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Heute in BRAVO 

Weil rechne OUe inne Küche war 
und schwer damit kämpHe, mit die 
janzen Reste van den vilien Feier- 
tadisfestessen ferlirii zu werden 
und daraus dot tiiidivfe Feiertadis- 
feste&sen zu lauhau, darum hatte 
ick Ruhe, Ick halte mir klamm 
heimlich 'ne Pulle Sekt und wak- 
keile vorsicbtich au den Korken. 
Ick wackelte ihn Ixin und her wie 
Ju losen Milctizahn. Ick wollte 
üben. Letztet Silvesta hatte ick 
nämlich die SektpuUe mit zuville 
Schwung jedffnel, Oe! Loch inner 
Decke is heute noch zu seh'rt. Und 
in unsere Jläsa haEt'n wa nur *ö 
bisken Sdiautn, der Resi tropfte 
yon die Wände, die Möbel und 
innen Ausschnitt von dem Party- 
dre& meiner Jaftin. Diesmal sollte 
el bes$a werden. S achte * janz sach¬ 
te wackelte idt also zur Übung am 
Korken. Allet sollte bessa werden, 
dadile idt. Ick sollte oodx hessa 
werden. Zu Neujahr, schwur irtt 
mir, längste ’n neust Leben an. 
Sei nett zu deine» Nächsten, 
schwur ick mir, und wenn el deine 
ei jene Frau Is. Und trink nicht zu- 
ville und sdxpare dir wat und pie¬ 
sacke nich deine Kollejen und 
schummele nich beim Skat und sei 
hbahaupt Ti Joldsditildc. Und wie 
idt so sinniere, vajesse ick den 
Korken, der schleicht hötxa — und 
knallt een Lodx inne Decke, noch 
ville jrößa als det vom vorijen 
Jahr. Da scMürzie meine OUe rin 
und schimpfte. Da schimpfte idt 
zurück. Und da wimmerte meine 
Ehefrau Janz jebrorfieti: *Oltor wie 
soll det nur werden? Voridites 
Neujahr haste jfsdiworeü, nldi 
mehr so ville zu trinken und so 
nelt zu mir zu sein und so wat 
allet. Und nu frinksle heimlich 
Sekt und sdimeillt mir harte Wdria 
annen Kopp ., *“ Det jab mir zu 
denken. Warum ick mir immer zu 
Neujahr so ville vornehme? Vil¬ 
lach! jehöre je* — ohne et zu 
wissen — eu den vornehmsten 
Leuten, die Ick kenne, Macht et 
besaa, noch bessa als icke, Leute, 
Und Punkt 2 wolfe werde idt au 
Euch alte denken und Euch wün¬ 
schen; „Ein h undascheinet, herr¬ 
schet neuel Jahr!“ Pros!! 

* 

*Nuhr meine Dame, gelle! Ihnen 
das Buch?“ erkundigte sich der 
Inhaber der Leihbücherei. 

„Ach Gott, es ging so", meinte 
die Kundin „Aber der Brief, der 
vom vorhergehenden Leser noch 
drin lag, der war prima!“ 

★ 
Als der Lehrer ins Zimmer trat, 

stand Steffi auf und sagte: 
Jdi soU meinen Bruder Heinz 

entschuldigen, Herr Hirse ^ er hat 
zuviet Kirschen gegessen und ..." 

,f>as hat er davon, der Afe/rte 
Nimmersatt' r /achte der Lehrer. 
„Ist es denn sehr schlimm?" 

*0 faP niöite Sietfi. „Seit ge¬ 
stern abend Miel er das Klat* 

Uff bald, Euer 

wird von Spezialisten geleistet 

bei UHER, der einigen Spertalfabrik Deutschlands für 
Tonband- und Diktiergeräte* konzentrieren sich Fach¬ 
leute ausschließlich darauf, für Sie hervorragende 
Tonbandgeräte zu schaffen. Ein lückenloses Programm 
neun verschiedener 
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ermöglichen jede berufliche oder private Verwendung: 
ein schöneres Leben, eine leichtere Arbeit! 

Lassen Sie sich unverbindlich die interessanten Pro¬ 
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Das bringen die Sterne den Stars • • • (Fortsetzung) 

Komplizierte Partner 

— komplizierte Ehe 

Brigitte Baudot, geh. 28. 9, 34 

Jacques Chanier, gefr. 6. JJ. 36 

Jawohl, so sieht et aut bet 8,fl. und ihrem 
Jacques, Jeder Partner ist mit sich selbst 

uneins und viel tu viel mit sich selbst be- 
schattig!. Wie soll da Einheit und Harmonie 
in der Ehe Zustandekommen? 

8.8* ist nur bedingt „eheiauglith1** Sie ist 
eine Waage-Eva» wie sie im astrologischen 
lehrbuch steht» Sie will Männer weniger aus 
Sinnlichkeit, denn aus Eitelkeit erobern- Sie 
lühlf sich immer und überall im Mittelpunkt, 
Aber — sie hat eine Position in ihrem Horo¬ 
skop» die besagt, daß sie Untreue teuer er* 
kauft: mit Trennung und — vielleicht sogar 
mit Einsamkeit * * * 

Und Chorrler? er ist ein leidenschaftlicher 
und ein eifersüchtiger Skorpion-Mann» Er 
fühlt sich wie in der Glut der Hölle, wenn 
seine Liebste mit anderen Mittet, Dann zer¬ 
stört er* wie im Amoklauf, sein eigenes 
Glück! Er liebt Brigitte ehrlich und heiB. Aber 
er ist für sie etwas zu schwierig und kom¬ 
pliziert Er leidet unter Depressionen und 
Minderwertigkeitsgefühlen. 

Sie sind füreinander bestimmt 

Man braucht nur einen Blick in Maria Perschys Horo¬ 
skop zu werfen« dann sagt man: „oho“! Durchschla¬ 

gende Erfolge winken ihr ab 1f&1. Durch irgendwelche 
Glücksumstände müßte sie mit einem Schlag ganz 
groß ins Blitzlicht der Öffentlichkeit rücken* 

Hingegen hat es Joachim Hansen etwas schwerer. Es 
scheint* daß er sich zur Zeit mit mancherlei schwierigen 
Dingen herumschlagen muß. Erst für 19*3 *5 zeigt sich 
bei ihm wieder ein ganz großer Erfolg, Eine Verbin¬ 
dung mit Maria ist nicht ganz unproblematisch. Aber 
im Frühjahr 19*1 könnte aus den beiden doch ein Paar 
werden, falls die so dynamisch aufgeladene Maria 
nach Zeit für „die Liebe" findet. .. 

ler» selbstherrlicher Skorpion, braucht 
eine so weiche, hingebende Krebs-Frau, 
wie Vera es sein kann* Diese beiden 
Typen sollten möglichst frühzeitig heira¬ 
ten (was für alte anderen Krebs- und 
Skorpion-Geborene ebenso gilt), denn 
der Drang zur Bindung, zur Ehe ist hier 
stark ausgeprägt» Aber leider sieht es 
bei den beiden noch sehr nach Kompli¬ 
kationen aus, und das Glück der festen 
Bindung laßt noch auf sich warien. Ich 
glaube schon, daß die beiden fest 
Zusammenhalten, bis der äußere Weg 
zueinander für sie frei wird. 

Bei Hartmut Beck zeichnet sich zur Zelt 
eine ausgesprochene Kampfsituation ab. 
Natürlich hängt das auch ein wenig mit 
seinem allzu temperamentvollen Wesen 
zusammen» Er schießt leicht übers Ziel 
hinaus. Wenn er sich angegriffen fühlt, 
gibt er hart heraus. Er sollte etwas diplo¬ 
matischer in dieser Hinsicht werden. Das 
würde ihm alle Wege schneller ebnen. 

Freudiges Ereignis 

Was man so munkelt, dürfte Wahrheit wer¬ 
den. Die Sterne verraten es: dem Paar 

könnte eia Kind geboren werden! Ich 
schätze: eine Tochter! Sophia scheint ln den 
Jahren bis 1H4 auf den Zenit ihres Erfolges 
und Ihrer persönlichen Wirkung xuxu steuern. 
Ebenso wird man von Carlo Pont! noch eini¬ 
ges erwarten können. Die Zusammenarbeit 
des Paares sieht unter einem einmalig gu¬ 
ten S t er n. Soph 1 a en twicfc e Ite s Ich bei 
Pont! zur Persönlichkeit und Ponli scheint 
seelisch stark von Sophia abiuhängen* 

Die tragischen und schwierigen 
Akzente tn dieser Verbindung 
verrät ebenfalls dos Horoskop. 
So könnte noch vier bti fünf 
lehren Irgend ein schweres 
Problem von diesen beiden 
Menschen bewältigt werden 
müssen» indessen» das fahr 
19*1 wird — vor allem für 
Sophia — viel Glück, 
Freude und Erfolg be¬ 
reithalten, wie Übri¬ 
gens auch für eine 
ganze Menge „ge¬ 
wöhnlicher Sterbli¬ 
cher" Im Zeichen 
der Jungfrau! 

Mario Persäty. geh. 23. 9. 3b 

Joachim Hansen, geh. 28. 6* 3J 

Es wäre schade, wenn dieses Paar 
nicht zusammen körne, denn nach ihren 

beiden Horoskopen sind sie eine ideale 
Ergänzung füreinander. Hartmut Reck, 
ein leidenschaftlicher, temperamentvoll 

Vera Tschediawa, geh 22. 7. 40 

Hartmut Reck. geh. 17, 1! 32 

M 
Ein großes Jahr Für Maria 



Die schöne Nadja als Seiltänzerin 
auf den Nerven der Kinobesucher 
Mit der Vornehmheit der Senatorin Buddenbrook und der Eie* 
gont ihrer Exzellenz, der Frau Botschafterin, hx es bei Nadja 
filier vorbei* ln dem Thriller AN EINEM F ft Eli AG UM HALB 
ZWÖLF spielt sie dos zwar attraktive, aber eiskalte Mitglied 
einer Gangiterbande. An Mut und Entschlossenheit nimmt 
sie es mit ihren männlichen Kollegen auf; Dem Boß Frank Mor¬ 
gan, dargestellt von dem bulligen Hollywood-Schauspieler 
Bod Steiger; Kumpan Bleek* gespielt von Peter van Eyck, dem 
GenIIemanverbrecher Vieler Filme und dem aus «IFIFI be- 
kannten französischen Schauspieler Jean Servals in der Rolle 
des Gypo» Mil lau Bannen, in seiner englischen Heimat ein 
bekannter Biihnendar sie Iler, als Kitson ist die Bande kom¬ 
plett Sie planen das perfekte Verbrechen. Auf den Millimeter 
und auf die Sekunde genau wird der Überfall auf einen 
schwer gepanzerten Geldtransport ausgelt lüg eit. Und dann 
bringt ein lächerlicher Zufall das Unternehmen zu Fall,,. 

Jean Server* als Gypo.) Als elegante Blonde wird Ginny am Steuer 
eines Sportwagen* sitzen, auf einer einsamen Paßstraße einen 
Unfall Vortäuschen und damit den Geldtronsport zum Stoppen brin¬ 
gen. Dann werden ihre Kumpane mit den Schießeisen auf tauchen. 

Generalprobe für das Unternehmen „GeldUanspori“. Mit blonder 
Perücke tarnt sich die dunkelhaarige Grnny (Nadja filier), und ihre 
Kumpane begutachten das Ergebnis, [tinki: lan Bannen als Kitson* 
tm Spiegel Peter van Eyck als Bleck, Red Steiger ob Morgan und 

Widerspruch Ist etwas, was Bandenboß Morgan (Rod Steiger) im 
Keim erstickt. Nicht mit Worten. Wer anderer Meinung ist, wird bru¬ 
tal niedergeschlagen* Auch der bärenstarke Bleck (Peter van Eyck) 
wird mit einer solchen „Abreibung-' sehr schnell gefügig gemacht. 

Nichts wie weg von dem Schauplatz de* Geschehen» (v. I. n* f. Peter 
van Eyck, Nadja filier, Rod Steiger). In einem Wohnwagen ver¬ 
schwindet der gepanzerte Geldtransportwagen, Den Überfallenen 
Beamten war et zwar noch gelungen, über Funk Alarm zu geben. 
Aber die Polizei fährt ahnungslos an dem harmlosen Wohnwagen 
vorbei, ln Ginny (Nadja filier) und Kitson (lan Bonnen) aul dem 
Führersitz vermuten sie ein turtelnde* Paar auf der Hochzeitsreise. 

Mil seinen geschickten Fingern toll Gypo [Jean Servals) den Tresor 
Öffnen. Morgan (Red Steiger) will so schnell als möglich ans Geld. 
Bleck (Peter van Eyck) beobachtet, wie Gypo die Nerven verliert. 



Hier New York: auf dem Flughafen 
Idlewiid erregte dieser Meine Hund fast mehr 
Aufsehen als seine hübsche Herrin Danile Clary, 
Ei Hort auf den bezeichnenden Namen „Tinv 
Star", d. h. Winziger Star. Der Lieblingsplaiz 
des kleinen Vierbeiners, der sein Frauchen 
überallhin begleitet, ist diese kostbare Hand¬ 
tasche, groß genug für seine süße Winzigkeit, 
„Tiny Stör" ist ein Geschenk aus Schottland, das 
die Pariser Sängerin nodn zweijährigem Enge? 
gement verließ, um nun mit ihren Liedern und 
ihrem Charme den Broadway zu erobern 

JVitrm Itf/j im sJ* *9 u§ * £jn Spaiz m der Hont/ ist besser ah die Taube aui dem 
Wlffrr frmWt* Oadt, und zwei Kava/iere — wenn euch mit leichter 
Madie —* sind in der Nähe besser ais Supermann Äoak Hudson in der Ferne, fhre doofe 
Wirkung erhöhen Chris HawJtind fJinksj und Bj7/ Ramsey (rechts) mit utkigen Hufen und 
legen ihr Kinn vertrauensvoll in die zarte Hand von VJvi Badi, Alle drei drehen zur Zeit 
den neuen Sdi/ager/iim GEHN SIE NICHT ALLEIN NACH HAUSE .. r Audi die übrige 
flesefzunt? we/sl beliebte Namen aut: Bubi Scholz, Ted Hero/d, Christa Williams, Klaus 
Löwitsch, Jan und K/e/df Hazy Osterwald, Jean Thome und Papa Bue's Viking Jazzband. 

HierFarchheim: EXJft 
für Hollywocdi Muiltelmann Kirfc DougJa* 
fast wviel, Als er für die Außenaufnahmen 
i« dem Film STADT OHNE MITLEID in die 
fränkische Stadl FortKbeim kam, brandete 
ihm eine Begeisterung entgegen, die ihn 
— wie men deutlich sieht— beinahe um weif. 
Aber ein Hoily woodstar in einer kleinen 
Stadt kommt ja auch nicht alle Tage vor. 

Hier Hollywood: 
Auf die Letter zu steigen hat Connle 
Francis eigentlich gar nicht mehr 
nßtig, denn sie Ist längst aut d«i 
obersten Sprosse des Erfolgs äuge- 
langt. Als fünffache Schal 1platteil- 
mUUonärjn ist sie mit Abstand die 
beliebteste Schlagersängerin Ameri¬ 
kas. In Deutschland machte sie sich 
mll ,My HappineSäu bekannt, und 
seit sie singend behauptet „Die 
Liebe Ist ein seltsames Spiel*, sieht 
sie auf dem 3. Platz in der BRAVO- 
Musicbox, DafJ der Film sich einen 
solchen Publikums! iebling sicher), 
ist klar. In WHERE THE BOYS Aßt 
spielt Coonie zusammen mit dem 
beliebten George Hamilton, Dolores 
Hart und der blonden Y vetieMim leux. 

Diesen Schluflelfekt ließ lieh Christian Dacrmer ein- 
nl6f Benin 4 Jollen, dar in dom üben abgedrehten Film FLUCHT 
NACH BERUH die Hauptrolle spielt, „Der billigste Star, den ein Film 
je hatte", meinte Christian lachend. „Gage: ein Büschel Heu.* Schade, 
daß man den eigenwilligen Christian Doermer io «eilen im Film sieht. 
Wie gut und wie eindringlich er artkotnmi, beweisen die Leserzu* 
Schriften an BRAVO, die immer wieder nach ihm verfangen. Christian 
Doermert neuer Fftm dreht «ich um Schicksale am Eisernen Vorhang, 

BRAVO 



„Dieser Film hat den Erfolg zehon vor dm Premiere in der lasche'*, meinte ein er¬ 

fahrener Filmhose In Hollywood, als er die Be Setzu ng tlltle für das Lustspiel HAPPY¬ 

END IM SEPTEMBER zu Oesidit bekam; Rode Hudson, Kassenstar Nr 1 der amerika¬ 

nischen Kino besitz er, lieht die Frauen wie ein Magnet Ins Kino* Und Gtna lollobrf- 

glda bereitet den Männern das gleiche Schicksal* Bel Ihr wird das starke Geschlecht 

schwach, und ein Mann, dem sie nicht gefällt, ist so selten wie eine Blaue Mauritius* 

Mit drastischen Mitteln zwingt Lol Io (als sch One Römerin Lisa) den amerikanischen 

Millionär Robert Lawrence Tafbot (Rock Hudson), sie zu heiraten. Mit von der 
Partie sind der blonde Nachwuchs Sandra Oee und der amerikanische Schlager¬ 

sänger Bobby Darin. Für sie gibt es keine FHmhedixelt Aber sie verliebten sich 

während der Dreharbetten so heftig ineinander daft sie den Abschluß des Films mit 

ihrer wirklichen Hochzeit krönten. Das war Ihr privates „Happy-End im Dezember1', 

Bitter 
böse 

Braut 
Gina Lollobrigida und Rodt Hudson 

feiern ein HAPPY-END IM SEPTEMBER 

Ritter wenn eine junge Frau im Braut- 
Oll nff St leid mit Ihrem Baby In» Arm auf 
dem Bahnsleig ihren Mann suchen mufl. der 
mit dem nächsten Zug das Wette suchen 
will. Mit diesem Trick verwandelt die schöne 
Uso (LalJdT ihre erstaunten Zuschauer im 
Handumdrehen in ein empörtes Publikum, 
das den «Flüchtling" mit Gewalt aus dem 
Zugabtelf zerrt. Jahr für Jahr war Lisa die 
Feriengefährtin des amerikanischen Million 
närt Talbot (Rodt Hudson). Aber nun will Lisa 
ein für allemal klare Verhältnisse schaffen. 

I nrtiaml begraben Tafbot (Rode Hudson) 
LUUienU UfHj Maurice (Walter Slezak) 
Ihren Krach, den Lisa (Lalle) Io» rechten 
Augenblick im Keim erstickte. In Talbeit 
Abwesenheit hatte der Hausverwalter die 
italienische Villa des amerikanischen Mil¬ 
lionärs an Fremde vermietet. Und als Talbot 
Überraschend kommt, um mit Lisa allein zu 
»ein» findet et sein Haus voller Leute, 

funkelt Uso (Lotio) ihren geliebten Talbot (Rock Hudson) an. Von dem Aufruhr noch ganz verstört, folgt er ihr, fasziniert von 
ihrem gut gespielten Zorn. Welch ein Temperament! denkt er verliebt, und plötzlich ist es für ihn ganz selbstverständlich, so 

schnell als möglich zu heiraten. Fine so lange Leitung können Männer manchmal haben! Wenn da die Frauen nicht manchmal Regie führten! 
Böse 



Varflallt lh dl* entxltefcftiide Shlrfey 
vemear WfKu»ine 4it Tmv ^ dWB 
Film DIE HUR AIS VERMITTLER IN. Mit dleier 
t*H© »igle er wieder, dp« er das kowil- 
»di« Fach genant« beherrscht wie da« 
ernte. Ein Schauspielen der alle« kann» 

Irren «liefe auf den Ort 
Grauens gerichtet, tudit 

der schizophrene Motel-Bes Itter fieberhaft 
einen Ausweg. Eine glänzende schaesple* 
Ierliche Leistung de« jungen Tony Ferklns< 

Verstört £? 

fnantcn Poriaerin Sophia Loren Eliwollial» 
Mn de* Film* BEGIERDE UNTER ULMEN. 

TONY PERKINS 

Der große Unbekannte 

Wenn man den dreijährigen Knirps 
fragte, was er einmal werden wolle, 

kam stets die Antwort: „Das, was Daddy 
ist." Daddy war Schauspieler, und sicher 
hatte der kleine Tony noch keine rechte 
Vorstellung von diesem Beruf. Doch eines 
Tages wollte er es offenbar genau wissen. 
Sein Vater Osgood Perkins spielte da¬ 
mals an einem Broadway-Theater in New 
York. Nur ungern erfüllte die Mutter 
Tonys Wunsch, ihn doch nur ein einziges 
Mal zu einer Vorstellung mitzunehmen. 
Der Kleine war ein rechtes Quecksilber 
und würde sicher nicht 
eine Minute ruhig sit¬ 
zen bleiben 

Doch die Mutter irrte 
sich gründlich. Tony 
saß die drei Stunden, 
die das Stück dauerte, 

mucks mäuschenstill 
und starrte gebannt 
auf die Bühne, bis der 
Vorhang nach dem 
letzten Akt fiel. Nun 
wußte er ganz genau, 
was ein Schauspieler 
war. Dieses Wissen 
hatte seinen Berufs- 
wünsch noch mehr ge- 
festigt. 

DerVater hatte nichts 
dagegen. Vom achten Lebensjahr ab erteilte 
er ihm selbst Schauspielunterrichi. Was 
riskierte er schon dabei? Das kostete 
schließlich kein Geld, Und bald stellte es 
sich heraus, daß der Junge nicht nur be¬ 
gab! war, sondern auch mit Feuereifer 
lernte. 

Volle zehn Jahre ging das so, und als 
Tony achtzehn war, konnte ihn der Vater 
nichts mehr lehren. Der Sohn war ein fer¬ 
tig ausgebildeter Schauspieler, Und nie¬ 
mand, der ihn spielen sah, zweifelte daran, 
daß in dem jungen sehtacksigen Mann et¬ 
was Großes steckte. 

Der Leiter eines New Yorker Fernseh¬ 
studios, dem Tony vorsprach, sagte i 
„Noch sind Sie ein Unbekannter, Mister 
Perkins —■ ein großer Unbekannter, und 
bald werden Sie ein großer Bekannter 
sein." 

ln New York machte sich Tony Perkins 
sehr schnell einen Narnen, als ihn Elia Ka- 
zan vom Fernsehen an den Broadway hol¬ 
te, Fast sedtshundertmai spielte Tony dort 
eine Hauptrolle in dem Stück ,Tee und 
Sympathie“, und in dieser Rolle sah ihn 
eines Abends Regisseur William Wyler, 

der ihn für die Verfilmung des Stücks ver¬ 
pflichtete. 

Hollywood war für Tony schon damals 
kein unbekanntes Pflaster mehr. Ais Junge 
hatte er dort häufig zusammen mit seiner 
Mutter die Ferien verbracht und konnte 
wiederholt als Zuschauer bei den Dreh¬ 
arbeiten im Studio dabei sein, weil seine 
Eitern dort eine Menge Bekannte hatten. 

Wie es von diesem talentierten Schau¬ 
spieler nicht anders zu erwarten war, 
führte sein Weg steü nach oben. Schon 
einer seiner ersten Filme — LOCKENDE 

VERSUCHUNG —, in 
dem er neben seinem 
großen Kollegen Gary 
Cooper spielte, wurde 
mit der „Goldenen Pal¬ 
me" ausgezeichnet. 
Und die Kritiker wa¬ 
ren sich darüber einig, 
daß Tony erheblich zu 
diesem Erfolg beige¬ 
tragen hatte. 

Als er in dem auf¬ 
wühlenden Film DAS 
LETZTE UFER eine der 
Hauptrollen spielte, 
war der Name Tony 
Perkins im internatio¬ 
nalen Film längst ein 
Begriff Einfach hinrei¬ 

ßend war er in dnrn Hitchcodk-Film PSY¬ 
CHO, Mit der Rolle dieses schizophrenen 
jungen Mannes hat Tony Perkins eine 
einzigartige Schauspiele rische Leistung 
vollbracht. Sein Können macht ihn trotz 
seiner Jugend zu einem ebenbürtigen Part¬ 
ner von Ingrid Bergman und Yves Mon- 
tand in LIEBEN SIE BRAHMS? ln diesem 
Film wird Tony auch singen. 

Was ist das Eifolgsrezept dieser unge- 
wöhnl ichen Sch ausp ielerpersönt ichkei t? 
„Ein Rezept?" sagt er selber, „So etwas 
gibt es in diesem Beruf überhaupt nicht. 
Und man kann sich auch nur einen Teil 
erarbeiten. Die Hauptsache muß von An¬ 
fang an einfach da sein," Die Hauptsache' 
Tony meint damit die Begabung, Daß er 
dieses Wort nicht im Zusammenhang mit 
sich selber ausspridit, daran allein kann 
man schon seine große Bescheidenheit er¬ 
kennen. 

Die Hobbies von Tony Perkins, der am 
14. April 1932 in New York geboren wur¬ 
de, sind jede Art von Sport, vor allem 
Schwimmen, Reiten und Tennisspielern 
Außerdem ist er ein begeisterter und be¬ 
gabter Maler. Rudolf Roth 

Seine Filme: 
LOCKENDE VERSUCHUNG 

HEISSE KÜSTE 

BEGIERDE UNTER ULMEN 

TROPENGLUT 

DAS LETZTE UFER 

PSYCHO 

LIEBEN SIE BRAHMS? 

LL\ 

BRAVO 
'XCHSTEN HEU: 

CONNIE FRANCIS — Daddy und die Concertino 



GerfefteTtej 
KW»* 

Fahre vornehm! 
Nach Frank Sinatrq, Gina 
LoJIobrigida und George 
Sanders ist nun auch Gary 
Cooper superslolzer Besit¬ 
zer eines altmodischen 
Roils-Royce, Im nebelfeuch¬ 
ten London erstand er sich 
diesen Traumwogen, ver¬ 
zichtete allerdings darauf, 
eine Proberunde zu drehen. 
„Hier fährt man ja auf 
der falschen Straßenseite", 
meinte der lange Gary un¬ 
ter Anspielung auf den in 
England üblichen Unksver¬ 
kehr, Und ersparte sich so 
ein Strafmandat! 

... und Kim mußte /tililen 

Kim Novok 

Wer hat ihr diesen Streich 
gespielt? AU Kim Novak eine 
Woche nicht zu Hause war. 
ereignete sich folgendes: Vier 
Kisten Whisky wurden, ge¬ 
bracht, drei Blumengeschäfte 
wollten die genauen Farben 
der zu liefernden Blumen 
wissen und aus Boston kam 
ein dringendes Ferngespräch, 
daß die achtzig lebenden 
Hummer für Kims achtzig 
Gäste mit dem Flugzeug ver¬ 
frachtet worden, seien. Die 
Verwirrung der Dienerschafi 

erreichte schließlich den 
Höhepunkt, als Möbelwagen 
vor dem Hause auffubren 
#Wir sollen die Möbel in Ri- 
dhard Gum es Wohnung brin¬ 
gen", erläuterten die stäm¬ 
migen Fadcer und krempel¬ 
ten die Hemdsärmel hodi. 
Kims Verlobter Richard 
Qume konnte in letzter Mi¬ 
nute den Umzug ahbia- 
sen. Irgendein unbekannter 
Schelm hatte das inszeniert. 
Kim Novak hatte das Nach¬ 
sehen, sie mußte zahlen. 

U*£c$ehdicke JÜtz 
CUOPATRA'Regitieur Spy- 
ros P. Skoi/ros dementieite 
alle Gerüchte, nach denen 
Elizabeth Taylor «egen ih¬ 
rer Krankheit den Film 
CLEOPATRA nicht werter¬ 
drehen werde, Gant klar 
erklärte Skouras: MUt ist 
unersetzlich, nur sie allein 
ist die Cleopatra, die wir 
brauchen!*" Uz flog mit ih¬ 
rem Mann Eddie Fisher für 
14 Tage zur Erholung nach 
Kalifornien. Dann wird wei¬ 
tergedreht* 

Gut verkauft 
Frank Sinatfa hat sich an 
dos Londoner Nachtlokal 
„Pigalle" mehr als teuer 
für ein Gastspiel verkauft. 
Der ,,Pigalle"-8aß wird ihm 
Im kommenden Jahr eine 
Wodiengoge von 26 000 
Dollar zahlen. Jubelte Fron- 
kieboy: „Es rst die höchste 
Gage, die das ,Piga||e' je 
akzeptiert hat," Der „Pi- 
goiler^Boß juöeliew&niger! 

Wehreisender Hunter 
berichtet heute nach 
einmal aus Hollywood 

in der Hauptrolle machen. 
„Für CJork gibt es keinen 
Ersatz", sagt Edy. „Wir 
werden du s Buch um¬ 
schreiben müssen." 
In seinem Chrysler 3t>0, 
ein er Spea. i a lan tertigung 
mit 150 Meilen Spitzen¬ 
geschwindigkeit, fuhr mich 
Edy tu seinem Haus rn 
Sei-Air. flm 35-Meilen- 
Tempo, weil ein höheres 
Tempo nicht erlaubt ist.) 
Das farbige Kindei'inod- 
tfien spielte mit Edys 
beiden Hindern im wohl- 
gepflegten Garten ge¬ 
rade ein Indianerspiel 
-Wos bekommt eigen L 
Zieh ein Kmctermäddien 
bei Euch?“ fragte ich Edy. 
„Unser Mädchen hat 3Ö0 
Dollar im Monat, sie muß 
aber midi das Haus sau¬ 
ber butten und Aachen 
Das kann sie allerdings 
weniger", sagte Edy. 
Bei dieser Summe fuhr 
mir dodi der Schreck in 
die Glieder. Für töQÖ 
Mark bekommt man ja in 
Deutschland einen akade¬ 
misch gebildeten Gar in er. 
Als ich dann noch den 
Wogen des Kindermäd¬ 
chens gesehen baffe, ei¬ 
nen kleinen französischen 
ftenoujf, ihr Zimmer mit 
eigenem Bad und Fern¬ 
sehgerät, da war ich mit 
unseren europäischen 

Die ms l m<3 dchen - Proble¬ 
men doch ganz zufrieden. 

Bis zum nächstenmal 

Dir 

Regisseur Henry Kosters 
„Chinesen-Party“ in sei¬ 
nem Haus am Onafze- 
Drive wurde ein *rundes 
Fest", wie man bei uns 
sagen würde. Abgesehen 
von den geschlitzten Rök- 
ken der chinesischen 
Schauspielerinnen war ich 
am meisten von einem 
Garlengiill beeindruckt. 
Frau Koster machte 
.Chateaubriand* auf ei¬ 
nem Hotxfeuer-Rost, der 
mif einer großen Haube 
zugedeckt war. Aus einem 
tat erg roßen Loch zog der 
Bauch ab, schwärt wie 
von der Lokomotive eines 
Vororfzuges Das ist der 
falzte Schrei in Holly¬ 
wood. Man grillt nicht 
nurr man räucherf das 
Fleisch auch noch. Das Er¬ 
gebnis steht dann so atia* 
Das Fleisch Ist rundherum 
fast verkohlf und innen 
ganz weich. 

Regisseur Eduard Dmy- 
tryk (DIE JUNGEN LÖ¬ 
WEN and DER BLAUE 
ENGELj besuchte ich in 
seinem neuen Patamoani- 
Büro Edy hef seinen af¬ 
fen Jang/äh rigen Vertrag 
mit der Fox erfüllt. So¬ 
viel ich aus seinen Worten 
heraushören konnte, ist 
er nicht traurig darüber, 
daß er jetzt einmal die 
Tapeten wechseln konnte. 
Seinen nächsten Film 
wollte er mit dem kürzlich 
verstorbenen Clark Gable 

Gar nicht so blöd, der Bill 
Hocherfreut war Schlager¬ 
sänger und Fümkomlker Bill 
Ramsey, als in einem Ber¬ 
liner Lokal ein Ansturm auf 
die Musicbox einsetne* Ihm 
tu Ehren drückte man nur 

seine Platten Gar nicht be¬ 
geistert war Bill wenig spä¬ 
ter an der Bor, als eine 
Dame neben ihm zu ihrem 
Begleiter <sogte: Jdi weiß 
gar nicht, was Du immer 

hast, der sieht doch längst 
nicht so blöd aus wie er 
singt. , ,r 

Schon so manchen blauen 
Hunderter kostete die Nadv 
wucft&schauspielerin Ilse 
Page einen Berliner Holz¬ 
händler, der sie sei! Mona¬ 
ten hartnäckig verehrt. Als 
Ilse von Helmut Käutner 
für seinen Film SCHWARZER 
KIES nach dem Dorf Lautzen¬ 
hausen geholt wurde, kam 
der verliebte Holzhändler 
prompt hinterher, fuhr un¬ 
terwegs seinen nagelneuen 
Wogen tu Schrott und traf 
schließlich per Bundesbahn 
ein. Dort sagte man ihm, 
daß Ilse schon abgedrehl 
und bereits wieder in Ber¬ 
lin sei, was gar nicht 
stimmte! Er fuhr sofort zu¬ 
rück, bekam den Schwindel 
heraus und war nach drei 
Tagen wieder in Lauiren- 

hausen Und da war Ilse 
inzwischen tatsächlich ab¬ 
gereist! 

Brille her 
Jean Marals baute inner¬ 
halb van vierzehn Tagen 
gleich zwei Autounfälle, 
Nachdem er die Rechnun¬ 
gen bezahlt hatte, stöhnte 
er: „Nun wird es höchste 
Zeit, daß ich mir eine Brille 
verschreiben lasse!” Ob's 
dann weniger bumst? 

Ins Reich der Träume ... 
Für den Film GEHN SIE 
NICHT ALLEIN NACH HAUS 
ßdilagerparade 1061) ver¬ 

pflichtete Regisseur Franz 
Manscht a den französischen 
Ballettmeister Marin Del Ma¬ 
rius, der ansonsten dem Pa¬ 
riser „Charme"-Boxer Eddie 
Conslantme fotogene Prüge¬ 
leien einstudiert. Audi bei 
diesem Film hafte Del Ma¬ 
rius die Choreographie einer 
Halbslarfcen-ädtladit za ent¬ 
werfen. Der Sdiladiletüenker 
war von der Ästhetik des 
Kampfes so gefangengenom- 
men, daß er ganz vergaß, 
welch gefährlicher Prügel- 
verfeilknabe noch miltuhr- 
werkle: Deutschlands Box- 
Champion Bubi Scholz i So 
raunte der brave Ballettmei¬ 
ster unwissend und mit dem 
sanften Lächeln eines Hara¬ 
kiri-Japaners in die verschie¬ 
ßende Linke Bubis —. und 
ging zu Boden. Dem Bubi tat 
das sehr leidt 

Verliebter Holzhändler 

U 

Harry sang Solo 

Harry BelaFonte, als sehr 
kinderlieb bekannt, ver¬ 
wöhnte auf dem Flug von 
New York na dt Los An¬ 
geles eine achtjährige 
Engländerin wie eine 
Prinzessin. Es begann da¬ 
mit, daß er ihr gleich beim 
Start seinen Kaugummi 
schenkte. Als die kleine 
Jane aus London eine hal¬ 
be Stunde später schlief, 
beschwor BeJafonte die 
Stewardeß; „Nicht wek,- 
keix, sie schläft!1' Als aber 
die Stewardeß außer Sich* 
war, öffnete Jane ihre 
dunklen Augen und flü¬ 
sterte: ,Idi schlafe gar 
nicht, ich denke!" — „Was 
denkst Du denn?* fragte 
der erstaunte Harry, Mit 
einem koketten Augen- 

Das Neueste aus. 
HAMBURG 

Bei Peter Franhaitkldi Söhn« 
dien durfte Sänger Fred Wey* 
rieh den Raleeonltel spielen. 
Anschließend wollte Weyr«h 
dar Wisse« »eine* eigenen 
Sohnes Peter (131 erforschen* 
Prüfend fragte er: „Weißt de 
eigentlich, warum ein Kind 
getaufl werden muß?" — 
Antwortete der kleine Peter: 
„Ha io, ein Aule muß jo 
schließlich auch lugelasien 

zwinkern antwortete Ja¬ 
ne: „Ich überlege, ob Du 
wohl ganz allein für midi 
ein Lied singen würdest!“ 
Dabei versuchte sie, Be- 
lafonle durch ein kräfti¬ 

ges Kopfnicken zu einer 
positiven Antwort zu be¬ 
wegen. Von so viel bri¬ 
tischem Charme besiegt, 
sang Harry ihr leise sein 
„Bartana-Boat" ins Ohr. * * 

Selbst erlebt 
Arthur Miller, Dramatiker 
mit Wellruhm und Ex* Ehe¬ 
mann de» Wellstar» Mari¬ 
lyn Monroe* hat »ich in »ein 
New Yorker Appartement 
zurückgezogen. Nach einer 

Pause von fünf Jahren ar¬ 
beitet er an einem neuen 
Scho us ptei* A rbei t»t it ei: 
„Eine zerbrochene Ihe", 
Das hat er gerade selbst 
erlebt! 

„Pie muß beim Publikum an- 
kommon*1, dachte er begei¬ 
stert und bot Jüan auf der 
Stelle einen Freiflug noch 
Hollywood ob, wo er Probe- 
auf nahmen machen wollte. 
Die Tantoda willigte ober 
nur unter der Bedingung ein* 
wenn sie Ihre Ettern und ihre 
sechs Schwestern nach Holly¬ 
wood milnehmen dürfte* Der 
sonst so sparsame Regisseur 
gab schweren Herzens «ein 
Einverständnis, loon muß of* 

Soviel Gluck zum neuen Jahr wünscht allen BRAVO-Fteunden 

Caroffne 

Köchin Jean limtnem 

Köchin aus Liebe 
Jean Smmons hoffe während 
ihrer Ehe mit Stewart Gran- 
ger ftuum Gelegen heil, einen 
Fee selber zu kochen. Seit 
ihrer Heirat mir dem Regis¬ 
seur Richard Brooks Ist sie 
eine begeisterte Köchln. Jean 
gestand freimütig: „Richard 
hat mir beigebradit, daß auch 
die Hebe eines Filmregis¬ 
seurs durch den Magen gehl." 

DAS KOSTETE KEIN QELD 

Solo-Song über den Wolken 

HOLLTWOOD 
Um t» 000 Dollar reicher wer¬ 
den die beiden Söhne von 
Charlie Chaplin im Mar 1961* 
Dann nämlich wird Sohn Sid- 
ney *S Jahre alt und er darf 
steh das Geld mit »einem 
Bruder teilen* Chaplin, der 
in fünfter Ehe mit der bild¬ 
schönen Oona* einer Tochter 
des Dramatiker« O'Neiil ver¬ 
heiratet ist* halte bestimmt: 
„Eist muß Sidney IS »ein, 
dann kann er und sein Bru¬ 
der mit den IM 000 Dollar 
machen, was ii« wolle«!" 
Filmregisseur Ross Hunter 
lernte bei einem Abstecher 
nach Honolulu die rassige 
loan Yamada (IS) kennen. 

WIEN 
Der nach neuem flltnruhm 
lechzende Senior-Sänger Jan 
Kiepura schickte dem neuen 
US-Präsidenten John L Ken¬ 
nedy zur Geburt seine» Soh¬ 
nes ein Glückwunschtele¬ 
gramm- Kiepura vergaß nicht, 
hinzuzufügen: -öle schon 
jetzt meine Stimme für die 
Wahlen t94l und mB!" 
Filmregisseur Gottfried Rein¬ 
hardt will der Bundesfilm- 
preisträgen« Nadja Tiltei tu 
Bühnenruhm verheile«- Für 
die Salzburger Festspiele 
1941 gab er der schönen 
Nadja die Helle der „Buhl¬ 
schaft'1 in seiner „Jeder- 
ma«n"‘Inszenierung. 

Elf mo J wo r Hol ly woads la r 
(undErikaRemberg-Ehemannl 
Gustavo Rojo bereits im Kreis¬ 
verkehr um den Berliner 
Ernst-Reuter-Platz gefahren, 
als das einem Polizisten zu 
bunt wurde. Geöäfirertp/Jich- 
tig wollte er ihm klajmadien* 
daß der Platz nicht der rich¬ 
tige Ort zum „Karusseilspie- 
terT sei. Die beiden kannten 
allerdings nicht viel mit ein 
ander anfangen, denn Gusfa- 
vo versteht kaum Deutsch. 
Als sich endlich mit der güti¬ 
gen Hilfe eines dbJ me fachen¬ 
den Passanten he raustes! eil I 

Romvs Alain war brav 
Heinz Sebecfc* streng geheim- 

gehaltener Grafiker-Freund 

des rothaarigen Dänen-Kiß- 

des VJvl Badi, erreg! wegen 

seiner großen Ähnlichkeit mit 

dem Romy'Schneider-Verlob¬ 

ten Alain Del oh überall Auf¬ 

sehen* Eine Freundin rief 
Romy höchst empört an und 

warnte sie; Verlobter Alain 

Delon amüsiere sich recht 

vergnügt mit Dänemarks Vjvl 

Ba<i, Romys aufgeregte Nach¬ 

forschungen ergaben dann, 

daß es sich offenbar um ei¬ 

nen Doppelgänger handeln 
müsse* denn Alain arbeitete 

in einem Filmatelier in Pa¬ 

ris* Der Doppelgänger hieß 

Heinz Sebedc! 

Corot Lynleyt Teenagerstar 
des u me riko machen Films, 
dementierte nie den ihr in 
den Mund gelegten Aus- 
spruch: „Wo du» Geld ist, da 

bin ich g/üdrfidi-r Sie hieif 
Work Als sie über die Gage 
für den Film ZURÜCK NACH 
PEYTON PLACE verhandelte, 
sdiatffe sie das runde Hono 
rat von immerhin 100000 DoT 
lat. Lind dazu ein noijejjieties 

Aufo ata kleines * Nebenprä¬ 

senf', 

hoffe, daß Rojo den Platz 
umkreist hatte, weil er die 
Straßennamen nicht entziffern 
konnle, drückte der Polizist 

C.arol weiß — 

ein Auge tu. Großmütig wies 
er Gusfavo auf den ridifigen 
Weg nach Spandau, wo er 
mir Marianne Hoid seinen 
ersien deutschen Film SCHÖN 
IST DIE LIEBE AM KUNIGS- 
SEE dreht. 

Julie! Prowse. Hollywood- 
Tänzerin und bevorzugte Be¬ 
gleitung von Charmiag-Boy 
Frank Sinatra und Schla¬ 
germil Monär Elvts Presley, 
scheint Ihre Romanzen mit 
diesen beiden Großen des 
Schaugeschöfts unbedingt 
vergessen zu wollen. Neu¬ 
erdings näslet sie sich mit 
dem Schauspieler Ken Scan, 
In }alieH „Thunderbird" 
entdecken berdeHollywood 
und Umgebung. 

was sie will! 

Tröstet sich 



3 FILME - 3 GESCHICHTEN 

Zwölf schwierige Aufgaben hat 
Herkules (Mark Forest) xu bewälti¬ 
gen und ichfer übermenschliche 
Abenteuer zu bestehen. Dagegen 
ist eine Säule ein kleiner Fisch. 

Der Schwur der Sibylle 
DIE RACHE DES HERKULES 

(Mark Forest, Wandisa Gulda) 

Mit der Gefangennahme des Höllenhundes Zerberus hat 
Herkules die letzte seiner zwölf Aufgaben gelöst Da 
schleudert ihm Sibylle ihre Verwünschung entgegen: 
Er wird Deianira heiraten und einen Sohn haben; aber 
wehe, wenn je einer seines Geschlechtes das Haus des 
Königs betreten sollte. *. Zwanzig Jahre spater erfüllt 
sich der Schwur der Sibylle* Herkules' Sohn llos besucht 
seine Geliebte Thea, die Tochter des Königs. Er wird in 
den Kerker geworfen. Doch er wird befreit, und als Herku¬ 
les am nächsten Morgen im Tempel ein Opfer bringt, be¬ 
fiehlt ihm der Gott Pluto, die Heimat zu verlassen* Er ge¬ 
horcht, und flos folgt ihm ins Exil. Der König will Herkules 
vernichten und schickt eine Giftphiole in sein Lager* Doch 
Thea, die von dem schändlichen Plan erfährt, ruft den 
Gott des Echos an und rettet so Herkules im letzten Mo¬ 
ment. Nun entführt ihm der Zentaure Nessos seine Gattin, 
um sie dein König auszulieiern* Doch Herkules befreit sie. 
Der König aber fällt in der Schlang eng rube den Nattern 
zum Opfer, die er für Herkules bestimmt halte, 

Foto«: Naue Film Allfoni 

Tiefe Liebe verbindet Theo (Fede¬ 
rten Ronthü, die Tochter des Königs, 
und !to> (Sandro Movetti), den 
Sohn des bärenstarken Herkules* 
Er muß seinem Vater int Exil folgen* 

Kanonenfutter 
FABRIK DER OFFIZIERE 

(Peter Carsten. Erik Schumann) 

Sommer 1944. Auf einer Hee- 
ressdiule irgendwo in Deutsch¬ 
land werden Offiziere ausge¬ 
bildet, die der zusammenbre¬ 
chenden Kriegsmaschinerie 
sinnlos geopfert werden. Bei 
einer Pionierübung wird der 
Auisichtsoffizier Oberleutnant 
Barkew von einer Sprengla¬ 
dung zerrissen, Generalmajor 
Moderson hat den Verdacht, 
daß es sich dabei um vorsätz¬ 
lichen Mord handelt. Er be¬ 
auftragt den jungen Oberleut¬ 
nant Krallt, den Fall aufzu- 
klären. Ihm gelingt esf den 
Fähnrich Hochbauer der Tat 
zu überführen. Der drohenden 
Mordanklage vor dem Kriegs- 

houpimonn Fedci (Hont Frank, links)* durch eine schwere Kriegsvcr- 
leuung rum Zyniker geworden, hot sich mit dem neu an die Kriegs¬ 
schule kommandierten Oberleutnant Krallt (Helmut Grieiu, rechts) 
angefreundet. Hauptmonn Katers (Peter Carsten) weiß Bescheid. 

gericht entzieht sich Hochbauei 
durch Selbstmord* Obwohl da¬ 
mit das außergewöhnliche Er¬ 
eignis abgeschlossen scheint, 
setzt min ein gefährliches Kes¬ 
seltreiben gegen Gerechte und 
Richter ein* Der Mörder wird 
als Opfer staatsfeindlicher Um¬ 
triebe verherrlicht. Der Fall 
Hochbauer wird zum langge- 
suthlen Anlaß, den General, 
der seit einem Jahr von der 
Staatspolizei überwacht wird, 
wegen Wehrkraftzersetzung 
zu verhaften. Bei dem Ver¬ 
such, den Oberfeldriditer Wirr¬ 
matin unter Druck zu setzen, 
wird Oberleutnant Krallt er¬ 
schossen. Unberührt von der 
Tragik dieser Ereignisse pro¬ 
duziert die Fabrik der Offi¬ 
ziere weiter Kanonenfutter für 
eine sinnlose Sache. 
Foto MidhaeHs DeutscheFilmHansa 

Wie gut, daß er singen kann* der 
Jacques (lute Mariano). So kann et 
inkognito neben der reisenden 
Rate (Oermaine Damor) auftretcn. 
Sie kennt sein großes Geheimnis. 

Abenteuer mit Musikbegleitung 
TEXASMÄDEL 

(Sonja Ziemarm, Luis Mariano, Germaine Damar] 

Jacques GardeL der bisher in einem Warenhaus in einem 
südfranzösiädien Städtchen gearbeitet hat, erfahrt von 
dem Rechtsanwalt Jeröme Quilleboeuf, daß er eine Mil- 
üonenerbsdtäft in Big Bend in Texas gemacht hat Der 
Rechtsanwalt beansprucht die Hälfte der Erbschaft, er¬ 
klärt sich dafür bereit, mit ins Land der Cowboys zu fah¬ 
ren. Mit ihren Letzten Groschen bezahlen sie die Überfahrt. 
Drüben wandern sie zu Fuß weiter* Ein vorüberziehendes 
Künstlervölkdien nimmt sie auf. Sie sind vor allem be¬ 
geistert von den beiden hübschen Mädchen Sylvia und 
Rose. Als Jacques Sylvia erzählt, warum er nach Big Bend 
reisen will, eröffnet sie Ihm, daß das Dorf von einer Rei¬ 
terbande terrorisiert wird. Dadurch werde der Grund dort 
entwertet, den der mächtige Bankier Dawson aufkaufen 
möchte* Nach der Ankunft In Big Bend erzählt der Vater 
Sylvias dem Bankier im Schwips die Sache mit der Erb¬ 
schaft, Und prompt dringen die Reiter-Banditen ins Dorf 
ein. Doch Jacques schlägt sie in die Flucht, und glückliche 
Paare siedeln sich in Big Bend an. 

Fotoi: Neue Film Allianz 

Jcfömc (UourvK) hat sich da etwas 
Tollet angeJotht* Sylvia (Sonja 
Ziernenn) kennt keinen Spaß, wenn 
man thm an den Klagen will* Sie 
l*t nun einmal ein Texaimädel, Sicher wollen Sie Ihr Fernseh-Programm immer zur Hand haben — 

Mit einem Griff können Sie es aus dem BRAVO-Heft herausnehmen. 

waren die Jahre, da eine Bemerkung 
ihn zur Weißglut brachte: „Ach, Sie sind 
der kleine Bruder van Maria?" Heute, 
wo er sich selbst einen Namen gemocht 
hat, auf der Bühne („Hamlet", „Don Car¬ 
los"') und im Film (KINDER, MÜTTER UND 
EIN GENERAL, DER 20. JULI, EIN HERZ 
KEHRT HEIM, EIN MÄDCHEN AUS FLAN¬ 
DERN), hat sich das geändert. Beweis: 
Als er aus Amerika zurüdegekehrt war, 
wo er im Fernsehen dankbare Rollen 
gespielt hotte in der Serie „Playhouse 
90", fragte ihn ein Journalist in Belgien: 
„Die Maria, ist sie nicht Ihre kleine 
Schwester?" So ändern sich die Zeiten! 

Maximilian, der Kleine 
Er weiß, wann er sich entschloß Schau¬ 
spieler zu werden. Es war an einem Tag 
im März 1949 „Komm, Junge, Du mußt 
emsprmgen und die Rolle übernehmen!'' 
sagte seine Mutter Margarete Schell, 
Schauspiellehrerin in Bern. Einer ihrer 
Schüler hatte geschwollene Mandeln, 
die Studio-Aufführung von Grillparzers 
„Des Meeres und der Liebe Wellen" war 
in Gefahr. Nun, Maximilian sprang ein, 
spielte den Leander, Und am selben 
Tag wußte er, daß er Schauspieler wer¬ 
den würde — für immer! Von heute auf 
morgen hängt® er dos Studium der 
Kunstgeschichte an den Nagel, legte 

den Pinsel und die Notenblätter aus der 
Hand. Nur ein Madonnenbild in einer 
Schweizer Bergkapelle und in der Schule 
und später als Student geschriebene 
Schauspiele erinnern daran, daß er Ma¬ 
ier, Schriftsteller (wie sein Vater) oder 
Pianist hatte werden wollen. Der Anfang 
fiel ihm nicht leicht. Er stand im Schatten 
seiner um vier Jahre älteren Schwester 
Maria Er hatte dasselbe Los wie sein 
Bruder Carl, der als Schauspieler durch 
die ganze Welt trampte, und wie seine 
Schwester !mmy, die sich im Film Editho 
Nordberg nennt. Eine Zeittang spielte 
er unter dem Namen Franz Mitterer. Es 

MAXIMILIAN SCHELL 

am 1. Januar im Deutschen Fernsehen 



SONNTAG, 1. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

11 00 Aus Köln: 

Der Internationale Frühschoppen 
Gastgeber Werner Höfer 

Anschließend Programmhinweite 

1205 Eurovision aus Wien: 

Neujahrskonzert der 
Wiener Philharmoniker 
Leitung: Kopeltm Willy Soskovsky 

134® Aus München: 

Internationales 
Neujahrsspringen 
Sprecher Heini Maegerlein 
Übertragung von der Großen Olympia 
schanze in Garmisch-Partenkirchen 

153* Kinderstunde: 

Fury Die Abenteuer eines wilden Pferdes 

55 Aus Hamburg: 

Don Camillos Rückkehr 
Ein Spielfilm mil Fernondet, Gino 
Cervi, Paolo SToppa und anderen 

Regie: Julien Duvivier 

1 7 40 Sport-Jahresrückblick 1960 
Eine Zusammenfassung der bedeutendsten 
Sportereignisse des vergangenen Iah res 

18 40 Große Interpreten 
Virginia Zeam (Sopran) und Nicola 
Rossi-Lemeni (Baß) von der 
Mailänder Scala singen Li ©der , 
Arien und Duette 

Am Flügel Giorgio Favarotto 

REGIONALPROGRAMME 
AUS HAMBURG: AUS KOI«: 

tr.W Dl« NoidaUiou It.N Hiai and Heu»» 

19” Aus Hamburg: 

Wochen Spiegel Nachrichten 

Kaum ist Don Camillo (Fernandei) wieder im Lande, genauer; bei Keiner alten Ge¬ 
meinde, nimmt dat alte Spiel wie in alten lagen wieder seinen lauf; Trumpf gegen 
Trumpf, Streich gegen Streich, Camille oben, Feppooe (Gino Cervi) unten, Camillo 
unten, Peppone oben. Beide steigen sogar In den Boxring und teilen Schlage aui- 

Don Camillo ist da! 

Don Camillos (Fernandel) Augen leuch¬ 
ten, als er wieder heimatliche Erd® unter 
den Füßen hat- Bald aber wird sein 
BHdk hart Warum ist bei seiner Ankunft 
niemand am Bahnhof? Hat etwa dieser 
Peppone wieder einmal,.. Ja, er hat! 

Um 15.55: „Don 
Camillos Rückkehr" 

Dan Camillo, der Pfarrer, und Pep* 
patte, der Bürgermeister, sind in 

die Filmgeschkhte eingegangen. 
Beide, Hauptfiguren in den Bestseller* 
Romanen van Giovanni Guarefchi, 
haben Millionen Kinobesucher begei¬ 
stert durch ihre listigen, verwegenen, 
komischen Sticheleien und Schelmen* 
streiche, womit sie sich gegenseitig 
das Leben schwer machen. Auch im 
zweiten Teil des filmt (der erste 
wurde vor acht Tagen vom Fernsehen 
gesendet) kehrt keine Ruhe ein in je¬ 
nes italienische Dörfchen, wo die bei¬ 
den Streithähne regieren. Trotz Don 
Camillos „Verbannung*1 in eine an¬ 
dere Gemeinde? Peppone, der Mus¬ 
kelstarke, kommt sich doch etwas 
hilflos und einsam vor ohne seinen 
viel befehdeten Gegner. Der wackere 
Streiter Dan Camillo fehlt ihm an al¬ 
len Ecken und Enden. Und deshalb 
setzt er dessen Begnadigung durch. 

9005 Aus Köln: 

£ — Hamlet 
Von William Shakespeare In der 
Übersetzung von A. W. von Schlegel 

Personen: 
Hamlet 
König 
Königin 
Oph®J ia 
Polonius 
Laertes 
Ho rat io 
Rosenkranz 
Güldenstem 
Osrick 
Bei norde 
Ffomisto 
Der Geist 
Schauspiele* 
1. Totengräber 
2 Totengräber 

Maximilian Schell 
Hon* Coftineriberg 
Wando Rotha 
Donja Movar 
Franz Sahafheitltn 
Dieter Kirdilechner 
Karl Mietiae! Vogler 
Eckard Dux 
Herbert Bötticher 
Karl Lfeffen 
Rolf Boysen 
Michael Paiyla 
Alexander Engel 
Adolf Gerstung 
Paul Verhoeven 
Horst Budzalski 

und Ursula Wolff, Günter Becker, Werner E, Hey¬ 
king, Ui* Sleigberg. Paul Slieber-WaMer 

Musik. Rolf Unkel - Sien®nb*ld: Gerd Richter 
Regie: Frarvi Peter Wirrh 

BRAVO stelltm:VieSbns 

CHARLES REGNIEft 
am Dienstag, 2B.2Ü Uhr 

MARIA SEBALDT 
am Mittwoch, 20.SO Uhr 

DUNJA MOVAR 
am Sonntag, 20*01 Uhr 

Sein oder 
Nichtsein 
Das berühmte Zitat ist hier, in über¬ 

tragenem Sinne, am Platze. Denn: 
,,Hamlet', Shakespeares Tragödie, im 
Fernsehen? — muß das sein?" tragen 
Freunde des Theaters und der Litera¬ 
tur, die das hohe weltliterarische Drama 
gern seinem ureigensten Bezirk, der 
Aufführung im Theater, Vorbehalten 
sehen wollen, Gegen diese Auffassung 
spricht jedoch, daß das Fernsehen auch 
an Klassikern seine Mittel und Mög¬ 
lichkeiten erproben muß. Auch an 
„Hamlet". Mit diesem philosophischen 
Werk, das zugleich eine spannende, 
mitreißende Geschichte ist, wollte Sha¬ 
kespeare seine Zeitgenossen unter¬ 
halten, unterhalten im besten Sinne. 

Hamlet, den Dänenprinzen, der seinen ermordeten 
Vater röchen soll, spielt Maximilian Schell 

Ophelia (Dunja Movar), Laeries (Dieter lirchlechner) Wando Rotha als Königin 

1. Januar 

ÖSTERREICH 

1t“ 

12“ 

Eurovision aus Rom: 

Heilige Messe 

Eurovision aus Wien: 

Neujahrskonzert 

13« 
17“ 
1730 

18« 
19“ 

Eurovision aus Gormisch’Poftfcn 
kirchen: 

Intern. Neujahrsspringen 

Welt der lugend 

Fury 

Das Kind und seine Welt 

Zeit Im Bild und 
Sportkommentar 

20“ 
Übertragung vom Deutsdhen 
fern»ehern 
Hamlet 

Anschließend 

Zeit im BH<t (Wiederholung) 

SCHWEIZ 

10« 

11“ 

12“ 

Reformierter Gottesdienst 

Eurovision aus Rom: 

Heilige Messe 

Eurovision aus Wien; 

Neujahrskonzert 

1 340 Eurovision aus Gormisch- 
Porlenltirchen: 

Intern. Netij ahrsspringen 

16« London—Zürich retour 

18“ Von Woche zu Woche 

2015 pas kleine Bundesgericht 

20« Unser Dari 

22“ Mission in aller Welt 

22« Nachrichten und 
Prag ra mmvo r schau 

derWoihe aufeinen BUtk 

SOIVEIG THOMAS PERRY COMO JOACHIM FUCHSBERGER 
am Donnerstag, 21.10 Uh? am Sonnabend, 1 MO Uhr am Sonnabend, 20.29 Uhr 



MONTAG. 2. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

17"» Aus Hamburg Kinderstunde 

Biblische Geschichte 
Die Eroberung von 3eächo 

17 10 Eine kleine Entengeschichte 

17 20 Ausreißen lohnt sich nicht 
Marionettenspiel von Fritz Fey 

REGIONALPROGRAMME 
AUS SADEN-BADEN: 

If.H Die Abeiutocjiair 
19.2* RftftdeEtroui mit Ran* 

AUS BERUH; 
IMS Abenteuer unter 

Wauer 
ttll Sandmännchen 
19.25 Berliner Abendtchau 

AUS FRANKFURT: 
lili Da* Sandmännchen 
It.BV Dia Hei*en*dtau 
1f*Ü Tip*, der Affe 

Momdtvn Im Wehraum 

AUS HAMBURG: 
11.21 Rragrammhtn weise 
IMS Dia Nordichau 
ffvlS Vater kt der Beste 

AUS KÖLN: 
II*« Hier und Heule 
IMS Familie Michael ln 

Afrika 

AUS MÜNCHEN; 
11.5« Nachrichten 
IMS Anwalt der 

Gerechtigkeit 
19.15 Münchner Abendtchau 
19.4« Die Viertelstunde 

AUS SAARBRÜCKEN: 
19,10 Takle zwischen 

12 and Mitternacht 

AUS STUTTGART: 
If.H Die Abendidtau 
19.20 Rendezvous mit Bork 

20 00 Aus Hamburg, Frankfurt: 

Tagesschau - Das Wetter morgen 

2020 Aus Hamburg 

Ein kaltes Land und 
eine heiße Sonne 
Bericht über die Sahara Von Max-Helmur 
Rehbein Kamera; JärvThilo Haux 

2 | 05 Indizienbeweis 
Ein Fernsehfilm 

21 3# Blick in die Zeit 
Menschen, Ereignisse und Ideen 
Gesprdchsleitung : Professor Dr, Eugen Kagon 

22 20 Aniara 
Eine Revue vom Menschen in Zeit 
und Raum j Von Kart-Birger Blomdahl 
Oper in 2 Akten (7 Bilder) nach 
Harry Martinsons Versepas „Anioro" 

Personen 

Die blinde Poetin 
La Gar^onne \ 
Oaisi Doody i 
Der Mimorobe 
Chelüfle 1 und 2 
Erster Cheftechniker 
Zweiter Cheftechniker 
Dritter Chefteohniker 
Sandon, ein Hochkomiker 
Isogel. WelUoumpilolin 
Der slockstumme Taube 
Der Bündle 
Libidei 

Margareta Haliin 

Elisabeth Söder ström 

Erik Sonden 
Afne Tyten 
Sven Erik Vifeslräm 
Arne Öhison 
Bo Lundbarg 
Olle Sivoli 
Louiou Portefajx 
Ragnor Ulfung 
Sven Erik Vikström 
W^weka Ljung 

Es spielt das Orchester der Königlichen 
Oper, Stockholm J Dirigent; Sixten Ehfling 

Bühnenbild. Nils Svenwall ■ Choreographie 
Birgit Akesson und Kare Gundefsen 
Regie, Arne Arnbom 

Aufzeichnung einer Eurovistonssendung des 
Schwedischen Fernsehens SRT 

Reise in 

$thid(«at der 5000 
Raumschiff rast 

rf es gibt 
Rettung, 

an Bord, 
ersetzen die 

> di weifen dem. 
Hemmungslosem Leben ver¬ 
suchen die Menschen! das 
Grauen der Ausweglosigkeit 
su betäub «kn. Nicht« kloiht nt« 

Um 22.20: „Aniara" 

Bel der Uraufführung der Oper 
am 51* Mai 1954 In der König¬ 
lichen Oper von Stockholm 
spielte der Schwede Kolbjorn 
Höketh den zweiten Techniker* 

Platt«* Bobby saß im Cafe 
I hielten sich zwei über 

Stüdes „Hdjuptmann von Köpeni 
Rudolf Platte die Titelrolle sp 
Bildschirm großartig an!" sagte 
staunt zu. Dann flüsterte er zu Mudti: „Siehst, beim Fern 
sehen kommen die Glatzen endlich auch zur Kunst 

Neben tisch unter- 
'V-Aufflihrupg des 
■ i der bekanntlich 

„Platte kam auf dem 
eine Bobby hörte er- 

rillt«*fl ^®r Unterschied zwischen einem Kriminalfilm 
^ und der Hamburger Sendung „Oben und un¬ 
ten"? Der Kriminalfilm zerrt an den Nerven. „Oben und 
unten* zehrt von unseren Nerven, 

Man zeigt deswegen nur 
den Oberkörper der TV- 

Ansagerinnen, damit der Fernseher nicht 
daran erinnert wird, wie auf dem Bildschirm 
etwas ausseheu müßte, das Hand und 
Fuß hat 

Klarheit 

Weil Frau Piepenbrink es 
wollte, mußte Herr Piepen¬ 

brink (der Opern wenig schätzt) die Auf¬ 
führung der Oper „Martha" auf dem Bild¬ 
schirm verfolgen. Während des Gesanges 

Kritik der Woche 

die Ewigkeit 
>tlne moderne Oper mit einer be- 

klemmenden, unheimlichen Zukunfts¬ 
vision: „Aniara'1 ist eins der regulären 
Weltraumschiffe, die den Flugdienst 
zwischen der Erde und dem Mars ver¬ 
sehen* 8000 Passagiere hat es an Bord, 
Menschen, die der strahlungsverseuchten 
Erde, hier „Doris" genannt, entfliehen 
wollen. Aber es gibt keine Rettung für 
sie. Eine Störung am Triebwerk bringt 
„Aniara41 vom Kurs ab. Sie schießt in den 
Weltraum, Endstation der Reise in die 
Ewigkeit ist der Tod der Passagiere. 

Die deutsche Erstaufführung von „Aniara4 
ging am 19- Mörz 1958 in der Hamburger 
Staotsoper über die Bühne. Die Inszenierung 
hotte Dt, Günther Bennert. Ein Bild aus die¬ 
ser Aufführung; Salutierend verabschieden 
sfch £ Raumfahrer vor dem Stcsri der „Aniara". 

2. Januar 

ÖSTERREICH 

193# Hauskalender 
Für Slodt und Land 

20 Zeit im Bild 
Unser aktueller Dienst berichtet 

202» Aktueller Sport 

20« 2 Groschen Hoffnung 
Ein netteres italien. Volksstück 

mit Maria Flore, Philomena Russe, 
Vincenro Musolini, Luigi Aslünlo 

Regie: Renata CasteJloni 

(Der Film ist für Jugendliche nicht 
zugeias&en) 

22« Zeit im Bild (Wiederholung) 

SCHWEIZ 

2001 Tagei schau 

20 ^ Datteltest in Erfoud 
Eine Reportage von Dario Bertoni 
und Robert Ehiler 

20« Show-Boot 
Die 2. Floppe einer musikalischen 
Kreuzfahrt, verbunden mit einem 
großen Zuschouerweitbewerb 

Ais Gäste an Bord 
Heidi Brühl, VicoTorricmi, June Ridv 
mond, Trio San 7ose, toterine Cops, 
Herbert Stuobs. TÜnnefh Ouo Rossi. 
Dos Tänzerpaar: DonieÜe Dyal und 
Hrvoje Jefit, Preciosa-Büllett, Paul 
Bühlmann 

Die Besatzung; Kapitän Cedrk 
Dumont mil seinem Orchester 

Stewardeß Cerdeiia 

Buch und Regie: Hans Mehringer 

21 Nachrichten, 
Tagesschau (Wiederholung), 
Programm Vorschau 

murmelte er: „Ich komme mir vor wie Win¬ 
netou!* Sie sab ihn erstaunt an: „Wieso?" 
„Ohne mit der Wimper zu zucken am 
Martha-Pfahl!" 

während!" sagte schließlich die Zuhörer- 
Fliege mißmutig. „Na und?' verteidigte sich 
die Witze-ETzählerin. „Wir sitzen ja auf 
einem Bildschirm!“ 

Das Bild der Woche 

Von seinem letzten Studio-Bummel brachte BRAVO 

Rosinen Während er das spannende 
Geheimnis eines Weih- 

naditekuchens lüftete, sagte der TV-Koeh: 
Hdi habe hier Rosinen!" Und das war er¬ 
st« unlieb- Denn wo gibt es heute jemand, 
der Rosinen hat und zum ersten Programm 
geht? 

Fernseh-Leute saßen ira 
X 1CCIA UIIC Kaffeehaus- Und jammer¬ 

ten über ihren Beruf- *fch finde es nett", 
sagte einer, „daß jetzt ein Fernsehspiel auf 
dem Programm steht, worin unser Intendant 
die Titelrolle spielen könnte!' „ — ?—-* „Der 
Geizige!" 

Zu „Guten Abend*: Wenn Pe- 
vl USB ter Frankenfeld den „Barbier 
von Sevilla" mit „Figaros Hochzeit" ver¬ 
wechselt. ist das nicht sdiJitnm, Friseur 
bleibt Friseur Wenn aber sich Walter Gross 
beam Sprechen den Anschein gibt, als ob er 
witzig spräche, dann ist das Großsprecherei 

I lll fl o mL Was den alten Stammgästen 
kj II Ulli IJV des Fernsehens, die jahre¬ 

lang ihre Netzhaut für die TV-Leute zu 
Markte trugen, an Wiederholungen zur Zeit 
zugemutet wird, ist schlimm. Undank ist der 
Television Lohn, aber mich kann das nicht 
erschüttern. 

Fliegen Zwei Fliegen saßen auf 
einem Bildschirm. Sie spiel¬ 

ten Stammtisch, die eine Fliege erzählte un¬ 
entwegt Witze, „Du wiederholst dich, fort- 

1 ■■ 

*24»* J«A**v*'*v*v 

Reporter Nicki diesen Schnappschuß mit auf die Re¬ 

daktion: Curd Jürgens und Hildegard Knef, die in 
einer Folge der Fernsehserie „Was würden Sie iunr 
wenn . .mitwirken, NICKI belauschte die beiden 
während eines Gesprächs mit Regisseur Gerhard 
Ofmerhoff und Produzent Helmut Stolt (rechts), foto¬ 
grafierte und — interviewte sie (siehe nächste Seite). 



DIENSTAG, 5. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

1700 
Aus Köln; Jugendstunde 

Fritz und Franz als 
Wochenschau-Reporter 
Kreuz und quer durch Amerika 

17 45 Die Fofkwangschule für 
1 1 Gestaltung 

Ein Filmbeiicht von Walter C. Tüfdt 

In der ehemaligen Benediktlnft^Abtei Esten- 
Werden Hoben die Hüten ihr Rendezvous. 
Es lind moderne Musen, und ihre Jünger, 
Schüler der Falkwangidiule für Gestaltung, 
lernen nicht wie men unsterblich wird, son¬ 
dern wie man Gebrauchsartikel des alltäg¬ 
lichen Lebens entwirft, die von den Fließ¬ 
bändern der Industrie oder dem Handwerk 
in unsere Wohnung gelangen. Indetirieform, 
Bildhauerei, Raumgestaltung, Tapeten- und 
Stoffentwurf, Bucheinband, Fotografie und 
Grafik sind Stichwarte aus dem Stundenplan. 
In enger Zusammenarbeit mit der Industrie 
reicht die Arbeit van der modernen Brot¬ 
maschine bis tum Werbeplakat. 

y. 

Alain Cartier (Charles Regnier), der 
Hof dichter und Spaßmacher de« 
Dauphin, leichtlebig und korrupt wie 
viele andere, erwartet ln dem Mäd¬ 
chen aut Lothringen eine Betrügerin 
xu finden, Ir ist erschüttert, als er die 
Lauterkeit ihres Charakters erkennt. 

Theater 
auf dem 
Theater 

Dieses Schauspiel lief fange Zeit 
mit großem Erfolg auf dem Broad¬ 

way und ging seitdem über fast alle 
Bühnen Europas. Maxwelf Anderson, 
der Autor, faßte den Stoff, das 
Schicksal der Jeanne d'Arc, als ein 
Bühnenproblem an — als die Ge¬ 
schichte einer Inszenierung. Und so 
erleben die Zuschauer Theater auf 
dem Theater — das Ensemble, das 
sich zur Probe versammelt und dann, 
nach Auseinandersetzungen darüber, 
wie das Geschehen in und um Jeanvie 
d'Arc darzustellen sei, auf die Bühne 
tritt und seine Version des hi¬ 
storischen Geschichtsthemas spielt 

REGIONALPROGRAMME 
AUS BADEN-BADEN: 

WM Dl* Ab*(i4idiou 
ItM Rom — 9114 -Jn*r Stadt 

AUS BERLIN; 
19.IS patto 
WAl Sandmännchen 
tf.IS B*rlln*r Ab*ndtdiou 

AUS FRANKFURT: 

II.SS Da« Sondmänndioti 
1FJS Dl* Haiianidiaii 
ff.16 Zoidiftfitridcfilm* 

Vater E*t d*f Vati* 

AUS KÖLN: 
IMS H|«r und H**i* 
IMS Fr*d-Irou«-Br#tH 

AUS HAMBURG; 
IMS PrograififnhinwoLt* 
tS.JÖ Di* Mofdidniu 
IMS Br*ttl»Fr*vd«n 

AUS MÜNCHEN: 
IMS NfldffchbFi 
16.IS Valor l*t dar B*vt* 
IMS Münchn*r Ab*ndieh«u 
19.11 Di« Vi*rt»l<tund* 

AUS SAARBRÜCKEN; 

19.11 tmptttot Gorrvll 

AUS STUTTGART: 
IM« 01# Abend schau 
IMf Rom — Bild *ln*r 

Stadt 

2Q DO Aus Hamburg, Frankfurt: 

Tagesschau - Das Wetter morgen 

2020 
Aus München: (Wiederholung! 

Johanna 
aus Lothringen 
Schauspiel von Maxwell Anderson 

Deutsch von Woher Firner 

Personen- BRAVO-Reporter NICKI bum 
Will Masters Regisseur 

(Inquisitor} 
Harry. Inspizient 
Mary Gfey (Johanna) 
Abbey (Jacques d'Arc) 
Joe Cordwell. Regie¬ 

assistent (J*ar? d'Arc) 
OcNner (Pierre d'Arc) 
Charles filling 

(Durand Laxard) 
Farell (Jean de Metz) 
Garder {Bertrond de 

Poulengy) 
Jessie (Sl Kalhorina- 

Agrofe) 
Sfieppord (Alain Charter) 
Los ly Ward (Der Dauphin) 
leffson (Georges 

de Trömöuille) 
Kipner (Erzbischof 

von Reims) 
Lang (Dunois, Bastard 

von Orleans-St, Michael) 
und andere 

SienenblJd: Walter Dörfler 

Adolf Spolinger 
Rudoll Rhomberg 
Eltriede Kuzmony 
Emst Sdiiffner 

Guail Weishappel 
Harald Qietl 

Josel Schoper 
Retef Tim Schaufuss 

Georg Lshn 

Ina Peters 
Charles Regnier 
Heinrich Schweiger 

Arnulf Schröder 

Hans Ei wen spoek 

Car Jos Werner 

Liebe BRAVO-Fernseher! 

Hier nun die Fortsetzung mei¬ 
nes Interviews mit Curd Jür¬ 
gens, ich hafte ihm die heikle 
Frage gesteift: „Glauben Sie, 
daß der Fernseh-Start Ihrer 
Beliebtheit ah Fiim-Spilzen- 
star schaden könntet11 
Fast glaubte idir er habe die¬ 
se Frage erwartet, „Wenn 
ich die leiseste Befürchtung 
dazu hafte, käme Fernsehen 
/ür midi mehl in Frage*, 
sagte Curd sehr bestimm* 
„Man muD eben nur die an¬ 
deren, die neuen Magtidikei- 
ten des Mediums Fernsehen 
ausnut ten, Dann beruh rl 
man den Film überhaupt 

Regie: Michael Kehlmann nidiL* 

„Weiche neuen Möglichkei¬ 
ten, Herr Jürgens?* 
„Zum Beispiel die Idee, die 
meiner Fernseh-Ser ie zu¬ 
grunde liegt. Übrigens ein al¬ 

ter Wuaschteaum von mir, 
solange ich Schauspieler bin: 
Idi lasse die Zuschauer den 
Prozeß meiner Verwandlung 
miterieben. Ich komme als 
Plauderer in ihr Wohnzim¬ 
mer und bringe eine Ge- 
schiühte mit, Eine kleine AU- 
iagS'Episode. 
Vor ihren Augen schminke 
i<h mich und steige so in die 
/Zolle des Heiden unserer 
ktemen Gesdiichfe, deren 
Handlung ich mit einigen 
Parfnern Vorspiele, Aller¬ 
dings nur bis zum Höhe¬ 
punkt Dann wird dem Zu¬ 
schauer die Frage gestellt; 
,Was würden Sie tun, 
wenn . , (Sie in dieser Situa¬ 
tion waren)?'* 

Das Theater des Direktors WH! 
Musters hat Sorgen um seine ma¬ 
terielle bistest Ohne Zuschüsse 
muß es sich durchschlugen. Diesen 
harten Existenzkampf kennt auch 
Inspizient Harry (R. Rhoitiberg). 

Johanna {Eifriede Kuxmany) weiß, daß 
der unreife Dauphin (Heinrich Schwei¬ 
ger) für die schwere Aufgabe eines Kö¬ 
nigs ungeeignet ist- Aber um der Einheit 
Frankreichs willen krönt sie Ihn, auch 
wenn sie sich scheinbar zur Verbündeten 
von Betrug und Niedertracht macht 

Um 20.20: „Johanna 
am Lothringen“ 

3. Januar 

ÖSTERREICH 

1938 

2000 

Hausfrau sein dagegen sehr 
Dekorationen in der Wohnung 

Zeit Im Bild 

2020 
Übertragung, vom Deutschen 
Fernsehen: 

Johanna aus Lothringen 
Schauspiel van Maxwell Anderson 

Maxwell Anderson, gebaren 16S0 
alt Sohn eines Pfarrers* ein Altert' 
genast* O'NaiHt* gehört zu lenen 
röhrenden Dramatikern Amerikas, 
die in unserer Ara der „prakti¬ 
schen Vernunft“ |wie Anderson es 
nennt) für den Glauben an das 
Unsichtbare und für ein dichteri¬ 
sches, ja prophetisches Theater 
eintreten. Unter den Theaterdich¬ 
tern, die da* wimdererfüllte Leben 
der Jeanne dJArc zum Vorwurf ge¬ 
nommen haben* I*t Anderson der¬ 
jenige. der uns die Gestatt der 
streitbaren Märtyrerin menschlich 
am ndthsten zu bringen versucht* 

Anschließend 
Zeit im Bild (Wiederholung) 

SCHWEIZ 

Keine Sendung 

Heute 
RAVO 

kaufen! 

melt durch die Fernsehstudios 

„Aber wie bekommeti Sie 
Antwort von den Zuschau¬ 
ern?* 
«Natürlich können wir nicht 
alte anhören. Aber jeweils 
einige —- völlig uuvorberei¬ 
tete Leute — büfen wi/ ins 
Studio zu einer kurzen Dis¬ 
kussion über die angeschnit¬ 
tene Frage, Und dann spielen 
wir die Geschieh te so zu 
finde, wie sie sich der Autor 
ausgedadn hat, Sehen Sie: 
Diese Möglichkeiten* vor dem 
und mit dem Pupfikum zu 
spielen, biete! uns nur dos 
Fernsehen.* 
„Wer sind Ihre Partner in 
den kleinen Geschichten?* 
möchte ich noch wissen, 
«Bitte lassen Sie dies noch 

als Überraschung für meine 
Zuschauer offen, .Aber ich 
höbe sehr gute und bekann¬ 
te Partnerinnen verpflichtete 
Neben Curd saß Margit Sqqd 
im verführerischen Cocktail¬ 
kleid. Auch sie lat recht ge- 
heimnisvoll, als iah sie nach 
ihrer Rolle fragte. „Idt ver¬ 
rate nur soviel? Sie werden 
midi oft bei Card zu Gast se¬ 
hen. Doch immer wieder an¬ 
ders, So verschieden, daß 
mich sogar Curd nicht . , .* 
*Ps!h Margit! Nicht plau¬ 
dern/* mahnte Jürgens spitz 
bübisch. 
Noch eine prominente Part¬ 
nerin erwischte ich; Hilde¬ 
gard Knel 5/e steckte in den 
P rohen /ür ei ne große De u (s ch- 

iatidtoumee und kam nur füi 
zwei Tage nach München ge¬ 
flogen. „Zeitlich konnte ich 
es last nicht schoflen Doch 
nun ergibt sich nach zehn 
Jahren endlich mal die Ge¬ 
legenheit, mH Curd zusam¬ 
men vor der Kamera zu ste¬ 
hen! Meine nächsten Fern- 
sehptüne? Nunr nach dem Er¬ 
folg von .Geliebte Stimme 
wahrscheinlich im nächsten 
Jahr wieder ein Fernsehspiel 
unter Franz Josef Wild Aber 
fest sieht es noch nicht. * 
Curd, Hilde and Morgit ha¬ 
ben mir auf getragen, Ihnen 
ein recht frohes neues Jahr 
zu wünschen Es schließt sidi 
mit herzlichen Wünschen an 

Ihr NICKI Ohne Worte 

k 



MITTWOCH, 4. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

1700 
Aus Köln: (Wiederholung} 

Die optimistische Muse 
Das Musical und seine Spielarten 

Wir haben viele neue Fremdworte lernen 
müssen. Teenager beispielsweise, Team* 
work, Story und — Musical. Aber was ist 
das eigentlich, ein Musical? Ist es eine 
Operette, eine Revue, ein faikLomtischnt 
Singspiel? Nun — es ist sowohl das eine 
wie das andere, Diese Sendung will helfen, 
den Begriff des Musicals mit seinen vielen 
Spielarten ein wenig zu klären. 

17« Für die Frau: 

Guter Rat am Zuschneidetisch 
Mit Marlene Esser 

REGIONALPROGRAMME 

AUS BADEN-BADEN; 
UM Dl« Abend schau 
UM Sein l*trt*r Patient 

AUS BERLIN: 
IMS Dennis »dl« 

Go schichte eines 
Lausbuben 

1*,lS Sandmännchen 
1t.Ii Berliner Abendschau 

AUE FRANKFURT; 

H W Das Sandmännchen 
tf.W Die Hessen schau 
1f.lt Sdhtager-Irebting« 

Anwalt der 
Gerechtigkeit 

AUS ttJINt 
IMS Hier und Heute 
If .IS Menschen Im Weltraum 

AUS HAMBURG: 
11*11 Pro grammbin wob® 

11.» Die Nanftdrou 

IUI Inspektor Gar reit 

AUS MÜNCHEN: 
IMi Nachrichten 
II,iS Mord steht nicht 

im Stundenplan 
IMS Münchner Abendsdiaw 
1!-*4 Di« Viertelstunde 

AUS SAARBRÜCKEN: 
11.14 Wenn man Millionär 

wär 

AUS STUTTGART: 
11,44 Dl« Abend sch au 
lt.24 Sein letzter Patient 

20 00 
Aus Hamburg, Frankfurt: 

Tagesschau * Das Wetter morgen 

20“ 
Aus Stuttgart 

Pferdetransporte 
Ein Filmbericht von Gerinne Pulver 
Kamera: Dieter Mährten und Helmut Müller 

20 SO Das nasse Leben 

MLf ie das Leben eben so spielt! Fräulein 
” Linda, jung, blond und nidit gerade 
unhübsch, läßt ab Kunsbdtwlmmerin ih¬ 
re Gegnerinnen vor Neid erblassen. Sie 
gewinnt die Wettbewerbe, wann und wo 
immer sie will. Und dadurch gewinn! sie 
bald die Aufmerksamkeit gewaltiger 
Filmbosse, die sich diesen Goldfisch an¬ 
geln wollen — für eine Hauptrolle. Linda 
sagt ja und verliert das Retinen um ihre 
Zukunft. Denn was sie kann, darf sie in ih¬ 
rer „künstlerischen Karriere4' nicht verwer¬ 
ten, Sie lebt wie ein Fisch auf dem Trocke¬ 
nen. Und alle ihre Pläne fallen ins Wasser, 

Das Ist kein Schlag Ins Wasser, diese 
Parodie sitzt f Auf dem Film ball tritt 
Lin das Fast- Doppelgängerin (Maria Se- 
baldt| auf und singt ein iranisches Chan¬ 
son. über die ungewöhnlich steile Film- 
jkarriere eines Scbwimmstars. Wessen 
IKarriere? Dreimal dürfen Sie raten! 

Ihr sonniges Gemüt läßt Lin das Mutter 
fHerta Saal| nichts Böses ahnen. Von 
heute auf morgen wird sie ganz Dame, 
trägt schicke Federhüte und sonnt sich 
voreilig in den Erfolgen ihrer Toditer, 

Steh mal einer an, das Fräulein 
Linda (Maria Sebald l}1 Ab die 
Filmbosse ihr einen dicket! Ver¬ 
trag anbieten, ist sie für Stunden 
unsicher, ln höchster Not eilt 
sie zu Wanzek {Ha ns-Jürgen 
Diedrich, links), In dessen „Sport- 
lerlokaP und erzählt ihm ihre 
Kümmernisse, Aber schon Tage 
später sind alle Sorgen verges¬ 
sen. Aus dem häßlichen Entchen 
wird ein Schwan (in den Augen 
der FÜmlente). Als Sexbombe 
(oben) geht Linda zum FilmbatL 
Dort schwimmen der Schwimme¬ 
rin a. D. — die Feile davon. 

4. Januar 

ÖSTERREICH 

17“° Kasperls Abenteuer 
Eine Aufführung der Austria-Hand- 
puppenspiele Aftni Bondi 

17« Slick ins Land 
i ntomai ionoio fand wbtschaif I itfm 
kundschau 

19« Helfer der Menschheit 
Weiter und Krankheit 

20 00 Zeh im Bild 
Unser aktueller Dienst berichtet 

202® Nur fünf Tage Zeh 
Ein medizinischer Film 

Mil Jadt Warner,, Anthony Steel, 
)oy Sholton, Sydny Taflar. Erk 
Pqhlmann, John Robinson und 
Karl Cameron 

Regie: Lewis Gilbert 
(Für Jugendliche nicht rugelossen) 

21 90 Zelt Im Bild 
Streiflichter aus Österreich 

SCHWEIZ 

20 ®® Toge*Sehern 

20,S Skiunfall 

Ein® medizinische Sendung in Zu¬ 
sammenarbeit mit dei Verbindung 
der Schweizer Arzla 

Regie: Walter Plüss 

2055 Am Fuß der blauen Berge 
Amerikanischer Fernsehfilm 

21« Der Kommentar 
Peter Duerrenmalt. Sasel 

21 Nachrichten, 
Tagesschau (Wiederholung) 
Programmvorschau 

2145 

Erinnerungen einer Brustschwimmern 
Von Dieter Hildobrandt und 
KIqus Peier Schreiner 
Personen 

Linda 
Mutter 
Sekretdrin 
Trainer 
Wanzek 
Manager 
Berater 

Mario Sebaldl 
Herta Saal 
Ursula NoaV 
Dieter Eppiöf 
Hans-Jürgen Diearith 
Jaspar v. Üertzen 
Dieter Hii-cfebrandt 

Musik: B. Grund ■ Szenenbild: Ulrich Elsässer 
Regie: Rolf von Sydow 

Porträt der Nacht 
Mit der Kamera gezeichnet von Heinz Sasse 

Musik: Ernst SEmon 

In der blauen Stunde zwischen Tag und Nacht 
verwandelt sich die Großstadt aus einer 
nüchternen Welt von Stein und quirlender 
Bewegung, die der Mensch zu beherrschen 
vermag, jählings in ein Kaleidoskop des 
Lichts, das eich selbständig macht. Hochhäu¬ 
ser werden zu Lichtburgen, Neonketten zu 
Riesenschlangen vor dunklem Nachthimmel. 

A uch in Amerika sind Fernsehprogramme 
M vom Typ „Familie Schötermarm" unver¬ 
ändert belle bl. Komiker Bob Hope ver¬ 

säum! also keine Ge¬ 
legenheit, sidt über 
solche Seriensendun¬ 
gen lustig zumachen: 
Zwei Kinderschou- 
spieler treffen sich 
während einer Pro- 
benpouse in derKan- 
line. „Es ist schreck¬ 
lich'', seufit der eine, 
„-seit acht Wodien 
liege ich laut Dreh¬ 

buch mit Masern Im Bett!" „Das ist noch 
gar nichts", tröstet ihn der andere, „ich 
mußte ln unserem Programm sogar sechs 
Monale mit Mumps herumiaufenf Und 
meine Schwestern und Brüder hatten es 
gut. Oie durften kerngesund bleiben!'' 

ike Bongioriio, beliebtester TV* Quiz- J 
melster von Italien, ist bei zahllosen 

mittelalterlichen Damen seines Landes i» * 
Ungnade gefallen. Denn et erzählte jxt sei- J ] 
ner Sendung diesen betagten Kalauer; * 
«Zwei Leute aus meiner Nadibarsdiaft ha¬ 
ben geheiratet, Sie ist eine Witwe, die seit 
acht Jahren ihren neuminddrelßigsten Ge- 
burtstag feiert. Er ist ein Gebrauchtwagen- 
handlet, der die Kilometerzähler zurück- 
stellt. Die beiden werden sich sicher gut 
verstehen/" 

W lüstern Churchill, englischer Premier¬ 
minister tm Zweiten Weltkrieg, hat 

alle Aussichten, ein internationaler Fern- 
sehstar zu werden. Die in Amerika gedreh¬ 
te TV-Serie, die uadi seinen Memoiren 
produziert wurde, soll demnächst auch Ln 
Deutschland und Japan über die Bildschir¬ 
me gehen. Die führende amerikanische 

-JUIerl 
Fachzeitschrift .Variety“ brachte diese 
Meldung unter der Schlagzeile: *Churchills 
Charme besiegt frühere Feinde!* 

In Frankfurt traf vor kurzem ein Abge¬ 
sandter des Emir von Gatar ein, der dank 

seiner ergiebigen Ölquellen ein mllltonem 
schwerer Mann ist* 
Der 72 jährige Fürst 
bestellte durch seinen 
Boten bundesrepubli¬ 
kanische Musikboxen 
und Fernsehgeräte, 
von deren Qualität er 
Wunderdinge gehört 
hat. Diese Unterhal- 
tungsapparale sind 
allerdings nicht zuin 
eigenen Gebrauch des 

hohen Herrn bestimmt: „Die Damen seines 
Harems langweilen sidi sehr“, erklärte der 

Einkäufer, „und sie sind mit den Vergnü¬ 
gungen nicht mehr zufrieden, die bisher bei 
uns im Orient geboten wurden I Dem soll 
jetzt Abhilfe verschafft werdenr 

yve* Montand, französischer Schlager- 
w ttar und Marilyn Monroes Partner in 
dem neuen Film MACHEN WIR S IN HEBE, 
lehnte es ab. ln der Silvester-Sendung 
der Radiodflffusion Francalse aufzutre. 
ten: „Das Fernsehen ist bei uns staatlich", 
sagte er, „deshalb will ich vorerst mit 
Television nichts zu tun haben. Denn die 
Regierung hat uns Künstlern vor kurzem 
verboten, unsere Meinung über Ihre Al¬ 
gerien Politik öffentlich auszusprechen. 
Das paflt mir nicht. Außerdem hat auch 
meine Frau Simone Sigitorel diesen Auf¬ 
ruf unterschrieben« den General de Gaulle 
offenbar als Hochverrat ans lebt! Was 
soll ich also int Fernsehen?“ 

DIE ANEKDOTE 
Als sidt Laie Andersen un¬ 
längst zu FUmprobe arbeiten 

ln Hamburg auf hielt, erhielt 

sie auf unerwartete Weise 

Ihre nach wie vor große Be¬ 

liebt heit bestätigt* In ihrem 

Hotel sprach ein älterer Kell¬ 

ner sie an. Er schwärmte von 

Ihrem unvergessenen welt¬ 

berühmten Lied „LUL Mar¬ 
ken-, beteuerte, wieviel es 

ihm bedeutet habe, und bat 

an schließend die Sängerin 

um ein Autogramm für sei¬ 

nen 15jährigen Sohn, Laie 

Andersen zeigte ihr Erstau¬ 

nen darüber, daß sie auch bei der heutigen Jugend so be¬ 

kannt Ist, aber da meinte der Kellner: «Ja, sehen Sie, 

gnädige Frau, Sie zählen eben zu jenen wenigen Künst¬ 

lern, die der Liebling von zwei Generationen sind!' 



DONNERSTAG, S. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

1700 

1710 

Aus Stuttgart: Kinderstunde 

Die Pimpelmaus 
Zeichengeschichte 

Die Leute von Barbignol 
Eine fronzösische Kleinstadt stellt sich vor 

(Wiederholung) 

17 40 lassie 
Geschichten um einen treuen Hund 

REGIONALPROGRAMME 

AUS BADEN-BADEN: 
19.80 Die Abendschau 
19.20 Dotto 

AUS BERLINS 
11.45 Pari* bei Nacht 
19.15 Sandmännchen 
19.21 Berliner Abendtchau 

AUS FRANKFURTt 
11.10 Das Sandmännchen 
19.10 Die Hessenschau 
19.20 Florian, der 

Blumenfreund 
Tick-Tadt-Quii 

AUS KÖLN: 
18.45 Hier und Heute 
19.25 Dotto 

AUS HAMBURG: 
11.25 Programmhlnweito 
11.50 Die Nordschau 
19.25 Bitte. New York 

Eldorado 5 5000 

AUS MÜNCHEN: 
11.50 Nachrichten 
11.55 Dotto 
19.05 Münchner Abendschau 
19.40 Die Viertelstunde 

AUS SAARBRÜCKEN: 
19.1» Abenteuer unter 

Wasser 

AUS STUTTGART: 
19.10 Die Abendtchau 
19 20 Dotto 

2Q oo Aus Homburg. Frankfurt: 

Tagesschau • Das Wetter morgen 

20 20 Aus Hamburg: 

Radar — Augen durch Nacht 
und Nebel 
Manuskript Hans Dieter Berenbrok 
Kamera: Horst Nicolaysen 

Was bedeutet RADAR wirklich? Was vermag 
dieses technische Wunderkind zu leisten? 
Welchen entscheidenden Einfluß hatte es im 
Zweiten Weltkrieg? Wie sichert RADAR die 
Schiffahrt, die Luftfahrt? Wie benutzt man 
schließlich dieselbe Technik dazu, die Sig¬ 
nale fremder Welten zu empfangen? In 
Deutschland war man 1955 auf die verblüf¬ 
fenden Eigenschaften des Rückstrahls elek¬ 
tromagnetischer Wellen gestoßen. Hierüber 
berichtet einer der deutschen Radar-Pio¬ 
niere, Prof. Dr. Wilhelm Runge. 

2110 Das Fenster 
Fernsehspiel 
von Fred von Hoerschelmann 

Personen’ 
Soscha 
Die Gräfin 
Antonow 
Sergei 
Der Arzt 
Morozow 
Stationsvorsteher 
1 Journalist 
2 Journalist 
5 Journalist 
Morfa 
Der Pope 
1 Uniformierter 
2 Uniformierter 
1. Schachspieler 
2. Schachspieler 

Solveig Thomas 
Margrit Weiler 
Heinz Reineke 
Richard louffen 
Paul Schuch 
Aimas-Sten Fühler 
Erich Weihei 
Peter Frank 
Heinz Suchontke 
Erik Brädt 
Hedwig Schmitz 
Kurt Blachy 
Fabian Wonder 
Wilhelm Fricke 
Werner Reinisch 
Horst Breitkreutz 

Szenenbild: Helmut Koniarsky 
Regie: Fritz Schröder-Jahn 

Der einzige Vertraute Tolstois ist der Student Antonow (Heinz Reineke). Er hat die 
Werke des Dichters »n der Schweiz in Sicherheit gebracht und wird als „Verschwörer'4, 
als „Staatsfeind" von der Polizei gesucht. Tausend Rubel für die Flucht will ihm die 
Gräfin (Margrit Weiler) geben, obwohl sie ihn haßt. Bedingung: Antonow muß vor 
aller Welt dos Gerücht zerstreuen, sie, die Gräfin, habe ihren Monn Tolstoi verjagt. 

,Das Fenster' 

Bert Forteil 

Wählen können 
und nicht jede schäbige 
Filmrolle annehmen müs¬ 
sen will Bert Fortell, der 
Wiener Charakterschau¬ 
spieler. der in so vielen 
Heimatfilmen mitgespielt 
hat, daß er für Immer die 
Lust verlor. Er hat sich in 
Wien ein Geschäft ge¬ 
kauft (Radio- und Fernseh¬ 
apparate). „Die Existenz 
stärkt mir den Rücken Ich 
kann bei Rollenangebo 
ten jetzt wählerisch seinT 

Nee auf dem Bildschirm 
Mitteldeutschland stammt. Nachdem sie unlängst in Berlin 
ihr Schauspielexamen bestanden hatte, vertrat sie Hilde 
Nocker, die Ansagerin des Hessischen Fernsehens. Nicht 
ausgeschlossen, daß wir Karin Kuschy noch oft aui dem 
Bildschirm beqeqnen. Als Ansagerin oder als Schauspielerin! 

Demnächst wieder auf dem 
Bildschirm: Karin Kuschy 

Sie feilschen ums Qeld 
5. Januar 

Welten trennen Sascha (Solveig Thomas) 
und ihren Bruder Sergei (Richard Lauffen). 
Sascha glaubt die Lehre Ihres Vaters 
verstanden zu haben. Sie will werden 
wie er, leben wie er. Sergei hingegen 
denkt nur an die Erbschaft, ans Geld, Er 
hat gleich einen Vorleger aus Moskau 
mitgebracht, der ihm ein dickes Ange¬ 
bot für alle Tolstoi-Werke unterbreitete. 

Graf Leo Tolstoi, der russische 
Dichter, war berühmt, umwor¬ 

ben, verehrt, geliebt. In Wirklich¬ 
keit aber war er ein unglücklicher 
Mensch. Als gläubiger Christ woll¬ 
te er sein bisheriges Leben nicht 
weiterführen. Den Gegensatz zwi¬ 
schen Armut und Reichtum konnte 
er nicht mit seiner religiösen An¬ 
schauung vereinbaren. Heimlich 
verlieft er nachts sein luxuriöses 
Heim, um irgendwo zu leben. An¬ 
spruchslos, arm, selbstbescheiden. 
Unterwegs aber erkrankte er sehr 
schwer: Lungenentzündung. Er bat 
bei einem Bahnhofvorstehei um 
Asyl. Hier beginnt das Fernseh- 
spiel von Fred v. Hoerschelmann. 
Es schildert die Geschehnisse um 
den Tod Tolstois, ohne daft dei 
Dichter selbst auftritt. Die bittere 
Wahrheit: Während aus allen 
Richtungen Menschen herbeiströ¬ 
men, Tag und Nacht frierend, hun¬ 
gernd vor dem Fenster" stehen, 
»n aufrichtiger Liebe zu Väterchen 
Tolstoi, eilt auch des Dichters Fa¬ 
milie herbei. Aber sie kommt und 
feilscht ums Erbe, ums Geld... 

Zu spät! Antonow (Heinz Reineke) wird 
von Polisiston gotteilt und verhaftet. Sein 
Lehrmeister, Graf Tolstoi, hatte Narren¬ 
freiheit, er.durfte seine aufrührerischen 
Gedanken über das zaristische Rußland 
nlederschreiben. Sein Schüler aber ist 
als „Revolutionär" ein — Staatsfeind. 

ÖSTERREICH 

1930 Sportkaleidoskop 

2000 Zeit im Bild 

203® Schach dem Tod 
Eine Sendung im Dienste der 
Verkehrserziehung 

von und mit Fritz Senger 

21 Vater ist der Beste 
Lustspiel von Sauvajon-Jackson- 
Bottomley 
Eine Fernsehsendung des NWRV 

Anschließend 

Zeit im Bild (Wiederholung) 

SCHWEIZ 

1730 

20 M 
2Q16 

Kinder- und Jugendstunde 

Fury 
Trickfilm 

Tagesschau 

Puoris Paeive 
Wiedersehen mit Lappland 

Eine Plauderei mit Rene Gardi 

21 '• Übernahme vom Deutschen 
Fernsehen; 

Das Fenster 
Fernsehspiel von 
Fred von Hoerschelmann 

Mit Solveig Thomas. Margrit 
Weiler, Heinz Reineke, Richord 
Louffen, Paul Schuch, Armos-Sten 
Fühler. Erich Weiher. Peter Frank. 
Heim Suchantke, Erik Brodt, 
Hedwig Sdimitz, Kurt Blachy. 
Fabian Wander. Wilhelm Fricke, 
Werner Reinisch und Horst 
Breitkreutz 

Szenenbild: Helmut Koniarsky 

Regie. Fritz Schröder-Jahn 

Anschließend 

Nachrichten, 
Tagesschau (Wiederholung) 
Programmvorschau 

„Ulknudel" 
Wenn Annle Cordy ihren 
Beruf angeben muB. ge¬ 
rät sie in Verlegenheit. 
Oenn was ist sie wirklich? 
Sängerin? Clown? Tänze¬ 
rin? Schauspielerin? Akro¬ 
batin? Muslkerln? Nun, 
sie ist ein internationaler 
Revue- und Gesangstar, 
der Prominenz wie Curd 
Jürgens und Ehefrau Si¬ 
mone zu seinen Verehrern 
zählen kann, übrigens: 
Als Curd die belgische 
Artistin zum ersten Male 
sah, nannte er sie „Ulk- 
nudel". Unter diesem 
Spitznamen wurde An nie 
Cordy in der Branche be¬ 
kannt. Haben Sie ihre 
Show „Chanson kokett44 
Mitte Dezember gesehen? „Aber nein, Emma! Doch nicht diesen Schneebesen!“ 



FREITAG, 6. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

1500 
Aus München: (Aufzeichnung vom Vortage) 
Meisterschaftsspiel d, iiihockey-Bundesliga; 

SC Rie$$er5ee gegen 
Preußen Krefeld 
Sprecher: Sammy OradiseS 

16'» 
Eurovision aus Rom: 

Konzert 
von 4500 Songerknaben aus 12 ländern 

1650 
Aus Frankfurt: Jugendstunde 

Das alte Puppenspiel von 
Doctor Johannes Faustus 
Ein Spiel der „Augsburger Puppenkiste1' 
Walter Oehrmdhen 

1755 
Aus Köln 

Vorschau aut das Nachmittagspro- 
gramm der kommenden Woche 

18"“ 
Aus Boden-Boden: (Wiederholung) 

Ein Stern ging voran 
Ein Dreikönigsfilm aus unseren Togen 

REGIONALPROGRAMME 

AUS MÜNCHEN: 
1I.H Nortfkhten 
1IJ5 frttblidi* Kamera 
18.88 Münchner Abendschau 
IT,43 Die Viertelstunde 

AUS BERLIN: 
1US Das ferneehprogramm 

dar kämmenden Wo- 
che im Diktat-Tempo 

11,45 Ein Apoll« 
JUv den Staat 

18.15 Sandmännchen 
IT.« Derliner Abondkchau 

AUS FRANKFURT? 
11,50 Dot Sandmännchen 
it.W Die Hessenschau 
1»,» Oviefl Appetit 

Jenieili der Namib 

AUS BADEN BADEN: 
tf .M Die Abend« dkav 
1T,1Ö Fenitergudker 

AUS HAMBURG: 
IAH FrogrammhinweU* 
18,56 Dia Hardediae 
18.« Amdtlt MelfferBlUdi 

AUS KölN: 
18.45 Hier und Heute 
IT.» Getährlkfcer Kurs 

AUS SAARBRÜCKEN: 
18.18 NddulUen für 

Erwachsene 

AUS STUTTGART: 
18.» Die Abendsdiau 
IT.» Fenilergucker 

2000 
Aus Homburg, Frankfurt: 

Tagesschau - Das Wetter morgen 

2020 
Aus Bremen: 

Zum Dreikörtigstag 
Eine Betrachtung von Edaard Scbaper 

2045 Moonys Kindchen weint nicht 
Von Tennessee Williams 
In der Übersetzung von Hans Sohl 

Personen 
Jane Hanne Hiob 
Moony Oüntei Pfitzmonn 

Szenenbild; Günter Kob 

Regie: Oswald Doepke 

21 15 Sterben ohne Tod 
Gehirnwäsche — Methoden und 
Konsequenzen 
Eine Dokumentation 
Mit Pater Dries van Colllie, Prof, Dr. Peter R, 
Hofstätrer, Dr. Heini, Albrecht u. Norbert Mai 

16 strahlende Gesichter: die RieBerseer nach ihrer achten Deutschen Meisterschaft, Oben 
(von links): KappeLmaiet, Günterod, Sailer, Pittrich, Schulte. Mitte: Breitsamer, Hertzig, 
Fries, Wackele, SdiuUies, Ein dies. Unten: Hein, Huber, Hobelsberger, Riedelmeier, Lofbl- 

Ihr Ball heißt Puck 
Um 15,00: „SC Riefiofseo gogon 
Preußen Krefeld“ — Eishockey 

A 1s der Winter kam, und die neue Eis- 
hockeysaison begann, schmiedeten die 

Garmistiier hodifliegende Pläne: Weil der 
Erzrivale EV Füssen mH Markus Egen und 
Xaver Unsinn zwei seiner besten Stürmer 
verloren hatte, wollten die ftießerseer ihre 
im vergangenen Jahr gewonnene achte Deut¬ 
sche Meisterschafterlolgreich verteidigen* Sie 
wollten t Aber es kam anders. Der EV Füssen 
(ebenfalls acht Meistertitel, davon sieben in 
einer Folge!) und der EC Bad Tölz zogen in 
der neuen Spielrunde uneinholbar davon. Ob 
Rießersee der Anschluß noch glücken wird? 
Da in diesem Jahr nach Jtanadisdiem Sy¬ 
stem“ gespielt wird, jede Mannschaft spielt 
viermal gegen jeden Gegner, ist alles möglich, 

Hdtl, rücksichtslos setzen sich die £i sh o dt ey spiele? 
ein. Torwart Hobelsberyer wurde beim Spie) Rle- 
Qersee-Füssen (2 : 3) am Auge verletzt. Er spielte 
weiter und war der Beste seiner Mannschaft, 

Es Ist das wohl schnellste, 
kamplerischste Spiel, das Eis¬ 
hockey. Turbulente 
neu, verwirrende Spielzüge 
begeistern die Zuschauer. Es 
ist ein Sport ganzer Männer, 

um 

iijm imfM 
Mm i:jm 

UN 

1959 entthronten die RteSerseer EV Ffltsen. Mit 
einem 6 : 4-Sieg sicherten sie »Ich die Tabellen^ 
füHrung. die sie bis tun SalmidtloD nicht ab- 
gaben. Hier das I : 0 für ftleSersee, End res (rechtst 
sditenxt den Puck elegant und überlegt im Tor. 

6. Januar 

ÖSTERREICH 

17«® Achmed, der Besenbinder 
Ein Schattenspiel von Wolter Kukola 
(Wiederholung) 

17« Amahl und die nächtlichen 
Besucher 
Oper von Giern Carlo Menolti, 
in einer Aufzeichnung dof NBC 

19» Darf kh bitten, 
Frau Gemahlin? 
Ein Tamfcurs für Ehepaare von und 
mH Emst Waldbrunn, assistiert von 
Miimerl und Gerhard Soratner und 
Charly Wimmer - Regie Peter Hey 

20«« Zeit im Bild 
2Q20 

Es freut mich, Sie 
kennemulernen 
Toon Hermonsona-man show, I.Teil 

Aufzeichnung einer öffentlichen, Ver¬ 
anstaltung aus dem Renaissance- 
Theater 

21 30 Zeit im Bild 
Streiflichter aus Österreich 

SCHWEIZ 

20«« Tageischau 
2Q1S Dokumentarfilm 

20«« Spiel mit Worten 
Ein heiterer Wettstreit um zwei 
Sätze 

9V 15 ul Eurovision aus Rom 
Konzert 
Von 4500 Sangerknaben 
au« 12 Ländern 

21®** Nachrichten, 
Tagesschau (Wiederholung), 

Programmvorschau 

Änderungen des Fernseh¬ 
programms sind Vorbehalten! 

der bravü-nachrichtendienst meldet*** der bravo- Nachrichtendienst meldet,** der bravo-nachrichte 

ln den IJFA-Sludios produ¬ 
ziert der SFB Ferdinand 
Bruckners Schauspiel ,Elisa- 
beth von Fng/and*, ln der 
Ti leirolle spielt Elisabeth 
FUckenschBdt unter der Regie 
von Hanns Krongiebel. Sen- 
deiermiti: Januar mi 

* 

Ab 2, Januar 1961 führte die 
„Werbung im Süd westflink" 
einen neuen Ablauf ihres 
Programms ein. In der Zelt 
von 19,20 bis 20,00 Uhr 
wird außer den bisherigen 
Sendungen mit den bekann¬ 
ten Filmreihen ein zusütz 
liebes KurrProgramm von et¬ 
wa drei Minuten Dauer zu 
sehen sein. Dadurch ist die 
Möglichkeit gegeben, die 
Werbung besser zu verteilen. 
Die SWF-Werbefernsehaem 

düngen werden wie bisher 
über die Sender Baderu Baden 
und Stuttgart ausgestrahlt, ba 

Christa Williams 

Christa Williams ist am 21, 
Januar mH neuen Schlagern 
Gasl in Otto Höpineis Sen¬ 
dung „2tun blauen Bock', as 

ln den Real-Studios begann 
der NWRV Hamburg mit der 
Produktion der Oper „Die 
Verlobung in $1. Domingo" 
von Winfried Zillig nach 
der Novelle vom Heinrich 
von Kleist. Die Solopartien 
singen und spielen Helga 
Pilarczyk, Maria von lloi- 
vay, Herbert Schodusthnei- 
der, William Ray und Tool 
Blankenheim. Regie Joa¬ 
chim Hess, $a 

Ar 

Mario Becker und Will 
Ouadßieg spielen In „Ros- 
mersbolm'' von Henrik Ibsen 
im Mai 184T beim NWRV* 
Fernsehen Köln. pkö 

★ 
Einen rührenden Brial von Oer 
Familie Wilhelm Haiti in Siede- 
botn* Thurgau, Schweiz, he* 
kam Dieter Finnern, Unterhal- 

' tüngsAblflilunglleiter d*l 
SF» ln der Musiksendung 
„Besuch aus Poris" sang die 
französische Sängerin Jacque¬ 
line Bayer das Lied „Made¬ 
moiselle de Paris in Tirol**, 

I Jacqueline streichelte dabei 
l eine schwarz-weiß gefleckte 

1 Heizkuh, die dem SjÖhrig&n 
Sohn Harry der Schweizer Fa¬ 
milie besonders gut gefiel. 
„Ich wünsch mir so sehr vom 
Christkind ein Kühlt wie dies 
im Fernsehen. Da idi Vier G«- 
sdiwistor habe, holte ich, daß 
wenigstens mein Wunsch in 
Erfüllung geht", schrieb Mut¬ 
ter Hetli (Ur ihren Harry, Der 
SFB sah im Fundus noch, 
fand die Kuh und schickte sie 
postwendend in die Schweiz. 
Auf dafi der Weihnachts- 
w gm sch des kleinen Harry in 
Erfüllung gehe , ♦ * wn 

★ 
Für den NWRV Köln produ¬ 
zierte die Bavaria München 

das Fernsehspiel „Oer Fall 
Wirtslpw". Die Hauptrolle 
spielt der elfjährige Rein¬ 
hold Zobel ou$ Hamburg: 

Faul Dahlke 

einen jungen Engländer, 
der verdächtigt wird, fünf 
Schilling gestohlen zu ho¬ 

ben. Der grundlose Ver¬ 
dacht löst einen Mammut¬ 
prozeß ous und droht eine 
Familie zu vernichten. Das 
Stück spielt in der Zeit 
vor dem Ersten Wellkrieg. 
in weiteren Hauptrollen: 
Paul Dahlke, Peter PasefU, 
Alice Treff, Eva Ctuwell, 
Harold Di et I und Ado Rleg- 
ler, Regie: Franz Peter 
Wirth. as 

★ 

Die 1%I erstmals stattfinden- 
den „Deutschen Schlager- 
Festspiele" werden in allen 
Vorentscheidungen (21 4 — 
23. 4. — 5. 5. und 12, $,) so¬ 
wie am Festabend (4. Juni 
wahrscheinlich in Baden- 
Baden! vom Deutschen Fern¬ 
sehen (I Programm) über¬ 
tragen. as 



SONNABEND, 7. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

1355 Aus Berlin: 

m Meisterschaftsspiel der 
Vertragsliga Berlin 
Spedier Heini Deul schendorf 

1550 
Aus Köln: Am Fuß der Blauen Berge: 

Karo-Dame 
Ein Film aus dem Wilden Westen 

16*® 
Aus Hamburg: 

Die Perry-Como-Show 
Eine Fernveh-Aufzeichnung der IMBC 

17» Aus Köln 

Zonengrenze 
Ein Film über die Zweiteilung Deutschlands 

18 OB Katholischer Vespergottesdlenst 
Übertragung aus dem Dom zu Attenberg 

REGIONAIPRO GRAMME 

AUS BADEN-BADEN; 

If-M DU Ab#ndidiau 
IUI Abenteuer unter 

Wann 

AUS BERLIN; 
IMS Veter fit der Veite 
17.15 Sandntänitdlin 
IMS Berlinei Abmdvdiau 

AUS FRANKFURT: 
ft*$fl Da» Undmtfnndttn 
17-flt Die Himmdiäv 
17 21 Vali macht alles 

Kennwort 
Chrysantheme 

AUS HAMBURG; 
IM# V reg ramm hin wei» 
11.« DU »ordichau 
17.25 Das möchte Feh sehen 

AUS KÖLN; 
11,09 Df« Wache — 

Hier and Heute 
11,45 Hier und Heute 
17,15 Vater 1*1 der Bette 

AUS MÜNCHEN: 
HJfl Nachrichten 
It-H Sprung au» den 

Weihen 
17.11 Münchner Abendtchau 
17.» Di« Viertel stunde 

AUS SAARBRÜCKEN; 
17*1« Delta 

AUS STUTTGART; 
17.fl# DU AbendsChau 
17*3# Abenteuer unter 

Walter 

20 00 Aus Hamburg, Frankfurt: 

Tagesschau - Das Wetter morgen 

20 29 Aus Köln: 

Nur nicht nervös 
werden 

Verzwickte Spiele für ge&chitikte Leu re 
Mit Joachim Fuchsberger 

35 Aus Hamburg; 

... wie am Schnürchen 
Ein Kleinkunst Bilderbogen 
mh Pegy Gill, CFoire Schlidiling, 

Noy und Rey, Feriy Kuruci, Noucho Doma, 
Laie Andersen, Paul Philipp, BelaKremö, den 
Herbert-Dancets, Mattin u Heather Grang^r 
Es spielen Eddie Matthias und Viktor fteschke 
mit ihren Solisten 
Choreographie: Herbert F, Schubert 
Zusammenstellung und Leitung: 
Horst Trinkwald und Jacques Renard 
Sie sehen einen Ausschnitt aus dem Oktober- 
Programm des „Haus Vaterland" Fn Hamburg 

Anschließend 

Das Wort xum Sonntag 
Es spricht Pastor Eberhard Pries 

Sie kennten ihr Glück nicht fassen* Und als Joachim Fuchsberger zudem noch die ge¬ 
wonnenen Spielpreise überreichte» einen Radioapparat, einen Plattenspieler und 
Langspielplatten, Geschenke im Werte von nochmals 500 Mark, da hatten Irene No¬ 
wak und Dieter Reiben alle Hände voll tu tun* Nein* Sie guckten nicht In die Röhre! 

Das „Große Spiel“ 

HERBERT W., VILLINGEN 
— Leser Gerhard M. be¬ 
schwerte sid* in BRAVO Nr* 
50 über das »Große Spiel* In 
Fuchsbergers Sendung »Nur 
nidtl nervös werden \* Er 
meinte, Kandidaten, die als 
erste ein neues „Großes 
Spiel' spielen* seien benadt- 
teillgl, weil sie die neue Auf¬ 

gabe nicht kannten» in den 
Wochen vor ihrem FenweJi- 
auftritt also nicht „trainieren" 
konnten. Idi muß sagen» die¬ 
ser „Nachfeil" leuchtet mir 
nicht ein. Schließlich sind alle 
Kandidaten vorher getestet 
worden. Nur wer Körperlich 
und geistig geschickt genug 
ist, die Spielaufgaben lösen 
zu können, wurde angenom¬ 
men. Also, warn soll's? 

KARIN K., P LATTUNG — 
Keine Beschwerde über 
diese angebliche Unge¬ 
rechtigkeit! Wer Geld ge¬ 
winnen will, der sali auch 
etwas Schweiß vergießen. 

UTE A., LEIMEN — Die an 
zwei Schnuren hängenden 

Bälle können mit den Pfei¬ 
fen leicht aufgefangen wer¬ 
den, Meiner Meinung nach 
ist det ganze Trick dabei: die 
Bälle ln Bewegung halten . 

SIGRID R.t HENNEFF — 
Nein, dieses Spiet hat keinen 
Haken! Ich bin überzeugt, 
wer einigermaßen geschickt 
ist, gewinnt bet Joachim 
Fuchsbergei die große Prä¬ 
mie. Die Tennisbälle mif der 
Röhre Qufaüfangen, das sah 
schwerer aus ah es in Wirk- 
tidtkeit tsl! 

Ehrenrettung 
ULLRIKE ST, ÖFFENSURG — 
Warum schimpfen so viele 
Zuschauer auf das Fern- 

3100 Mark 

hatte idi dort ersten Ball 1 
auch fast auf Anhieb im' 
Korb* Aber dann wurde ich 
nervös. Es wollte einfad 
nicht klappen* Der Uhrsei 
gor rückte unerbittlich voi 
wärt«. Da, ln der letzt« 
Sekunde, schaffte ich der 
zweiten BallT« Diesen (fern 
* eh-historischen} Auge« 
blidr hält unser Bild fest 
7a, and am meisten freue 
«ich „Blacky* Fuchtbergd 

„ Bl acky" freute 

sich am meisten 

Um 20.20: „Nur nicht 
nervös werden!" 

Das Bild beweist et; Am meisten 
freute sich Joachim Fuchsberger* AI« 

erstmals ln seiner Sendereihe „Nur nicht 
nervös werden!” das große Spiel gelbst 
worden war, atmete er auf* Strahlend 
überreichte er unter dem Beifall der Zu* 
schauer Im Saal den Scheck von 2SB0 
Mark* Und wahrend die Gewinner* Irene 
Nowak und Ihr Verlobter Dieter Reihert, 
ihr Glück noch nicht lassen konnten, 
läutete in Köln das Telefon. BRAVO rief 
seinen Mitarbeiter Egon Wolff an und 
beauftragte ihn» den erfolgreichen Kan¬ 
didaten xu gratulieren und sie erzäh¬ 
len zu lassen* Wie kamen sie zum Spiel? 
Wie war das mit der „Röhre"? Wie 
fühlen sich die Gewinner von HOB Mark? 

7. Januar 

ÖSTERREICH 

193« Oh, meine Nichte 
Eine große Begebung 
Ein Fornsah-KurrfHm mit John 
Forsyih« 

20» Zell im Bild 

2fl» Theaterübertragung 

Ansdili artend 

Zeit im Bild (Wiederholung) 

SCHWEIZ 

17« Tu gendno ehr lebten aus 
aller Welt 

17« Eine Stadt schwimmt 
über den Atlantik 
Von den Azoren bis nach New York 
(J. Sendung) 

20« Tageisdhau 
201S 

Das Wort zum Sonntag 
spricht für die reformierte Kirche 
Pfarrer Ffil2 Jobner, Oberwinterthur 

20» is fing so harmlos an 
Musikalisches Lustspiel von Franz 
Gribitz Musik von Erwin Straus 
und Front Fox 
Personen und ihre Darsteller: 
Marcel Verne Nans-Joadtfm Kulen- 
kampfl; Anette: Ursula Borsodi, 
Odetto loyal. Herta Woretl; EkzöI 
lenz Pilat-ftovestyn- Hans Hansen; 
Hoteiarzt Cori Ehrhdrl HQfdt; An- 
lon. Zimmerkellner £. H. Lochmann; 
Marie, Zimmermädchen Margarete 

Haberl 
Spielt in einer jener kleinen Repu¬ 
bliken, deren Geschidite nichl von 
Historikern, sondern von Libretti¬ 
sten geschrieben wird 
Inszenierung: Geia von Földessy 
Fernsehregie' Walter J. Arnmonn 
Aufzeichnung der Vorstellung aus 
dem ftudoll-Bemhord'Theater vom 
21* November 1940 

22,s Nachrichten, 
Tagesschau (Wiederholung), 
Programmvorschau 

Wer geschickt ist, gewinnt die Prämie! 

Oat itl er, der vielbegehrte Sonderpreis: Der 
Scheck über 2500 Mark. Was die Gewinner mit 
ihm Qhfangen? „Wir werden Ihn zur Sparkasse 
bringen“, erzählte Irene Nowak lachend. 

Ein Kuß besiegelt das Happy-End. „Das käst du 
gut gemacht. Dieter!“ Im Frühjahr wollen Irene 
Nowak und Dieter fteiberl heiraten. Mit Schecks 
kauten sie ihre Aussteuer, die Glückspilze! 

sehen? Warum läßt SRAVO 
auf der leserbriefseiie nur 
Meckerer zum Zuge kom¬ 
men? idi verstehe das 
nichtl Sooo schlecht, wie es 
von vielen Seiten gemachi 
wird, ist unser Fernsehen 
nie und nimmer. 

Es ist wie verkett 

MARGRET G*. INNING Am¬ 
mersee — Ich habe den 
Leserbrief „Nut ausländi¬ 
sche Autoren?" (b BRAVO 
Nr. 47. Aüfit. d. Red.) gele¬ 
sen und er hat mich sehr 
angesprochen, nicht als 
Fern* eh er, sondern als — 
Autorin! Seit August des 
vergangenen Jahres be¬ 
mühe ich mich vergebens, 
mein Buch an den „Mann* 

tu bringen. Es Ist wie ver¬ 
hext. kein Mensch scheint 
für die Abteilung ^Fernseh- 
tplele und Filme" zuständig 
zu sein, erst recht nicht, 
wenn ich mein Alter be¬ 
kannt gebe. Meistens be¬ 
komme ich dann ein skep¬ 
tisches Lächeln zu sehen 
und höre eine bedauernde 
Antwort* Ich frage mich nur. 
worum haben dann andere 
Länder, x* B* die Vereinig¬ 
ten Staaten, Island und 
Frankreich junge Autoren 
und Autorinnen? 

Jet oder nein? 
FRANZ V„ PEINE — Der 
Streit um das Thema »Play¬ 
back — /a oder nein?' ist für 
mich beende*. Solange ea 

möglich ist, eine Oper wie 
»Martha' mit hervorragenden 
Sängern tu bringen, sollte 
aud\ für Regisseur Kurt Wil¬ 
helm die Einheit zwischen 
Sänger und Schauspieler 
oberstes Gebot sein! 

Bravo, Peter Kraus! 
DIETER ST*. NÜRNBERG — 
Ob man den Sänger Peter 
Kraus gerne hört oder nicht, 
mag dahingestellt sein — 
auf jeden Fall bringt er in 
seinen kleinen Mutlfashows 
so viel Schwung und so 
viele Einfälle auf den Bild¬ 
schirm* daß man ihn un¬ 
eingeschränkt loben muß. 
Selbst seine Gegner müs¬ 
sen das zugeben. Wenn sie 
es nicht tun, sind sie unfair! 

Ohne Worte 



Fernseh-1bonbons£ 

i ti an *1<at Peter Weck, der 
£jj lUll singendeWIenerSchou- 

spielet. Im Mörz läuft seine Sendereihe „Wir machen Musik"' 
im österreichischen Fernsehen aus. Zwei Folgen davon — 
mit Fred Bertelmann, Conny, Peter Kraus und Lisa Page — 
werden demnächst über die bundesdeutschen Bildschirme 

Alle Hände voll 

Bis ans Ende der Welt heißt die erste Schallplatte, die Marlon 

suitgen hat Mit rund 3000 anderen jungen Mädchen hatte sie sich für den Nachwuchs* 
Wettbewerb einer Schallplattengeselischaft gemeldet — und Erfolg gehabt. Um das 
große Glück tu linden, wird Marion« aber nicht »bis ans Ende der Welt*1 gehen mÜs- 
sen. Beweis: In der dreiteiligen FeritsehSerie »Reisebüro des Glücks** spielt sie (ohne 
Pudel Ij eine Hauptrolle neben Toni Sandler cud Jean Th um 4. ToMoMoI, Marionaf 

Vi 

. M 

| v/ 

2 links, 2 rechts ^ 
Als vielseitige Sekretärin von Detektiv 
Slim ColJoghon {Viktor de lowo) mußte 
fva Pflug in der soeben abgedrehten 
Fernseh-Detektivslory mit der Stricknadel 
umgehen kennen. Und wie sie sich dar¬ 
auf verstand! Lächelnd schob sie da* 
„Double" beiseite, dos vorsorglich für 
eine Szene in Großaufnahme organisiert 
worden war. Vorlegen entschuldigte sich 
der Requisiteur; „Es gibt jo so wenig 
Schauspielerinnen, die noch selbst strik¬ 
ten!'1 Eva Pflug trat aut der Stelle den 
Gegenbeweis am Sie schaffte das Vor¬ 
derteil eines Pullovers an einem Dreh¬ 
tag. Und das alles mit: t links, 2 rechts! 

flimmern. Pelef Weck aber bleibt nicht 
untätig, München will seine Showreihe 
übernehmen, drei Haupirol len in Fern- 
seh'Musicals werten auf ihn — und am 
2Z. Januar eine Rolle erstmals an der 
Seite Heinz Rühmanns in „Tod des Hcmd- 
lungsreisenden" im Wiener Üurgtheater. 

Das Glück wohnt im 7. Stock 
^ Bin immer fröhliches, glückliches 

dr eibki 111 ige$ Kleeb h 11 wohn r 
im siebten Sfndt e#ne.v m oder ne n 
Hauses am Wiener Opernring: 
FfcmnerJ MaU, ihr Mann Karl 

Hackenberg und Söhn dien Ste¬ 
fan, Aus den Wohnungslen- 

Stern sehen sie hinüber zur 
Staatsoper, Die Nähe die¬ 
ses weltberühmten Thea¬ 
ters scheint beachtliche ko¬ 
mödiantische Talente in 
Klein-Stefan geweckt zu ho¬ 
ben, rfWenn er so weifer¬ 
et g du, wird er ein Komi¬ 
ker0, freut sich Momr, ^wir 
Jachen uns schief über ihn * 
Ernsthaft hingegen bereitet 
sich Hannerl Malz auf eine 
fernseharbeit ln Hamburg 
vor. Im März wird sie unter 
John Ofdens Regie die 
weiWidie Hauptrolle im 
* Schwierigen"' von Hugo 
von /fo/morrnsfhqf spielen. 

Schicksalsroman um ein Mädchen unserer Tage 
Für BRAVO geschrieben von Marie Louise Fischer 

WAS BISHER GESCHAH: Achtzehn Jahr# lang hat die hübsche 
Bettina in dem Glauben gelebt sie sei die Tochter des Ehe» 
paares Bürger Nun itiuB sie erfahren, daß ihr Vater der reiche 
Ingenieur Stefan Steutenberg ist und daß ihre Mutter kurt 
nach Ihrer» Bettinas, Geburt starb* Steutenberg hat wieder ge¬ 
heiratet. Bettina, die eine Xeitlcmg in einem Genfer Internat 
ubiergebracht war, lebt nun bei Ihrem Vater in Hamburg, 
Eines Tages erhält ihre Stiefmutter Philine Besuch von ihrem 
Studienkollegen Pr, Grotius. Als ihr Steutenberg deshalb eine 
Eifersuchtsszene macht, verläßt sie ihn, Bettina ist froh dar¬ 
über und glücklich, mH ihrem Vater allein sein zu können. 
Eines Tages bittet sie ihn, Medizin studieren zu dürfen. Sie 
kommt darauf durch ein Erlebnis, das sie sehr beschäftigt. 

Es war damals, als Bet¬ 
tina Dr. Grotius kennen¬ 
gelernt hatte* Irgend¬ 

wie hatte ihr der Arzt trotz 
seines arrogant anmutenden 
Auftretens imponiert. Daß er 
bei seinen verhältnismäßig 
jungen Jahren schon eine 
eigene Klinik leitete, war et¬ 
was, was sie an ihm bewun¬ 
derte. Sie mußte das bewun¬ 
dern, ob sie wollte oder nicht, 
Es mußte doch wunderschön 
sein, Arzt zu sein und ande¬ 
ren helfen zu können. 

Und war Phil ine nicht auch 
Ärztin, wenn sie Ihren Beruf 
auch nicht ausübte? Bettina 
verstand plötzlich nicht mehr, 
wieso Philine afs fertige Ärz¬ 
tin überhaupt hatte heiraten 
können. Sie, Bettina, würde 
nie wegen eines Mannes 
einen solchen Beruf an den 
Nagel hangen, wie sie sich 
sagte Doch dann dachte sie 
wieder an ihren Vater Wenn 
sie sich ihn versteifte, wie er 
um eine Frau warb, wurde Ihr 
die Sache schon verständli¬ 
cher. Sicher hatte er Philine 
damals vergöttert, mit Ge¬ 
schenken überhäuft. 

Copyright by ÜJJAVO 

Dann fielen ihr wieder die 
Worte von Dr Grotius ein, 
der gesagt hotte, ihr Vaier 
habe ihm Philine wegge- 
sdinappt, Eine heiße Welte 
schoß ihr bei diesem Gedan¬ 
ken ins Gesicht. 

War vielleicht zwischen Phi¬ 
line und Or Grotius etwas 
gewesen, ehe ihr Vater auf- 
getauchi war? Hatte er viel¬ 
leicht ein Glück zerstört? Das 
Glück von Phlline und Dr. Gro¬ 
tius? Und wollte Phlline sich 
dieses Glück nun zurückho¬ 
len? Konnte denn jeder auf 
dieser Welt tun und lassen, 
was er wollte? Lauter Fragen, 
ouf die Bettina keine Ant¬ 
wort fand. 

„Ich habe dich etwas ge¬ 
fragt", sagte ihr Vater mitten 
in ihre Gedanken hinein, „Ich 
habe dich gefragt, wer dich 
auf den Gedanken gebracht 
hat, Medizin studieren zu 
wollen," 

„Niemand", sagte Bettina. 
„Glaubst du denn, ich könnte 
nicht selber denken?" 

„Medizin studieren!" Ste¬ 
fan Steutenberg lächle, „So 
ein Unsinn! Etwa, um der lei- 

fJJusfrafiom Sigmund Sduncr/sf/di 

Oolty richtete sich 
und schwang die Beine 
zu Baden. „Au 
deutsch, du hast 
Anschluß gefunden", 
rief sie, „Dos steht 
ähnlich, Bettina! 
ab morgen wird alles 
anders werden. Du wirst 
dein blaues Wunder er¬ 
leben. letzt bin ich hier, 
und ich werde dir zei¬ 
gen, was leben heißt!"4 
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dender» Menschheit zu helfen? 
Es wimmelt von fähigen und 
unfähigen Ärzten. Wozu willst 
du dann auch noch ...?" 

„Vielleicht* weil es mir 
Spaß macht!" 

„Leichen zu sezieren?" 
„Wenn es andere können* 

kann ich es sicher auch," Bet¬ 
tina schwang sich auf seine 
Sessellehne, schmiegte ihre 
Wange an seine Schulter. 
„Bitte* Väterchen* warum darf 
ich denn nicht? Würde es dir 
nicht auch Freude machen* 
eine Tochter zu haben* die 
studiert?" 

„Du müßtest ja erst mal 
das Abitur machen." 

„Warum nicht?'1 
„Du bist ein seltsames Mäd¬ 

chen!" Stefan Steutenberg 
richtete sich auf, schob Bet¬ 
tina ein Stuck von sich weg* 
sah sie prüfend an. „Andere 
junge Leute sind froh* wenn 
sie endlich mit der Schule 
fertig sind, und du willst dich 
freiwillig mit ail solchem öden 
Wissenskram vollstopfen." 

„Daß ich es freiwillig täte* 
ist ja geradeder Unterschied." 

„Wenn du wählen könntest, 
Bettina"* sagte Stefan Steu¬ 
tenberg, „wenn du wählen 
könntest*, sagen wir* zwischen 
deinem Auto und einem Stu¬ 
dium. Für was würdest du 
dich entscheiden?" 

„Du weißt genau* wie himm¬ 
lisch ich es finde, ein Auto zu 
haben.. /' 

„Na also." 
„Nichts, na also. Trotzdem 

würde es mir, glaube ich* 
noch mehr Spaß machen* zu 
lernen." 

„Und wenn du dann aus- 
gelernt hast* heiratest du." 

„Bestimmt nicht," 
„So was kann man nicht ver¬ 

sprechen, In diesem Punkt 
seid ihr Frauen affe gleich," 

„Und wenn es so wäre* wie 
du annimmst* Vater", sagte 
Bettina leidenschaftlich, „was 
würde es schon schaden! Et¬ 
was zu wissen, ist immer gut, 
finde ich. Ob man s nun prak¬ 
tisch verwerten kann oder 
nicht- Du sogst* andere junge 
Leute können gar nicht schnell 
genug mit der Schule fertig 
werden. Dann sei froh, daß 
ich anders bimf" 

Er fuhr ihr in ihre schimmern¬ 
den, seidenweichen Haare. 
„Dg gefällst mtr* so wie du 
bist* Bettina. Gar keine Fra¬ 
ge. fch bin sehr stolz auf 
dich." 

„Wie stolz wirst du erst 
sein* wenn die Leute Fräulein 
Doktor zu mir sagen müs¬ 
sen V* 

Stefan Steutenberg lachte. 
„Mit so was kann man mir nicht 
imponieren- Philine . -Er 
stockte, vollendete den cm- 
gefangenen Satz nicht. „Es ist 
nicht ganz in meinem Sinne* 
Kleines"* sagte er statt des- 
sen- „Aber wenn es dir so¬ 
viel Spaß macht* bitte. Van 
mir aus- Erkundige dich 'mal* 
wie du am besten zu einem 
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Abitur kommst. Das wird wohl 
das ersle sein. Später können 
wir dann weitersehen," 

„Ich darf?" Bettina war 
atemlos vor Glück „Was hät¬ 
te ich bloß ohne dich machen 
sollen? Ich bin so froh, daß 
du mein Vater bist!" Plötzlich 
schoß ein Gedanke durch 
ihren Kopf. „Muß ich mein 
Auto hergeben?" fragte sie 
ängstlich. 

„Kindskopf TantworteteSte- 
fan Steutenberg zärtlich. „Ge¬ 
schenkt ist geschenkt." 

* 

Bettina fuhr gleich om näch¬ 
sten Vormittag nach dem Rei¬ 
ten in die Stadt* um Erkundi¬ 
gungen einzuziehen, und ließ 
sich in ©inen Kurs einschrei- 
ben. der am 15. September 
beginnen und sie in drei, 
möglicherweise sogar nur 
zwei Jahren* bis zum Abitur 
bringen sollte. Sie hatte das 
Gefühl* jetzt endlich auf dem 
richtigen Weg zu sein. 

Sie halte ihren Wagen ge¬ 
rade in die Garage gefahren, 
schloß die Tür ab und ging 
zum Haus hinüber* als sie den 
Telegrammbofen sah. Sie tra¬ 
fen unter der Haustür zu¬ 
sammen. 

Der junge Mann kramte ein 
Telegramm aus seiner gro¬ 
ßen* schwarz! edernen Tasche* 
verglich die Aufschrift mit 
dem Türschild. „Für Fräulein 
Bettina Steutenberg"* sagte 
er. 

„Das bin ich selber." Betti¬ 
na nahm ihm das Telegramm 
aus der Hand* wollte es schon 
öffnen, aber dann fiel ihr 
ein, daß es vielleicht richtig 
war, dem Boten ein Trinkgeld 
zu geben. Erst als das erledigt 
war, riß sie den Umschlag auf 
und begann zu lesen. 

Freude und Unbehagen 
stritten sich in ihr auf selt¬ 
same Welse, während sie die 
wenigen Worte las: „EINTREF¬ 
FE HEUTE ABEND ELF UHR 
ZWANZIG HAMBURG HAUPT¬ 

BAHNHOF STOP FREU MICH 
WIE WAHNSINNIG STOP 
KANN VIERZEHN TAGE BLEI¬ 
BEN STOP DOTTY." 

Bettina hatte Dotty GJen- 
ford mehr als einmal einge- 
laden* aber sie hotte niemals 
damit gerechnet, daß sie 
wirklich kommen würde. Sie 
hatte es nicht für möglich ge¬ 
halten* daß Dottys Eltern da¬ 
zu die Erlaubnis geben wür¬ 
den. Nun traf sie heute abend 
in Hamburg ein, 

Bettina schloß die Haustür 
auf* trat in die Diele. 

Ines kam ihr entgegen, 
„Fräulein Bettina"* sagte sie, 
„am Telefon ist ein Tele¬ 
gramm für Sie durchgesogt 
worden," 

„Ja* ich weiß schon"* ant¬ 
wortete Bettina zerstreut, 

„Soll der junge Herr bei 
uns wohnen?" fragte Ines* 
und ihre Augen funkelten vor 
Neugier. 

„Van wem sprechen Sie?" 
fragte Bettina leicht verwirrt. 

„Na eben* von diesem 
Herrn Dotty!" 

Bettina lachte, „Ich muß Sie 
enttäuschen, Ines, Dieser 
Herr ist ein junges Mädchen* 
und ob es bei uns wohnen 
wird* weiß ich noch nicht. Ich 
muß erst mit meinem Vater 
sprechen," 

Sie überlegte* ob sie ver¬ 
suchen solfte* Stefan Steuien- 
berg in der Stadt zu errei¬ 

chen. Aber dazu war im 
Grunde genommen gar kein 
Anlaß. Dotty würde ja sowie¬ 
so erst in der Nacht in Ham¬ 
burg ei nt reffen Also hatte 
sie Zeit genug* ihren Vater 
vorzubereiten, 

Bettina wunderte sich über 
sich selber. Es hatte Zelten 
gegeben* in denen sie Dotty 
geradezu herbeigesehnt hat¬ 
te* nur um einen Menschen zu 
haben* mit dem sie sich aus- 
sprechen konnte. Aber jetzt 
empfand sie Dottys überra¬ 
schenden Überfall als störend. 
Tede Stunde* die sie mit dem 
Vater verbringen konnte* war 
ihr kostbar. Sie hotte keine 
Angst* daß Dotty sich zwi¬ 
schen sie und den Vater drän¬ 
gen könnte, ober sie fürchte¬ 
te, daß Dottys Besuch ihm um 
angenehm sein könnte. Sie 
wußte nur zu genau* daß er 
Dotty schon immer abgelehnt 
hatte. 

Nach dem Essen war ihr 
Entschluß gefaßt. Sie telefo¬ 
nierte mit der Direktion dos 
Hotels „Atlantik", hatte Glück 
und konnte ein Einzelzimmer 
reservieren lassen. 

Als sie den Hörer auflegte* 
fühlte sie sich sehr viel wolv 
ler. 

Stefan Steutenberg kam 
wie immer erst kurz vor dem 
Abendessen. Bettina wollte 
Ihn nicht sogleich mit ihren 
Problemen überfallen. Sie 
wartete geduldig ab* schenk- 
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„Trotzdem", entgegnen 
Stefan Steutenberg* „Du mußt 
deine Einladung aufrechter 
halten. Und übrigens — zu 
deiner Beruhigung —, mich 
wird diese Dotty bestimmt 
nicht stören. Tagsüber bin ich 
sowieso nicht hier, und wenn 
sie wirklich sehr nervenauf¬ 
reibend werden sollte, dann 

sie die Freundin zuerst allein 
begrüßen konnte, war sehr 
gespannt, was Dotty für ein 
Gesicht beim Anblick ihres 
weißen Sportwagens machen 
würde. 

Bettina schien es, als wenn 
Dotty sich nicht im geringsten 
verändert hätte- Sie riß die 
Abteiltür auf, kaum daß der 
Zug stand, hatte auf der Fahrt 
schon einen jungen Mann 
erobert, der ihr die Koffer 
nachreichte, fiel Bettina stür¬ 
misch um den Hals, um sich 
dann wieder loszureißen und 
ihr Gepäck zu zählen. 

Sie trug ein sehr auffälliges 
giftgrünes Kostüm, dos das 
leuchtende Rot ihres Haares 
noch hervorhob, sie redete 
taut und ungeniert drauflos 
und schien sich offensichtlich 

komme ich eben einfach ein 
paar Abende auch nicht nach 
Hause/' 

„Das ist es ja, was ich nicht 
will, Vater!" 

Er lachte. „Soll ich mal ganz 
ehrlich sein. Kleines? Ich freue 
mich, daß Dotty kommt, ich 
freue mich für dich. Mir ge¬ 
fällt es schon lange nicht, daß 
du deine Zeit mit mir altem 
Mann vertrauerst, Bitte, sei 
ganz still, ich weiß, was ich 
sage* Tugend gehört zu Tu¬ 
gend. Du hast doch mal sehr 
für Dotty geschwärmt! Oder 
hast du das schon vergessen? 
Bestimmt wird ihr Besuch dir 
gut tun.1' 

* 

Stefan Steutenberg schickte 
Bettina in der Nacht allein 
zum Bahnhof, und Bettina 
drängte ihn nicht, mitzukom¬ 
men Sie war ganz froh, daß 

gor nichts doraus zu machen, 
daß die anderen Reisenden 
sich nach ihr umsahen. 

Aber als sie den Bahnhof 
verfassen hatten und Bettina 
den Kofferraum ihres elegan¬ 
ten Sportcoupes aufschloß, 
verschlug es Dotty doch für 
einen Augenblick die Spra¬ 
che. Dann platzte sie heraus: 
„Donnerwetter! Wo hast du 
den gekapert?" 

„Gefällt er dir?" fragte Bet¬ 
tina mit gespielter Gelassen¬ 
heit. „Geburtstagsgeschenk 
Von meinem Vater," 

„Ist ja tollt" 
„Nicht wahr?" sagte Betti¬ 

na und lud mit Hilfe des Ge¬ 
päckträgers die Koffer ein, 
knallte den Deckel zu und 
ließ Dotty einsteigen. 

„ich beneide dich wirklich, 
Bettina!" sagte Dotty, als 
Bettina wendete und in Rich¬ 
tung Außenalster losfuhr, 
„Nicht, daß meine Eltern sich 
das nicht leisten könnten. 
Aber sie denken nicht daran. 
Nie Im ganzen Leben würde 
es meinem Vater einfallen, 
mir ein eigenes Auto zu 
schenken*" 

„Mach dir nichts draus, 
Dotty" rief Bettina vergnügt, 
„Bei uns zu Hause in Dortlin- 
gen pflegte man zu sagen: 
die dümmsten Bauern haben 

Sn 
für midi allein 

te sich und ihm erst einmal 
einen eisgekühlten Aperitif 
ein* 

Er sah den nachmittäglichen 
Posteingang durch, warf 
einen Blick in die Zeitung, bat 
Bettina, da es Immer noch 
sehr heiß war, seine Tacke 
ausziehen zu dürfen. 

Bettina brannte schon vor 
Ungeduld, als er endlich 
fragte: „Na, wie war's heule. 
Kleines? Was Besonderes 
erlebt?" 

„Ein Telegramm ist gekom¬ 
men", sagte sie, „Du erinnerst 
dich noch an Dotty? Sie trifft 
heule abend hier ein " 

„Na, das ist aber mal eine 
Überraschung", sagte Stefan 
Steutenberg ziemlich gelas¬ 
sen und zündete sich eine Zi¬ 
garette an. 

„Es ist mir genauso wenig 
angenehm wie dir, Vater, dos 
kannst du mir glauben", be¬ 
gann Bettina sich zu verteidi¬ 
gen, obwohl er kein Wort des 
Vorwurfes hatte laut werden 
lassen. 

Er zag die Augenbrauen 
hoch, sah sie erstaunt an. 
„Freust du dich etwa nicht?" 

„Lieber wäre ich mit dir 
allein!" 

Er lochte. „Mit mir kannst 
du, wenn du willst, noch die 
nächsten zwanzig Jahre zu¬ 
sammenbleiben. Die Besuchs¬ 
zeit deiner Freundin ist aber 
doch wohl begrenzt, wie?" 

„Vierzehn Tage," 
„Na, siehst du! Hast du 

denn schon das Gästezimmer 
für sie richten lassen?" 

„Willst du sie denn im Haus 
haben? Idi habe mir ge¬ 
dacht . . 

„Bettina! Was ist los mit 
dir? Ich nehme doch an, du 
hast sie eingeladen?" 

„Nicht für einen bestimmten 
Termin, Vater. Nur so ganz 
allgemein." 

„Da sehe ich keinen Unter¬ 
schied, Kleines." 

„Vater! Als ich Dotty einge- 
Joden habe . verstehst du 
das denn nicht?.., war Phi- 
line da, und da dachte ich .. * 
aber inzwischen ist alles an¬ 
ders geworden," 

immer die dicksten Kartof¬ 
fel n/' 

„Das ist gut", meinte Dotty, 
„Das ist sogar sehr gut. Trifft 
den Nagei auf den Kopf. Das 
muß ich mir unbedingt mer¬ 
ken," Sie ließ sich in die Pol¬ 
ster zurücksinken, schlug die 
Beine übereinander „Sag 
mal, wo ist eigentlich dein 
Vater?" 

„Wo soll er sein? Zu Hause," 
Bettina warf der Freundin 
einen flüchtigen Seitenblick 
zu. „Bist du etwa beleidigt, 
weil er nicht mitgekommen 
ist, dich abzuholen?" Sie hot¬ 
te es ganz gedankenlos, 
wirklich nur aus Spaß, gesagt 
und stellte einigermaßen ver¬ 
wundert fest, daß Dotty er¬ 
rötet war* 

„Red nicht so einen 
Quatsch!" antwortete sie ge¬ 
reizt, 

„Entschuldige schon! Ich 
hätte nie gedacht, daß du so 
empfindlich sein könntest." 

Dotty beugte sich vor, sagte 
mit verändertem Ton „Du 
hast ganz recht. Aber diese 
lange Fahrt, bei dieser enor¬ 
men Hitze, ich bin etwas er¬ 
schöpft." 

„In fünf Minuten kannst du 
deinen müden Leib ausruhen. 
Ich habe Ines gebeten, aufzu¬ 
bleiben und dir die Koffer 
auszupacken. Inzwischen neh¬ 
men wir in meinem Zimmer 
einen Drink." 

„ich müßte dach eigentlich 
erst deinen alten Herrschaf¬ 
ten guten Tag sagen?" 

„Dazu ist morgen noch Zelt. 
Sicher ist Vater inzwischen zu 
Beti gegangen, und was 
meine Stiefmutter betrifft. 
Bettina zögerte einen Augen¬ 
blick, bevor sie weitersprach, 
dann sagte sie: „Sie ist ver¬ 
reist." 

* 

Bettina hotte für Dotty das 
große Fremdenzimmer her¬ 
rschten lassen, das gleich ne¬ 
ben ihrem eigenen Apparte¬ 
ment lag, allerdings nur über 
den Flur zu erreichen. Sie 
halfen Ines die Koffer und 
Taschen hinauftragen, ließen 
das Mädchen dann allein, 

Bettina brannte darauf, der 
Freundin ihre eigenen Räum¬ 
lichkeiten zu zeigen* Dotty 
war sichtlich beeindruckt. 

„Los, leg dich auf die 
Couch", sagte Bettina. „Ich 
geb dir ein Kissen unter die 
Füße, das ist die erholsamste 
Stellung, die ich mir denken 
kann. Möchtest du etwas trin¬ 
ken?" 

„Was kannst du mir anbie¬ 
ten?" 

.Alles, was dein Herz be¬ 
gehrt. Ich hab's natürlich nicht 
bei mir hier auf dem Zimmer. 
Es ist unten in deT Hausbar 
Ich trinke eigentlich nie et¬ 
was, wenn ich allein bin," 

„Meinetwegen brauchst du 
nicht 'runterzu laufen ." 

„ich tu's gern* Also, wos 
möchtest du?" 

„Eine Zigarette genügt mir 
tm Augenblick vollkommen/' 
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Bettina öffnete die Teak- 
hoizdose, schob sie ihrer 
Freundin hin, reichte ihr das 
Tischfeuerzeug. 

Dotty rauchte und sagte: 
„Ziemlich trocken, scheint 
mir!" 

Bettina lachte. „Kann ich mir 
denken. Sie waren hier in der 
Dose, seit ich eingezogen 
bin* Ich rauche nämlich nach 
wie vor nicht." 

Dotly streckte sich lang auf 
der Couch aus, legte eine 
Hand unter den Kopf, streifte 
mit der anderen die Asche 
der Zigarette an einem Kup- 
fertelterchen ab, das Bettina 
ihr hinhieft. 

„Du bist ein komisches Mäd¬ 
chen, Bettina, Du könntest ein 
Leben wie im Paradies füh¬ 
ren, Du weißt gar nichts aus 
deinen Möglichkeiten zu ma¬ 
chen, Du rauchst nicht, du 
trinkst fast nichts, bitte, wi¬ 
dersprich mir nicht, das sehe 
ich dir an der Nasenspitze an. 
Wie verbringst du eigentlich 
deine Tage?" 

„No ja, nicht eben aufre¬ 
gend", gab Bettina zu. „Aber 
das wird sich jetzt in aller¬ 
kürzester Zeit ändern." 

„Was hast du vor?" 
„Was ganz Fabelhaftes", 

sagte Bettina strahlend. 
„Mein Vater hat mir erlaubt, 
daß ich das Abitur nachholen 
darf!" 

„Oje!" Dotty streckte in ge¬ 
spieltem Sdiwächeanfall Ar^ 
me und Beine vor sich. Dann 
richtete sie sich plötzlich auf 
und sah Bettina kopfschüt¬ 
telnd an. „Sag mal, bist du 
ü be rgeschnapp t?" 

„Wieso? Warum staunst du 
mich an wte ein Wundertier?" 

„Du bist ein Wundertier, 
Bettina! Du weißt es nur 
nicht*" 

„Aber wieso denn?" 
„Du bist ein Schafskopf, 

Bettina. Lernen, arbeiten, stu- 
dieren, wo du leben könntest! 
Leben! Weißt du denn nicht, 
was das ist? Du kannst tun 
und lassen, was du willst, 
und weißt nichts damit anzu¬ 
fangen. Damals, als du mir 
schriebst, daß du im Internat 
für Fräulein Legrand einge- 
Sprüngen bist, schon damals 
wußte ich, daß du hochgradig 
verrückt sein mußtest* Erklär 
mir mal, was sagen denn dei¬ 
ne Freunde und Freundinnen 
dazu?" 

„Wen meinst du?" 
„Na, zum Beispiel die an¬ 

deren jungen Leute vom Reit¬ 
klub oder Tennisklub? Haben 
die dir denn nicht auch ge¬ 
sagt * * *?" 

„Ich bin dort nicht hinge¬ 
gangen, um Bekanntschaften 
zu machen", sagte Bettina 
abweisend, „Sondern um 
Span zu treiben," 

„Auf gut deutsch, du hast 
keinen Anschluß gefunden* 
Das sieht dir ähnlich, Bettina* 
Das paßt haargenau zu dir! 
Aber warte nur*./' Dotty 
richtete sich auf und schwang 
die Beine zu Boden, „Ab mar¬ 
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gen wird das anders werden* 
Du wirst dein blaues Wunder 
erleben Jetzt bin ich hier, 
und ich werde dir zeigen, 
was leben heißt!" 

* 

Bettina hatte keine Ahnung, 
was Dotty eigentlich im Schil¬ 
de führte, aber sie ließ sie 
vertrauensvoll schalten und 
walten. Sie war sicher, daß 
sie immer noch bremsen 
konnte, falls Dotty es zu toll 
treiben sollte. 

Als sie am Nachmittag auf 
dem für Bettina reservierten 
Tennisplatz ein Einzel spiel¬ 
ten — Bettina hatte Ihre Trai¬ 
nerstunde schon am Morgen 
abgesagt —, sammelten sich 
rasch ein paar Zuschauer* 
Bettina fühlte sich dadurch 
etwas gehemmt, obwohl sie 
bald heraus hafte, daß alle 
Blicke Dotty galten, die ganz 
offensichtlich auf Schau 
spielte. Es kam ihr nicht dar¬ 
auf an, zu gewinnen oder 
auch nur ernsthaft zu kämp¬ 
fen, sondern sie schien es 
sich zum Ziel gesetzt zg ha¬ 
ben, ihren jungen biegsamen 
Körper voll zur Geltung zu 
bringen Das Tennishöschen, 
das sie trug, war winzig und 
ließ ihre schlanken Beine 
noch länger erscheinen. Sie 
hatte ein weißes Band um 
ihre rote Mähne geschlungen, 
die Ihr wie ein wilder Was- 
sertall in den Nacken fiel. 

Sie spielten zweimal zwei 
Sätze, von denen Dotty kei¬ 
nen einzigen gewann. 

Bettina, die den weißen 
Sport sehr liebte, war dies* 
mol ehrlich erleichtert, als die 
Zeit abgelaufen war und sie 
den Platz für die nächsten 
Spieler — zwei ältere Ehe¬ 
paare — freigeben mußten. 

„Wenn wir uns beeilen", 
sagte sie zu Dotty, „können 
wfr vor dem Abendessen noch 
ins Kino gehen." 

Dotty riß die Augen auf* 
Bist du wahnsinnig?" 

„Na, entschuldige schon, es 
war nur ein Vorschlag/' 

„Hast du vergessen, daß ich 
heute diese blasierte Bande 
hier erobern will? Tetzf gehf's 
los. Lächeln, Bettina! Immer 
lächeln! Mit deiner Trauer- 
miene machst du ja die Pfer¬ 
de scheu." Dotty steuerte 
auf die Terrasse zu. 

„Wollen wir uns nicht we¬ 
nigstens erst umziehen?" 
fragte Bettina. 

„Wozu? Wenn mich nicht 
alles täuscht, sehe ich da 
vorne ein paar Figuren, die 
auch Im Tennisdreß ihren 
Drink nehmen," 

Bettina war dos irgendwie 
peinlich. Doch dann kam et¬ 
was, womit sie in ihren kühn¬ 
sten Träumen nicht gerechnet 
hätte. 

^ Das Sprachgenie ^ 
EngHsdhHFrart3EÖii5dh( ltälienisch,$po- 
rutsch, Russisch mit dam Sprodien- 
Sofz-Sdinelliet28r. Wußten Sie, daß 
die 320 häufigsten Wärter 72°V der 

‘allgemeinen Umgangssprache aus¬ 
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in unserem Lehrmaterial mit über¬ 
wältigendem Erfolg gn wenden ¥ 
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werden radikal beseitigt nach 
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rein* Verlangen Sie kostenlose 

Auskunft und haute rxHldi# An- 
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ten, Audi hierzu värhllft Ihnen 
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DAS GESlCHTSlVASSeR. 

DAS ty'IPKUCH 
DIE HAUT VERSCHONT 

Meine Figur- 
'/nein Erfolg! 

Fettleibigkeit und 
Übergewicht sind 
unschön.Man sollte 
daher cu reichliches 
Übergewicht nach¬ 
haltig bekämpfen. 
Häufig ist Darm¬ 
trägheit eine we* 
senil ithe Ursache Ider Korpulent; Die 
Nahrung bleibt iu 
lange im Darm und 
wird iu gründlich 
ausgenutzt. Darum 
sollten Korpulente 
den Stoffwechsel 
kräftig anregen u. 

fürtäglich zweimaligen Stuhl¬ 
gang sorgen. Der bokonme Göl¬ 
te forsch«i Prof, Dr med, H. Much hat 
©in Präparat geschaffen, dot ouf olle 
vier Organe, nämlich die Leber, Galle, 
den Dünn- und Dickdarm, in schonend- 
Vor Weise wirkt. Es sind die „Dragee* 
Neunzehn1"' Nur diese „Dragees Neun¬ 
zehn* enthalten den einzigartigen 
Wirk Hoff. „Iittr. Fel, suis Much“'* Er regt 
die Leber zur verstärkten Ga Urproduk¬ 
tion an und regeil damit aut natürliche 
Weis© die gesamte Darm- und Verdau¬ 
ung Stätigkeit, wodurch dos Überge¬ 
wicht reguliert wird. „Dragee* Ne««- 
sehn“ tmd ein Meter- 
Produkt. Ihre Apotheke 
hot „ Drogeei Noun- 

iitimer vorrätig. 

Zum Silvesterabend ist eine Porfy 
angesagt. Wenn man IS ist, liebt 
man Partys über alles, euch wenn 
sie nur mit Coca Cola und beleg¬ 
ten Brätchen bestritten werden. 
Das Wichtigste ist die Musik, Das 
Zweit-Wichiigste kommt aller¬ 
dings gleich hinterher: die Klei¬ 
der. BRAVOLeserinnen wenden 
sich immer wieder hilfesuchend 
cn BRAVO mit der Bitte: Zeig uns 
ein paar hübsche Tanzkleider* 
Nun — hieF ist der Wunsch erfüllt, 

INA lauscht hingerissen den Tönen, die au* 
dem uralten Grammola dringen. Sie lieht 
aus wie ein Hoifandmädei in ihrem Party- 
Meid aus braunem Samt mit dem Überrock 
und der Mütze aus Baumwoll-Jacquard. 

BRAVO 

Wir machen 
Musik... 

MARGIT gefällt sich gut In 
ihrem weißen Batiilfcleid 
mit der schwarzen Stickerei 
aut dem Halbwelten Kup- 
pelrack- Das Oberteil hat 
einen viereckigen Aus¬ 
schnitt, einen breiten Gürtel 
und dreiviertellange Ärmel. 

LOSE tarnt einen flotten 
Rock'n'Roll ln ihrem blauen 
Batistkleid mit weißen Stile- 
kereien. Es Ist das ärmel¬ 
lose „Sisterkleid“ zu Mar¬ 
gits weißem Modell «hfln. 

ANJA hält sich die Ohren za- Ihr ist es fast ein 
bißchen zu laut. Aber schon beim nächsten 
Cha-Cha-Cha ist sie wieder dabei in ihrem 
anthrazit grauen, durchgeh nöpf len Wollkleid- 
eben, das am Ausschnitt und an den Ärmeln 
breite Spitzenbesätze hat. Der Rock Ist halbweit. 
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BRAVO 
cfcltaiiAeikfip 

Jede Frau kann 
schön sein! 

Was kann idv tun, um mein Voll¬ 

mondgesicht schmaler erschei 

nen zu lassen? — Wie kann 

ich mein spitzes Kinn zum Ver¬ 

schwinden bringen? — Was 

tut man gegen eine zu breite 

Nase? So und ähnlich Jaulen 

immer wieder Anfragen, die an 

die BRAVO-Kosmetikerin ge¬ 

richtet werden. 

Heute ein paar wichtige Tips, 

wie man kleine Schönheits¬ 

fehler Im Gesicht durch ge¬ 

schicktes Schminken ium Ver¬ 

schwinden bringen kann: 

Ein spitzes Kinn 
wird dunkel ge¬ 

eilte breite Nase 
erscheint schmal, 
wenn sie seitlich 
denket gepudert 

wird 

fine spitze Nase 
erscheint durch 
einen dunklen 

Klo dt* kürzer 

Fasl keine Frau besitzt das Ideale Ge- 

sidilsoval. und die richtigen Proportionen 

von Augen, Nase, Wangen und Kinn, Um 

seine Fehler richtig zu erkennen, dazu be¬ 

darf e«* einiger Übung und vor allem — 

Ehrlichkeit sich selbst gegenüber. 

Nehmen wir uns eine ruhige Viertelstunde 

und befrachten wir kritisch unser Gesicht 

von allen Seiten im Spiegel, damit wir klar 
erkennen, wo unsere schwachen Punkte 

liegen. 

Dann benötigen wir verschieden gelönte 

Teinl-Crundlagen oder Pudersorten, even¬ 

tuell au di Rouge ln verschiedenen Nuancen. 

AU Grundregel gilt: Gesichtspartien, die 

zu breit, zu lang, zu dick erscheinen, 

schminkt man dunkler und läßt sie dadurch 

optisch zu rück treten. 

Also zum Beispiel; Ein Doppelkinn, zu 

breite Nasenflügel, zu starke Backenkno¬ 

chen schminken wir dunkler als das üb¬ 

rige Gesicht, 

Ein zu schmales Gesicht kann man dagegen 

runder erscheinen lassen, wenn man die 
Wangen heller pudert oder die 

knodhen mit hellem Wangenrot betont. 

Aber alle» muß man gründlich ausprobie¬ 

ren, bevor man sich damtl In die ölfent- 

lidikeit wagt. Im Zwelfebfall gilt immer 

die Grundregel; Besser zu wenig als zu viel 

schminken f 

t 

BRAVO-STERNE 
Horoskop für die Wodie vom 1.1. bis 7.1.1961 

WIDDER 

Eine etwas wüste Arbeits¬ 
woche. Trubel und Hetze. 
Scherereien und La ule- 
reien eventuell mit Äm¬ 
tern und Behörden, Man¬ 
ches geht nur zögernd 
vorwärts oder kommt 
ganz zum Stillstand, Ein 
paar Lichtblicke fürs Herz. 
Aber audi nur für die Da¬ 
ten nach dem 15. April. 

Beste Chancen; 5. I. 

w STIiR 

„Nimm dich in acht . . Au 
Na, Sie wissen schon, wie 
es weiter geht in Jenem 
Text, den Marlene singt. 
„Sie haben so etwas Ge¬ 
wisses“, darauf könnte 
Ihr Herz jetzt schwirren. 
Wer weiß aber, ob das 
gut wäre . Keine Ge¬ 
fahren hingegen im Ar¬ 
beitsbereich. 

Beste Chancen: ?. I. 

ZWILLINGE 

Mit Mut und Schwung jetzt hinein iq eine lohnende 
Sache. Allerdings dürfen Sie zuerst viel Mühe und 
Arbeit nicht scheuen. Sie verbinden sich mit neuen 
Leuten, die ehrlldi und korrekt mit Ihnen Zusammen¬ 
arbeiten. Ihr Herz hat noch Feiertag Ms zum 5*/6* -Ja¬ 
nuar. Beste Chancen; l. t. 

KREBS 

Achtung] Bis zum IS, Ja¬ 
nuar gibt es gefährliches 
Glatteis io der privaten 
oder beruflichen Lfm ge¬ 
hörig. Sie müssen aufpas- 
sen, daß Sie da nicht aus¬ 
rutschen. Entweder mit 
ungeschicktem und undi¬ 
plomatischem Verhalten 
oder einer unbedachten 
Äußerung, 

Beste Chancen; ?, 1, 

w™ 
Einige glanzvolle Ereig¬ 
nisse gesellschaftlicher 
Art und Sie spielen dabei 
eine Star-Rolle. Das muß 
aber nicht bedeuten, daß 
Sie Ihre alten Freunde 
vernachlässigen. Audi in 
beruflicher Hinsicht steht 
Ihnen eine gewisse T reue 
gut an. Also; Enttäuschen 
Sie niemand. 

Beste Chancen; 5.1, 

JUNGFRAU fr 

Eine Glanz- und Gala-Woche, Sie werden jetzt ent¬ 
schädigt tdr ein elwas karges Privatleben, das Sie den 
ganzen Dezember über halten. Ihre Freunde melden 
sich, Oder Sie gehen selbst auf kleine oder größere 
Reise. Natürlich dann tu beglückender Zweisamkeit. 

Beste Chancen; 7. 1. 

WAAGE 

Wenn es regnet, nimmt 
mau den Schirm mit. Bei 
Ihnen scheint sich etwas 
Ähnliches Im Bereich Ih¬ 
res Berufs- oder Privat¬ 
lebens ah Zuspielen. Was 
Ihnen also not tut, ist 
große Vorsicht. Lassen 
Sie $idl ln einer Geldan¬ 
gelegenheit nicht be¬ 
schwatzen. Liebesglück. 

Beste Chancen: t. 1. 

SKORPION 

Polieren Sie mal Ihre 
Kenntnisse auf. ln weni¬ 
gen Wochen schon naben 
Chancen, aber auch Klip¬ 
pen. Man wird Ihnen 
kritisch aui den Zahn 
fühlen. Aber wenn Sie 
gewappnet und vorberei¬ 
tet sind, kann Ihnen kei¬ 
ner die Butler vom Brot 
nehmen, Chance fürs Herz, 

Beste Chancen: 2, 1. 

SCHUTZE £ 

Manche unter Ihnen sind wahrscheinlich unterwegs 
auf einer kleinen Ferjen-Reise oder beim Wintersport. 
Vergnügliche Tage bis zum 6. Januar. In der nächsten 
Wodie kommen dann einige ganz unerwartete Dinge 
an Sie heran. Schreiben Sie einen fälligen Briet. 

Beste Chancen; 4. 1. 

STEIN ROCK ^ ^ WASSERMANN 

Selbst Sie Anden jetzt 
Zeit und Gelegenheit, das 
Leben von seiner amü¬ 
santen Seite zu betrach¬ 
ten, Au »gesprochene Rel- 
so-Chancen. Madien Sie 
sich wenigsten» für ein 
verlängertes, schönes 
Wochenende frei (vom $J 
6. bis zum ß, Januar). 
Glück in der Liebe, 

Beste Chancen; 5. L 

„So schön wie heute . ♦ 
Nun ja, so kann es lei¬ 
der nicht Immer bleiben, 
Es sind Sonder- und Au»' 
nähme‘■Erlebnisse, die Sie 
da in der ersten Woche 
des neuen Jahres verbu¬ 
chen können. Günstige 
Sterne für die Reise. Sie 
setzen sich in einer wich¬ 
tigen Sache durch. 

Beste Chancen: 1. 1. 

FISCHE * 

Erfolge aut der ganzen Linie, Und das geht nun so 
weiter bei grünem Lidit bis In den Frühling hinein. 
Sie haben also Zeit lür die Durchführung Ihrer Pläne 
und Wünsche. Verheißungsvolle Liebe Serie baisse für 
die Februar-Geborenen, Sogar der Tip-Zettel könnte 
diesmal stimmen. Beste Chancen: 3. I* 
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Kitfy L, Bremen — Daß Dir Peter 
Seifers noch unseren Bildern in 
BRAVO Nr. 49 so vorkommt, als 
hättest Du ihn schon mal gese¬ 
hen, kann durchaus stimmen. Er 
war einer der Spießgesellen 
von Alec Guinness in dem Er¬ 
folgsfilm LADYKILLERS. 

★ 

Annf Sch., Köln — Na, nun ist 
doch alles wieder gut! Wir blei¬ 
ben Freunde! 

* 

Kannelore H., Aarau Schweiz — 
Der Film DES TEUFELS GENERAL 
war vielleicht der größte Erfolg 
von Curd Jürgens. Er wurde 195$ 
gedreht und lief monatelang. 

* 

Johanna I«, llmia Westfalen — 
Für Deinen „süßen' WeihnacMs 
grüß herzlichen Dank ich habe 
mich wirklich sehr, sehr gefreut. 

Lolita beliebt in USA 
Alexander M, Salt Lake City/ 
USA — Herzlichen Dank lür Dei¬ 
nen netten Briet Am meisten hat 
mir der Satz Spaß gemocht' 
„Durch BRAVO werde ich immer 
über alle amerikanischen Filme 
unterrichtet." Und nebenbei er¬ 
fährst Du auch noch, was sich in 
der alten Heimat tut. Daß BEN 
HUR bei Euch neun Monate ge¬ 
laufen ist, hot mich sehr interes¬ 
siert. CAN-CAN kommt auch bei 
uns gut or> Und daß Lolita mit 
ihrem „Seemann" auch drüben 
ein Begriff ist, spricht für das 

auf Wünsche/ Anfragen und Beschwerden ... 

Können dieser jungen und be¬ 
liebten Sängerin. — Adresse von 
Rock Hudson hast Du im letzten 
BRAVO sicherlich gefunden. Die 
andern folgen, ich rm/ß sie erst 
feststellen lassen, Bis Du dieses 
Heft in die Hönde bekommst, 
hat das Jahr 1961 schon seine 
ersten Schritte getan. Trotzdem 
noch alles alles Gutei 

* 

Ruth St** Herford L W. - Will 
Quadflieg und Maria Becker sind 
schon oft miteinander verheira¬ 
tet gewesen. Auf der Buhne. Im 
Privatleben nicht. 

Gerii M„ Die» — Der Mann hat 
recht: Hans Albers hat dieses 

Lied nie gesungen. Der Sänger 
heißt Casimir (Pseudonym). Er¬ 
schienen bei „Bella Musical 
Viele herzliche Grüße! 

BKA VO-Leser 
als Reporter 
Als die BRAVO-Music-Box in Brem^i war, 
habe ich dieses Foto von Fredy Brock. gesdios- 
sen, der l.adistürme entfessele, wenn er nur 
die Augenbrauen in die Höhe zog. Sicher hatte 
Fredy auf der ganzen Tournee diesen Erfolg* 
und wer ihn erlebt hat, wird sich vielleicht über 
dieses Bild freuen, 

Hans Joachim fi,, Bremer 

um in mn um ... um um mir um um ihm um um um mt\ um mm jiin i« 

Madame schreibt 

Rex Gildo isi verzweifelt 
Jebes BRAVO, 

voll Verzweiflung wende icfo auch crn 
üicft mir der Sitte, mir zu helfen: 

Me/ne letzte Partnerin in dem Sßh/nger- 
Htm O SOLE MTÖ war Senta Berger aus 
Wien. Wir haben gut zujscmtmengearberief 
und uns auch privat gut verstanden. Noch 
während der Dteharbeilen erschienen ln 
der Presse Nofizen, daß wir uns ver/oben 
und ba/d heiraten weifen Hieran ist kein 
wahres Wort, Ich weiß nicht, welcher Re¬ 
porte r solche Nachrichten au (bringt, nur 
wett er uns mal zusammen irgendwo in 
einem Cafe gesehen huf. — Trotz dem, 
ich nahm dte ganze Sache nicht so tragisch. 

Aber nun kommt das dicke Ende: Seif 
einigen Wochen bekomme ich eilte Flut 
von Brieten, in denen icfi besdiimpii and 
schwer angegritlen werde, Ctuhs tosen 
sich auf und schließen sich zu einem 

Boykott meiner filme und Picrtren neu zusammen Und dobei ist die 
ganze Aufregung umsonst! Zum Heiraten bin ich noch vie; zu jung, 
und ich denke überhaupt nicftl daran. 

Liebes BRAVO, vie/teicfit hilft es, die Wahrheit siegen zu lassen, 
wenn Du diesen Brie/ verö/fentfichsf. 

Peter W„ Zülpich — Der neue 
Film von Marion Michael heißt 
SCHLUSS AK KORD und van BH* 
gifte Bardot DIE WAHRHEIT. 

★ 

Karin ft, Berlin-Neukölln — Vul 
Brynner ist längst zum zweiten¬ 
mal verheiratet. Seinen ständi¬ 
gen Wohnsitz hat er jetzt in der 
Schweiz. 

* 

Eric H,, Bad Aachen — Der Film 
hieß OER LETZTE BEFEHL. Meine 
Detektive habeich auf den Song 
gehetzt. Du hörst wieder van mir. 

* 

Regina H„ Freiburg — Heim 
Rlihmann ist verheiratet mit der 
Schauspielerin Herta Feiler, 

” Ais Ich während der Dreharbeiten zu dem Film LlEbtN i>lfc | 
i BRAHMS? einen Atelierbesuch machte, hatten die drei Haupt- ~ Erna K,( Esch woge — Geliebter 
- darsteller gerade Drehpause. Ich erzählte ihnen von BRAVO, | Peter Finch — unvergessen aus 
I Tony guckte es sich mit viel Interesse an, Ingrid Bergman guckte " GESCHICHTE EINER NONNE — 
= auch und Yves Montand mußte sich strecken, um auch noch etwas | spielt in dem CLEÖPATRA-Ftlm, 
3 mitzubekommen, Diese Szene habe ich natürlich sofort „ge- ; 
i schossen''. Vielleicht macht dos Bild den BRAVQ-Leserry Spaß! 5 

| (Anmerkung d?r Redaktion : Madam* Ptery Hl unser e Korre spwidenUn Sn Paris} 5 ^ XjU B - A D RH S SE 

Wer einem Club schreibt, darf das 
Rückporto dicht vergessen, Bel Brie¬ 
ten aus dem Ausland Ist ela Inter¬ 
nationaler AnlwortsdieJn betzuiflged, 

Ted-Herold-Club, Rene Chatti- 
broo, Ztiriät OU?, Letzigraben 106 
Fred-Bertelmana-Ctub, Anni 
Schneider, KÖln-SuJz, Nonnen- 
werthsir, 20 

Ca terina-Valente-Club, Jürgen 
Frey, Basel'Schweiz, St. Jakob¬ 
straße 65 
Reut- und Chris-Club, Ewald Pe¬ 
ters, 0?*) Tauberbisrhofsheim, 
Garten Straße 25 
Freddy-Ouinn-Cluh* Essen-Ruhf. 
Postfach I87ß 
Allroond'HlUCIob, Karl-Heinz 
Rothe, Mülheim/Ruhr, Ruland- 
straße 10 
Rex-Gltdo-Clubp Inge Geuther, 
Coburg, Hahn weg 94 
Kurt-HetnlelChib, Ingrid Tscha¬ 
ds, Düsseldorf, Kie fernste* 42 
Gerd-Böttcher-Club, Marianne 
Sdiönfekteif Renate Kaja. Bonn, 
Franz-Lohe-Straße 1 

um rnn mr Hin um um ihm ihm um um nur Hin mim um Hin nun um m 

Wolf &♦, Homburg — Den Titel- 
sang „North to Alaska" in dem 
Film LAND DER 1000 ABENTEUER 
singt Ralf Bendix. 

Uschi, Bochum — Ein Wieder¬ 
sehen mit dem sympathischen 
Audio Murphy gibt es in dem 
Film BATTLE OF 6LOODY BEACH. 
Aber ein bißchen Geduld 
brauchst Du noch, Man steht erst 
vor Drehbeginn. Herzliche Grüßei 

★ 

Ilse R», Ibbenbüren — Fabian ist 
am 16. Februar 1945 geboren. 

* 

Elisabeth H., Immenstadl — Am 
ß. April 1924 ist Günther Pfitz- 
mann geboren, und seine Adres¬ 
se tautet: Berfin- Wilmersdorf, 
Landauer Straße 8. 

* 

Marian H., Kamen Wesif, — Über 
die beiden „Georges" werden 
wir demnächst etwas sehr Aus¬ 
führliches bringen. Biite, ein 
kleines bißchen Geduld, 

* 

Karin P., Markgröningen — Nein, 
Irrtum, James Dean hat nie „Ave 
Maria'' auf Platte gesungen. 

Reit tJirfo 

Mit herz/> dien NeufahrsgrüBen Dein 
'ZOd 

Herzlichsl wie stets 

Huer -/it/Utw T^X 

Freunde, so viele von Euch haben mit Weihnaditsgrüflen meiner 
gedacht. Habt alle herzlichen Dank. Und heute — an der Schwelle 
des Neuen Jahres — wünsche Ich Eudt retht viel Glildk! Wir 
bleiben auch 1961, was wir immer waren: gute Freunde. 

ia 

i m u n s 3 i »aii tasunn * a n m a b 3 s i i * inniaBisai ^aiiiaauasai 

dlock ’h.' dloU mit Jiitudarstuba! 
Tommy Kent und Ted Herold begeistern die Mädchen 

jf wef Sänger — iwei Temperci mente! Do ist Tommy Kent, der zurück haltende Münch- 
™ Architekt, der auf der Sühne immer ein wenig schüchtern wirkt. Und trolidem 
begeistert er die Mädchen! Und da ist Ted Herold, den seine Freunde den „Elvis Pres* 
iey von Bad Homburg11 nennen: Ein Draufgänger, keß, immer lustig, ein echter „Show- 
man"! Wenn er vor dem Mikrofon steht, sind die Mädchen kaum mehr zu halten! Tom¬ 
my serviert den harten Rodt brav mit »Kinderstube1', Ted mit üb er schaumendem Tem* 
perament. Jeder singt oul seine Art —- und das eben macht uns beide so sympathisch! 

von kommendem 
Schlogerruhm 

braucht Tommy längst nicht mehr. Seit 
dem Rock „Suite DarJin" Tsi sein Ho¬ 
me ein Begriff. Vor kurzem hot er in 
München eine eigene kleine Monsar- 
den-Wohnung bezogen. Der 20jahrjge 
Aatiohn beweist, daß man auch mit 
Bescheidenheit Karriere machen kann. 

TRAUMEN 

TAN 7 FN f^rri*c Tommy Kent während seines Studiums in München, Im Tanzstudio Ekkmeyer 
iniiLin halte er die temperamentvolle Elke Sommer als Partnerin, Und Elkes Temperament 
steckte Ihn an: Der tonst so verträumte Tommy legte einen kessen Cha-Cha-Cha aufs Parkett 
und seine Freunde freuten sich: Tommy ist nicht immer nur der schüchterne junge Mann! 

TEMPO UND RHYTHMUS "SÄ 
IW singt Ted, der Ingenieur werden will. Mit dem Schlager „Carolin" 
hat er sich an die Spitxe der Nachwuchssänger setzen können. Ted ist 
genau der Typ, für den die Mädchen von heute schwärmen, SOQ Briefe 
bekommt er täglich: Aufogrammwünsche . und auch Liebesbriefe! 



Elizabeth Taylor und ihr vierter Mann Eddie Fisher haben ge* 
rade in den leinen Wochen wieder viel von sich reden ge¬ 
macht Vor allem Ui, wegen deren rätselhafter Erkrankung 
die Dreharbeiten tu dem Film CLEOPATRA unterbrochen wer¬ 
den muftten. Nun geht liixabeth ihrer Genesung entgegen* 
Und nachdem Eddies frühere Frau Debble Reynolds wieder 
geheiratet hat» werden endlich auch viele böse Zungen xunt 
Schweigen kommen. Was Ut nicht alles über Llz im Zusam* 
menhang mit Debble geschrieben worden* Wie es wirklich 
war, Hat Elizabeth Taylor dem englischen Journalisten Monel 
Creme in aller Offenheit erzählt. Sein Bericht, den BRAVO für 
seine Leser abdruckt, enthält die Wahrheit über Elizabeth 
Taylor, ihr aufregendes Leben und ihre verschiedenen Ehen* 

Copyright fey Minor Features, /London und Bulte Pressedienst GmbH 

oliywood und Eliza- 
beth Taylor vertra- 
gen sich nicht be¬ 
sonders gut. Sie ver¬ 
achtet die Kleinlich¬ 

keit, Boshaftigkeit und die 
spitzen Zungen dieser Film¬ 
stadt. „Hollywood ist die 
größte Kleinstadt Amerikas", 
urteilt sie. 

Dagegen hält Hollywood 

sie für schwierig, für einen 
Stör, der zu eigenwillig ist 
und für eine Frau, die sich ge- 
wissen ungeschriebenen Ge¬ 
setzen nicht fügt. In einer 
Stadt, in der sich Unmoral 
hinter so abgedroschenen 
Scheidungsgründen wie „see¬ 
lischer Grausamkeit" ver¬ 
steckt, gibt es noch immer 
Menschen, die angeblich von 

Elizabeths Verhalten schok- 
kien sind. 

Natürlich spielt dabei der 
Neid eine große Rolle Man 
verübelt Ihr ihre Schönheit, 
ihre beherrschende Stellung 
im Filmgeschäft und die Fort¬ 
bildung ihres Talents. Es be¬ 
steht kein Zweifel daß es in 
Hollywood viele gibt, die sie 
hassen und nidhts Heber sä’ 
hen, als wenn die majestäti¬ 
sch# Miß Taylor einmal so 
richtig auf ihr hübsches Ge¬ 
sicht fiele. 

Allerdings ist Elizabeth je¬ 
derzeit bereit, sich zum Kampf 
zu stellen, wenn sie sich im 
Recht glaubt. Und wenn es 
dabei gegen die Filmgewah 
Ligen geht, um so lieber. Erst 
kürzlich hat es einen solchen 
Kampf gegeben. 

Die Metro, die sie noch für 
einen Film verpflichtet hatte, 
wollte sie für TELEFON BUT- 
TERFIELD B haben, Die Haupt¬ 
rolle des Films ist die eines 
Callgirls, Elizabeth wollte 

diese Ralfe nicht spielen und 
sagte das auch. Sie hielt sie 
für billig und vulgär und war 
der Ansicht, daß das Manu¬ 
skript nichts tauge. 

Sie mußte die Rolle trotz¬ 
dem übernehmen und rächte 
sich auf ihre Art. Ein ganzes 
Heer von Reportern wollte 
sie interviewen, als der Film 
in New York gedreht wurde. 
Sie jedoch erklärte sich nur 
bereit, einen einzigen zu 
empfangen. MGM zahlte dem 
die teure Reise nach New 
York und zurück, und Eliza¬ 
beth hatte nichts Besseres zu 
tun, als ihm genau und aus¬ 
führlich ausemonderzusetzen, 
warum sie diesen Film nicht 
mochte! 

Der sogenannte Glanz Hol¬ 
lywoods hat Elizabeth nie 
angelockt. „Hollywood ist 
nichts weiter als ein Ort, an 
dem ich zufällig aufgewach¬ 
sen bin und arbeite", sagte 
sie 

„Seine Gesellschaft ist er¬ 

CFvjiLIamJ betrat Elizabeth Taylor an der Saite Eddie Fisher« 
JTramenu „Pamogei Theoir#** ln Hollywood zur alljähr- 
liehen Orcer*Feier. 2um zweitenmal war sie Anwärterin auf diese 
hohe Ausieldimmg, und «war wegen ihrer Leistung ln DIE RATZE 
AUF DEM HEISSEN BLECHDACH. Sie bekam den Otcar nicht 

kam Elisabeth nach Hause, als ile nach Ihrer dritten 
cn TT au 5 cm Oicw-NcMninleiung für Ehre Belle in PLÖTZLICH IM 
LETZTEN SOMMER wieder leer ausgegangen war. Audi Eddies 
Lächeln konnte Ihr nicht über Ihre Enttäuschung hinweghelfen. Es war 
nervenxeiwÜrbondj dreimal hintereinander verlieren su müssen. 
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ln dem Film GIGANTEN tpMim Elisabeth Taylor setammon mit James Dean. Während der Dreharbolten entstand eine tiefe Freundschaft 
xwlechen den beiden. Als Jimmy tödlich verengtUcfcte, brach llt «utommen, .Er war ein seltsamer, fa»linierender Mann", sagte sie* 

stickend, und es ist einer der 
langweiligsten Orte, in denen 
ich je in meinem Leben 
war. Selbstverständlich ha¬ 
ben sich ein paar sehr tüch¬ 
tige Leute dort niedergelas¬ 
sen, aber vom Schöpferischen, 
vom Geistigen her gesehen 
ist es deprimierend, 

Abgesehen davon, daß 
Hollywood Filme fabriziert, 
hot es srdh noch auf eines 
spezialisiert: den Klatsch. Fs 
ist die größte Hintertreppe 
der Weit." 

Es wurde schon soviel über 
die wilden Feste in Holly¬ 
wood geschrieben, daß man 
den Eindruck gewinnt, die 
ganze Stadt lebe im Wirbel 
einer ständigen Orgie, ich 
habe vier Jahre lang dort ge¬ 
wohnt und niemals auch nur 
eine Spur davon gesehen. 
Und Elizabeth geht es ge¬ 
nauso. 

So sagte sie einmal: „Je¬ 
desmal wenn ich auf eine 
Party ging, sah ich die glei¬ 
chen Menschen, die ich schon 
auf der vorigen gesehen hat¬ 
te. Und sie redeten auch über 

die gleichen Dinge — für ge¬ 
wöhnlich über irgendeinen 
Film." 

Aber wie auch ihre beider¬ 
seitigen Gefühle sein mögen, 
Elizabeth und Hollywood 
werden einander brauchen, 
solange sie im Filmgeschäft 
bleibt. Sie braucht die Erfah¬ 
rungen und das Geld dieser 
Leute. Und diese wiederum 
brauchen sie, weil sie einer 
der wenigen Stars ist, die 
eine Garantie für volle Kas¬ 
sen sind. Und dafür ist man 
bereit, sehr viel zu zahlen. 

Die 2Üth Century Fox sicher¬ 
te ihr 250 GÖÖ Pfund Sterling 
(fast 5 Millionen Mark) und 
zehn Prozent des Gesamtum¬ 
satzes für CLEOPATRA zu, 
einen Film, der zum größten 
Teil In London gedreht wird. 
Sie wird mit ziemlicher Sicher¬ 
heit ebensoviel für ihren 
nächsten Film bekommen. 

Ich nehme an, daß sich Eli¬ 
zabeth aus geschäftlichen 
Gründen und wegen ihrer 
Kinder schließlich doch ein 
Haus in Hollywood kaufen 
wird. Aber ich bin auch über¬ 

zeugt, daß sie viel lieber 
irgendwo anders auf der Welt 
leben würde. 

Sie haßt das kleinliche Le¬ 
ben in Hollywood, und so¬ 
wohl sie als auch Eddie wis¬ 
sen, daß es wegen des dau¬ 
ernden Herumschnüffelns und 
Ausspionierens einer der ge¬ 
fährlichsten Orte für eine 
glückliche Ehe ist Außerdem 
hat Elizobeth dort einige ihrer 
schlimmsten Stunden erlebt. 

In Hollywood übetbrach- 
ten ihr Dick Hanley, ihre Se¬ 
kretärin, und ihr Arzt die nie¬ 
derschmetternde Nachricht, 
daß Mike Todd ums Leben 
gekommen war. 

Sie war gerade in einem 
Vorführraum der Warner-Stu¬ 
dios und sah sich die letzten 
Szenen von GIGANTEN an, 
als dos licht anging und be¬ 
kanntgegeben wurde, daß 
James Dean, einer Ihrer Part¬ 
ner in diesem Film, an die¬ 
sem Tag mit seinem Sportwa¬ 
gen tödlich verunglückt sei. 

Und nach einem stillen 
Abend in ihrem Heim in Hol¬ 
lywood hätte Montgomery 

OEf!, einer ihrer liebsten 
Freunde, bei einem entsetz¬ 
lichen Unfall fast sein Leben 
verloren, 

Clift steht in dem Ruf, lau¬ 
nisch, schwierig und über¬ 
empfindlich zu sein. Aber 
während der letzten zehn 
Jahre haben er und Elizabeth 
einander sehr schätzen ge¬ 
lernt Sie hat mir erklärt: 

„Ich finde ihn wunderbar. 
Wir sehen einander vielleicht 
zehn Monate lang nicht, aber 
wenn wir dann Zusammen¬ 
kommen, verstehen wir uns 
glänzend Und ein solches 
gegenseitiges Verstehen ist 
etwas Wunderbares." 

Clifts Autounfall ereignete 
sich in der Nähe des Hauses, 
in dem Elizabeth damals leb¬ 
te. Ich kenne die Straße, die 
dort vorbeiführt. $ie hat eine^ 
sehr stelle Kurve, Als Clifik 
diese Kurve nahm, roste 
derart gegen einen Uchimast,^^ 
daß sein Wogen völlig 
sammengeschoben wurde. 

Einer seiner Freunde, der^^ 
hinter ihm gefahren war, liet^ 
zum Haus zurück, und Eliia-y 
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Die furchtbarsten Stunden 

beth und die anderen Gaste 
rannten die abschüssige Stra¬ 
ße hinab. 

Clifi war in seinem Wagen 
festgeklemmt. Er hatte einen 
Zahn verloren. Sein Kiefer 

und seine Nase waren gebro¬ 
chen. 

Er war unter dem Armatu¬ 

renbrett eingekeilt und kann¬ 
te sich nicht rühren. Jemand 
brach eine Tür auf, und Eli¬ 
zabeth stieg ein, 45 Minuten 
lang, während sie auf den 
Rettungswagen warteten, saß 
sie da mit Gifts Kopf ln ihrem 
Schoß. Dann fuhr sie mit ihm 
ins Krankenhaus und blieb 

zwei Stunden an seinem Bett, 
„Als ich ihn verließ, glaubte 
ich, ich hätte nun sein liebes 
Gesicht zum letztenmal ge¬ 
sehen'', sagte sie, 

Elizabeth und James Dean 
lernten einander erst kennen, 
als sie zusammen für GIGAN¬ 
TEN zu arbeiten begannen. 

„Anfangs betrachteten wir 
einander sehr argwöhnisch", 
erzählte sie. „Für ihn war ich 
der erfolgreiche Filmstar aus 
Hollywood, nichts als eine Fi¬ 
gur ohne Gehirn. Und er war 

für mich ein junger Mann, der 
versuchte, den intellektuellen 
Schauspieler New Yorker 
Schule zu spielen. 

Wir hatten auch nicht die 
Absicht, einander näherzu¬ 
kommen, Aber schon nach 
kurzer Zeit wurden wir Freun¬ 
de Er war ein seltsamer, fas¬ 
zinierender Mann. Eben noch 
konnte er zugänglich sein, 
man hatte Kontakt mit ihm 
und konnte mit ihm reden. Im 
nächsten Augenblick jedoch 
war er in seine eigene Welt 
uniergetaucht. 

Er schien ganz von Einsam¬ 
keit umgeben. Er wohnte in 
einem kleinen Haus im San- 
Fernando-Tal, und eines 
Abends fuhr ich mit Michael 
Wilding hin. Wir saßen in sei¬ 
nem herrlichen Zimmer mit 
denn Plattenspieler und den 
Skulpturen, unterhielten uns 
und lauschten der Musik. 

Er hatte einen enormen 
Wissensdrang, Er verstand 
sehr viel von Musik und 
Kunst, aber er wollte einfach 
alles wissen. 

Als er in mein Haus kam, 
gefielen ihm meine Siam-Kat¬ 
zen besonders gut. Ich wußte, 
daß er gern etwas für sich 
selber haben wollte, etwas, 
was ihm ganz gehörte, und 
so schenkte Ich ihm eines der 
Kätzchen, Er weinte vor Freu¬ 
de und Rührung. 

Ich habe Jimmy nicht lange 
gekannt. Aber mir wurde 
bald klar, daß er ein Mensch 
war, der in seinem jungen 
Leben noch nicht viele glück¬ 
liche Stunden erlebt hatte 
Der Tag, an dem er seinen 
neuen Wagen bekam, war 
einer seiner schönsten. Es war 
sein Todestag. 

Er war ganz außer sich vor 
Erregung und konnte es nicht 
erwarten, mir den Wagen zu 
zeigen und mich ein Stück 
herumzufahren/' 

Wenn man wie Elizabeth 18 
Jahre lang in Hollywood ge¬ 
arbeitet hat, gewinnt man 
einen sehr genauen Über¬ 
blick über das, was sich bei 
dem alljährlichen van Sorgen 
erfüllten Festival, der soge¬ 
nannten Nacht des „Oscar", 
hinter den Kulissen abspielt 
Sie hat noch keine dieser gol¬ 
denen Figuren gewannen 
Aber drei Jahre hintereinan¬ 
der wurde sie für den Oscar 
nominiert und hat ihr gerüt¬ 
telt Maß an Erfahrungen ln 
diesen von Spannung gela¬ 
denen Nächten gemacht. 

Ungetrübte Freude erlebte 
sie in jener Nacht, in der 
Mike Todd mit seinem Film IN 
ACHTZIG TAGEN UM DiE 
WELT den Vogel abschoß. Als 
die Preise bekanntgegeben 
wurden, sprang er von sei¬ 
nem Stuhl auf und lief den 

Für ihr« Loiitvng in dem Film 
PLÖTZLICH IM LETZTEN SOMMER 
(iMiot Foto) wurde Elixtfbeth Tay¬ 
lor Euru drittenmal für den Otcar 
vorgeidtiagofi. Und diesmal war 
iie selber überzeugt* da6 sie ihn 
verdient hatte- Um so größer war 
ihre Enttäuschung, als sie die Aus¬ 
zeichnung wieder nicht bekam- 

m 

„Bring mich doch, bitte, sofort weg von hier, Liebling!” 

Gang entlang. Dann fiel ihm 
Elizabeth ein und er kehrte 
um, um ihr einen kräftigen 
Kuß zu geben. 

Als sie dann als beste 
Schauspielerin in LAND DES 
REGENÖAUMS nominiert wur¬ 
de, war das eigentlich eine 
Tragödie. Denn kurz vorher 
war Mike ums leben gekom¬ 
men, und so blieb sie zu 
Hause, 

Und es war auch eine kleine 
Tragödie, als sie im nächsten 
Jahr für ihre Leistung in DIE 
KATZE AUF DEM HEISSEN 
BLECHDACH nominiert wurde. 
Das fiel nämlich damals ge¬ 
rade mitten in den Trubel um 
ihre Liebesaffäre mit Eddie 
Fisher, 

„Es war wie ein Zirkus mit 
drei Manegen", meinte sie. 
„Ich hatte wohl das Gefühl, 
mit dieser Rolle etwas Gutes 
geleistet zu haben. Aber ich 
war nicht ganz überzeugt, 
daß ich einen Oscar verdient 
hatte, und erwartete auch 
nicht, einen zu bekommen. 

Aber die eigentliche lei' 
stung war ja nicht maßge¬ 
bend. Entscheidend war die 
öffentliche Meinung, 

Die Leute schlossen Wetten 
ab. Würde Hollywood mich 
anerkennen oder nicht? Es 
war fast so, als stünde ich vor 
Gericht. Alles wurde maßlos 
übertrieben. 

Es war die erste rOscar- 
Nacht', bei der ich nominiert 
und auch dabei war. Es hätte 
ein großer Augenblick für 
mich sein soffen. Aber er war 
es nicht. 

Abgesehen davon, daß ich 
nominiert worden war, sollte 
ich auch einem anderen Schau« 
Spieler einen Preis überrei¬ 
chen, und so ging ich van 
Eddies Platz weg, um mich 
auf die Bühne zu begeben. 
Nachdem ich meine paar 
Worte gesagt hatte, wollte 
ich zu Eddie zurückkehren. 
Doch da hielt mich jemand 
fest und sagte: ,$ie können 
jetzt nicht zu Ihrem Platz zu¬ 
rück, Jeden Augenblick wird 
der Preis für die beste Schau¬ 
spielerin vergebend 

Mich packte fast panische 
Angst, Wenn ich nicht auf 
meinem Platz saß, würde ich 
keinen richtigen Auftritt ha¬ 
ben, falls ich den Preis ge¬ 
wonnen hatte. 

Auf der einen Seite der 
Bühne war der Platz, von 
dem aus die Schauspieler die 
Bühne betreten. Auf der an¬ 
deren war nichts. Dort schick¬ 
te man mich hin. 

Nur ein paar Elektriker 
standen herum. Ich setzte 
mich auf eine Kiste, hörte, 
wie Susan Haywards Name 
auf gerufen wurde. Sofort 
setzte stürmisdier Beifall ein. 

Im gleichen Augenblick wuß¬ 
te Idv daß ich verloren halte. 

Niemand konnte mir sagen, 
wie ich auf die andere Seite 
der Bühne zu Eddie kommen 
konnte. So suchte ich mir 
mühsam in der Dunkelheit 
meinen Weg hinter der Bühne. 

Als ich endlich drüben an¬ 
gekommen war, lagen sich 
alle in den Armen. Es wurde 
geküßt und das Wort ,lieb- 
fing' schwirrte nur so herum. 
Niemand sah mich an. Nie¬ 
mand sagte ein Wort zu mir. 

Idi wußte nicht, was ich 
machen sollte, und fast hätte 
ich angefangen zu weinen. 
Das sind Augenblicke, in de¬ 
nen man sich wirklich als Ver¬ 
lierer vorkommt. 

Plötzlich sah ich Eddie durch 
eine Seitentür hereinkommen. 
Er trug meine Stola und meine 
Tasche, Ich warf mich in seine 
Arme und rief: ,Bring mich 
bitte weg von hier, Liebling!'" 

Aufreibend war es auch, als 
Elizabeth in diesem Jahr we¬ 
gen ihrer Rolle in PLÖTZLICH 
IM LETZTEN SOMMER nomi¬ 
niert wurde. Nie hotte sie 
schöner ausgesehen, 

Juwelen funkelten an ihren 
Ohren, um ihren Hais und an 
ihren Armen. Sie trug ein wei¬ 
ßes Kleid in griechischem Stil, 
das sie wunderbar kleidete. 

Dieses Kleid hat seine Ge¬ 
schichte. Helen Rose, eine der 
besten Modezeichnerinnen 
Hollywoods, hatte es für sie 
vor drei Jahren entworfen. 
Efizabeth wollte es tragen, 
als sie wegen ihrer Rolle in 
LAND DES REGENÖAUMS no« 
miniert wurde Aber dann 
starb Mike, und so zog sie es 
nicht an, 

„Ich hatte wegen dieses 
Kleids ein seltsames Gefühl", 
erzählte sie mir. „Ich nahm es 
nie aus dem Schrank im Stu¬ 
dio, In diesem Jahr bat ich 
Helen, es mir zu schicken, ich 
glaubte, ich könnte es nun 
tragen, weil meine Erinnerung 
an Mike nicht mehr so weh 
tot." 

in diesem Jahr glaubte Eli¬ 
zabeth, sie hätte wirklich 
gute Aussichten zu gewinnen. 
PLÖTZLICH IM LETZTEN SOM¬ 
MER war als Film nicht jeden 
manns Sache, Aber die mei¬ 
sten Kritiker waren sich dar¬ 
über einig, daß Elizabeths 
Leistung großartig war. 

Jedenfalls saßen sie und 
Eddie in größter Erwartung 
da und hielten sich an den 
Händen. „Ich fühlte, wie meine 
Hand naß war von Schweiß", 
sagte Elizabeth. „Unter den 
Namen, die genannt wurden 
waren auch meiner und der 
Simone Signorets. 

Ich traf Simone noch vor 
Beginn des Festakts und sag¬ 
te rhr, ich hätte sie in DER 

Im September I960 kam Elisabeth Taylor summnten mit ihrem Mann 
Eddie Fliber in London an, wo tle die Titelrolle in dem Film 
CLEOPATRA Übernehmen tollte. Noch ahnten dl© beiden nicht, 
dafl wegen LU' Erkrankung die Dreh arbeiten bald unterbrochen 
werden muhten, was den Produzenten mehrere Millionen kettete. 

WEG NACH OBEN ganz fabel¬ 
haft gefunden. Sie antworte¬ 
te: ,Wenn ich nicht gewinne, 
dann hoffe ich, daß Sie ge¬ 
winnen/ 

Do saß ich nun und be¬ 
mühte mich, ruhig zu bleiben 
und nicht die geringste Er¬ 
regung zu verraten, was auch 
immer geschehen mochte. Als 
schließlich Simone gewählt 
wurde, klatschte ich wie toll 

Einige weinten, als ich leer 
ausging. Ich selber habe nicht 
geweint, jedenfalls nicht so¬ 
fort. 

Man weiß ja, wie so etwas 
ist. Das ist ein einziger Wir¬ 
bel mit den Fotografen und 
so, und man redet sich ein, 
man amüsiere sich. 

Die ganze Nacht machten 
wir auf Stimmung, und mein 
Gesicht war vom dauernden 
Lächeln ganz steif. 

Gegen sechs Uhr morgens 
kamen Eddie und ich nach 
Hause. Zum erstenmal wäh¬ 

rend dieser Nacht waren wir 
allein. Nun brauchten wir uns 
auch nichts mehr vorzuma¬ 
chen. 

Ich sah Eddie an, er sah 
mich an. Dann weinte ich mich 
an seiner Schulter aus. 

Es ist schon hart, dreimal 
hintereinander zu verlieren. 
Aber in den Armen meines 
Mannes war ich wieder glück¬ 
lich. 

Für gewöhnlich verstehe ich 
mich recht gut darauf, mir den 
Film auszusuchen,, der für mich 
paßt. Und von jetzt an kann 
ich wählen, was ich mag, da 
ich ja durch keinen Vertrag 
mehr gebunden bin. Falls ich 
nicht mehr nominiert werden 
sollte, ist es einzig und allein 
meine eigene Schuld." 

tm. nüchAtn 
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Hallo Freunde! Doch nun hoben auch 
wir eine Sängerin, die 
ihren Kollegen heftig 
Konkurrenz macht: Lolita 
wurde durch ihr Lied 
Seemann, deine Heimat 
ift das Meer unsere 
erste echte Schaltplal- 
tervMitlEonärin! 
Dos freut Paulchen sehr. 
Erstens, weil das ein 
schönes WeEhnachtege, 
schenk für die sympa¬ 
thische junge Dome aus 
Wien war. Und zwei¬ 
tens, weil sie so viel 
kann und diesen Erfolg 
also verdient. Und drit¬ 
tens, weil wir mit dem 
Seemann-Song endlich 
wieder einen großen Ex¬ 
port-Schlager haben I 
Auf gutes. Wiederlesen 
in der nächsten Wache 

Euer 

SKläger werden von 
Männern gemacht. 

Die Mädchen spielen in 
der Musikbranche nur 
eine Nebenrolle. Dos 
ist gewiß nicht golant 
und auch kaum im Sinne 
des Gesetzes über die 
Gleichberechtigung. 
Die Herren haben sich 
nicht nur die Berufe des 
Komponisten, des Text¬ 
dichters, des Musikver¬ 
legers und des Platten¬ 
produzenten Vorbehal¬ 
ten. Auch bei den Sän¬ 
gern taufen sie den Da¬ 
men immer wieder den 
Rang ab. Selbst eine 
Cotorino Valente konn¬ 
te bisher mit keinem 
ihrer Songs eine Millio¬ 
nen auf löge erreichen — 
die „Goldenen“ beka¬ 
men immer nur die 
Männer, 

Audi in Amerika ist dos 
so. Aber dort gab es 
immerhin eine Ausnah¬ 
me, die diese Regel be¬ 
stätigte. Diese tüchtige 
Frau heißt Doris Day 
Ihr Superschlager „Que 
sero, sera" war nur ei¬ 
nes der Stücke, mit de¬ 
nen sie wenigstens für 
einige Zeit die Vorherr¬ 
schaft des sogenannten 
starken Geschlechts bre¬ 
chen konnte 

Conny 

Made bei uns 
Conny auf den Spuren 
von Lolita: „Kleine Lu- 
cienne" und „Wer wird de* 
Erste sein'" erschienen vor 
kurzem in Amerika in den 
Originoloufnahmen — hof 
fentlich hält drüben die 
Vorliebe für Schlager „mode 
in Getmany" an1 

Für Frankie-Faos 
AFN bring! jeden Montag 
abend um halb elf die Sen¬ 
dung «Songs, Slnatra und 
Strings*, die steh bereits gro¬ 
ßer BeUeblheii erfreut. Das 
Programm bietet eine gut ge¬ 
troffene Mischung der besten 
Aufnahmen von Fraefcte-Boy 
und wird Jüa Frankreich pro¬ 
duziert. 

Neuer L & L-Hit 
Frederick Loewe imd Alan 
Jay Lern er. zur Zeit der Welt 
erfolgreichstes Musical-Team, 
hoffen einen Nachfolger für 
ihren Super-HU „My fair La¬ 
dy* geschrieben zu haben: 
„Camelot" heißt ihr neues 
Stück, das nach Probe-Pro- 
mieten m der Provinz dem¬ 
nächst in New York uraufge- 
führt werden soll T,&L ver¬ 

wendeten eine mittelalterli- 
die Geschichte für ihr Musi¬ 
cal — die Story von König 
Arthur und seiner Tafelrunde! 

Diebe bei Werner Müller 
Werner Afü/Jer, Letter des 
RIAS-Tünzordieslers, konnte 
drei Nächte lang mchf sdija- 

-Musicbox 
(In Klammern der Platz der Vorwoche) 

m* id.it 
wird kommen (1} Laie Andersen Ilectrola 

2) La Guifarra Brasiliano/ 
Weit ist der Weg (2) Freddy 

3} Muß l denn xum 
Stödtele hinaus (5) Elvis Presley 

4) Die Liebe ist eilt 
seltsames Spiel (3) tonnte Francis 

5} Rosatie, mußt 
nicht weinen (4) Caterma Valente 

6) lin Schiff 
wird kommen (6) 

?) Jedes Mädchen 

ten, Unbekannte Diebe hal¬ 
fen aus seinem weißen Auto 
neben einem Katterrodio eine 
Akten lasche mit wert vollen 
Unterlagen für die Musik- 
und Schaflpiattepproduktion 
und Arrangements gestohlen. 
Die ganze Produktion des 
RI AS-Tanzcrchesters drohte 
durch den V er fast zu stocken 
Werner Müfte/ war schier am 
Verzweifeln, Da riet nachdrei 
Tagen ein Unbekannter im 
schönsten Berlinerisch an und 
sagte am Tetefdd; „Jehn se 
mal in den Garten und kie¬ 
ken sesicb umf* Werner ging, 
^kiekte* und fand die Akten¬ 
tasche nebst komplettem fn- 
halt. Die Diebe hatten offen¬ 
bar ais Anhänger moderner 
Tanzmusik Gewissensbisse 
bekommen Afterdings — das 
Kofferradio beJüeUen sie. 

Jazz-Experten: Sie sind dufte! 
Amerikanisch« Jan-Experten spendeten den acht deut¬ 
schen ..Eeetwarmers“ (Feßwärtner} im New Yorker „Bird- 
londMattclvb begeistert Beifall, Jan-Fürst Eddie Conden 
meinte anerkennend: „Ihr seid dufte!" Die Acht-Mann- 
Amateur »Combo durfte 17 Tage durch die USA reisen, 
als Preis für den Sieg beim Düsseldorfer Jtmfestiiral! 

Catering Valente Deren 
dÜöscs Qarückt der ^Konkurrenz 

Peter Kraus 

Ted Harald 

Rex Gilde 

Polydor 

Polydor 

ilectrola 

auf irden (V) 
ft) Audi du 

wirst gehn (7) 
9) Das Ende 

der liebe (~) 
10} Sdinaps - das war 

sein letztes Wort {13) Willy Millowitsch Ariota 
11) O sole mio (10) Elvis Presley RCA 

l 12) Träumen kann man 
was man will (8) Jan & Kjeld Ariala 

# Count Basic wird seine 
Band nicht auflösen „Das 
ist ein Gerücht, das von 
der Konkurrenz ausgestreul 
worden sein muß", sagte 
sein Manager Willaid Alex¬ 
ander. 
# Mantovani und sein Or¬ 
chester scheinen endlich die 

laM&tocfcvi rluose Manlovani 

Melodie gefunden zu ho¬ 
ben, die ihnen bei uns 
das verdiente Come-badc 
bringen könnte — das 
Lied aus dem neuen Film 
EXODUS t 

• Bert Kaempfert steht seit 
meinem Knüller „Wunder¬ 
land bei Nacht“ in den 
USA hoch im Kurs. In aller 
Eile veröffentlichte man 
drüben eineLcngspEelplotte 
mit seinen besten Aufnah¬ 
men. 
• Victor Silvester, Meister 
der Tanzmusik Im korrekten 
Tempo, bekam eine Platin- 
Platte: 30 Millionen wurden 
von seinen Aufnahmen bis¬ 
her verkauft — wenn auch 
in 75 Jahren! 
% Johnnie Roy hatte hohen 
Besuch: Brigitta und Desiree, 
ameräka reisende Prinzes¬ 
sinnen von Schweden, hor¬ 
ten ihn sich in seinem New 
Yorker Nachtclub an — 

beide sind seit Jahren be¬ 
geisterte Anhängerinnen 
von „Mr, Cry Guy"! 
• Gene Krupd, immer noch 
der Welt berühmtester 
Schlagzeuger, hatte einen 
schweren HerzanfaM Die 
Ärzte verordnten einen 
mehrmonatigen Sanato- 
ri umsau fern holt 
9 Heinz Schacht net, Trom¬ 
peter und Torsteher der 
Fußballmannschaft des Köl¬ 
ner Funkhauses, brach sich 
bei einem Schuß auf 
seinen Kasten den Zeige¬ 
finger der rechten Hand. 
Heinz stö&t trotzdem weiter 
munter ins Horn! 
• Elvis Presley hatte noch 
nie Einwände gegen die 
Drehbücher seiner Fifme, 
Sagte sein Manager Tom 
Parker: „Sie zahlen Ihm 
pro Rolle 500 000 Dollar — 
also geben sie ihm sicher 
keine schlechten Skripte*" 

i' 

» 
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Immer wieder Blumen 

Er fiat Humor! 
Eleclrola II £58: Kauf dir einen bunten Luftballon / Du 

stehst nicht im Adreßbuch — Es fingt Paul Kuhn 

Musik: Die Melodien die¬ 
ser beliebten Lieder von 
gestern braucht man nicht 
zu loben. Beide waren 
ganz große Hits und haben 
Ihren Erfolg verdient. 
Texte: Beim Wiederhören 
mit einheimischen Ever¬ 
greens ist man immer von 
neuem überrascht, wie ein¬ 
fallsreich und charmant die 
Schlagerdichter damals zu 
reimen wußten. Schade, 
daß ihren Kollegen von 
heute nur selten solche 
hübschen Sachen einfaJIen, 
Arrangements: Man merkt 
sofort, daß der Bearbeiter 
seine Arbeit ge/n gemacht 
hat. Denn diese Arrange¬ 
ments slimmen und haben 
Stimmung I 
Solist: Paufqhen sdhätzt den 
Herrn Kuhn nicht nur als 

Namensvetter, Dieser Schla¬ 
gersänger unterscheidet 
sich nämlich stets vorteil¬ 
haft von deri meisten an¬ 
deren Leuten seinerB/anche, 
Zum Beispiel durch sei¬ 
nen Humor. Und vor allem 
durch die Tatsache, daß st 
ein durchwachsener Musi¬ 
kant ist! 
In einem Satz: Dieser Tip 
ist garantiert gut! 

Lys bei Stimme 
Lys Assra eroberte einen 
guten Platz in der franzö¬ 
sischen Hit-Parade — un¬ 
sere westlichen Nachbarn 
sind begeistert von ihren 
Liedern „Madeteine" und 
„Fais toi belte"1 

Wer einmal lügt... 
ttene Viflce/i/, etwas aus der 
Mode ge ko mmen er R oefc n 
Roll-Sänger, will eine zweite 
Reise nach England wagen. 
Dort erregte er vor einigen 
Monaten u/tftebsames An# 
sehen, ute er seine Tournee 
plötzlich nbbradt und noch 
Amerika zurück flog. Von 
dort telegrafierte err seine 
kleine Tochter sei gestorben. 
Das stellte sich später als 
Schwindel heraus. 

Schreibt Hoten 
Paul Anka hat gerade 
keinen Hit, um so erfolgrei¬ 
cher ist er jedoch als Kom¬ 
ponist: Guy Mitdheit und 
Johnnie Ray bestellten bei 
ihrem jungen Kollegen je 
zwei neue Schlager! 

\A/arum sind Sie denn 
nidil beim Theater?" 

fragte der Funkregisseur 
die junge Dame, die ihm 
an einem grauen Herbst¬ 
tag des Jahres 1945 gegen- 
übersaß „Ach, wissen Sie", 
meinte das maflige Mäd¬ 
chen, „bei meinen Beinen!" 
Unwillkürlich blickte der 
Radiomonn unter den Tisch 
*—■ aber da sah er nur eine 
umgeschneiderte Uniform¬ 
hose! 
Immerhin mochte Inge Klaus 
he» dieser Antrittsvorstel¬ 
lung einen so guten Ein¬ 
druck, doß man sie immer 
wieder ins Kölner Funkhaus 
holte Erst mimte sie in 
Hörspielen und Kindersen- 
düngen, dann durfte sie 
auch Schanpfalten beplau- 
dem Und nachdem sie zu¬ 
nächst die Sprecherin der 
Programme ihres Mannes 
Dietrich „Dr. Jazz" Schulz- 
Köhn gewesen war, begann 
sie ihre Ansagen selbst zu 
schreiben 
in kurier Zeit war sie ein 
Liebling der Hörer. Den 
größten Erfolg hatte sie 
mit „Platten und Platituden" 
und mit ihrer Sendung für 
die Hörer mil Autoradio. 
Sie bekam bereits ein gu¬ 
tes Dutzend brieflicher Hei- 
ratsanträge, immer wieder 
bedenken sie ihre Fans mit 

Es singt Hans Blum 
Text und Musik Hans Blum 

Max. und Moritz nennt man uns beide in der Stadt. Mai und Müritz|| 
Hier gibt'» keln«n, drr nicht sthem Angst bekommen bat. fMe Max und Moritz!) 
Sogar die strenge Polizei, die zeigt auf um: Düs sind die Zweit 
Dean unsre Streiche sind nicht dumm und keiner nimmt nie krumm 

Srhon tn der Schule war'n wtr ein Gespann, 
Min sab uns unsre Frechheit an der NasensplUe an, 
DoOb unser Lehrer hat uns nie erwischte 
Wir haben eines Tages sein Aquarium leerfefistirl. Je*| 

Max und Moritz nennt man uns beide In der Stadt. (He Mai und 
Hier gibl's keinen, der nlchl schon Angst bekommen bat. [He Max und MoritzT) 
Sogar im Bürgermeister aut sind unsre Streiche wohlbekannt. 
Der Bürgermeister tief: O Sdireck, die Stempel, die sind wegt 

Audi Taut« Minna kamt uns airfit verstehn: 
Sie land In dem neuen Hut die Frische gar nicht schält. 
Diese Geschichte kann sie nie verzeUui, 
Ich hfl re noch genau wie heut die Tante Minna sdueln. Je*! 

Max und Moritz nennt man uns beide in der Stadt. (He Max und Moritz!] 
Hier gibt'* keinen, der nicht schon Augst bekommen hat, (He Max und Moritz!) 
Sogar der Bäckermeister SDps bekam von uns Malt Mehl mal Gips; 
Die Brdldieu waren hart wie Stein, und jeder blA hinein! 

So viele Slreithe haben wir ausgeheekU 
Die Kuckucks vom Gec Schi £ vollzieh Jr, die haben wir verstecht! 
Vier Wochen später klebten wir sie dann 
Am Amtsgericht, an« Bat haus und beim Oberlichter au. Jeal 

Max und Moritz nennt man uns beide tn der Stadt. (Hp Max und Mo ritzt) 
Hier glbi's keinen, der nicht schon Angst bekommen hat. (He Max und Marita!) 
Sogar die strenge Polizei, die drückt ein Auge zu dabei: 
Denn unsre Streiche sind nicht dumm und keiner nimmt sie krummI 
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Das große Dutzend 
Die zur Zeit führenden US*Schlager 

1, lütt Dole (1) Floyd Cramer 
'R.CA 7775] 

2, Are yau tenesDcnu Elvi* Presley 
tenrghr ($) tUCA 7810) 

3, Peciry in Multen (4) Johnny Tlllotvon 
(HeltedOf 455 Q|6) 

4, Siuy (2) wriliam» & Zodlacs 

S. A tho*usand Store (£} 
V“~t 
Young & Innoccnts 
f n 

4. New Orleans (?) 
[ J 
U. S. Bunds 
[Heliodor 455 090) 

7. North te Atetka {3) Johnny Harten 
(Philips 3J7efl7) 

£., W ondürjanö by Night Barl Kämpfert 
{Wunderland bei Nacht) *- [Polydor U Q84) f 1 Hrtmt lo bc wemted! ($) Brenda Leo 

[Brunswick 12 225) 
IQ.Sdveihe last Dance Drifters 

for me (10) 
11, Salier, yoiir Home i* in ihc 

[Atlantic 70 031} 

Sep {121 (ScomortF*, deine Lullte 
Heimat itt das Meer) fPolydor 66 BIS) 

11 Goorgte on nty Mted (?) Ray Charles 
(Eteeirola 21661) 

Blumensträußen. Und man 
hört sie vor allem deshalb 
so gern, weil sie nie ein 
Blatt vor den Mund nimmt. 
Dieser Eigenschaft verdank! 
sie es, daß sie acht Monate 
eingespem war. in brau¬ 
ner Zeit hatte sie gewagt, 
am sogenannten Endsieg 
zu zweifeln. Weil sie diese 
Meinung laut ausgespro¬ 
chen hatte, verbrachte sie 
den größten Teil ihrer 
Dienstzeit als „Marine¬ 
helferin" hinter Gittern. 
Nach dem Krieg nahm sie 
einige Monate Sdiauspiel- 
unterricht, dann stellte sie 
sich beim Rundfunk vor. 
Dort geht sie oft hart mit 
den Flotten ins Gericht, die 
nach ihrer Meinung mißlun¬ 
gen sind Deshalb ist es 
ein Wagnis, doß sie nun 
selbst unter die Schlager¬ 
sänger gegangen ist — 
aber Inge Klaus riskiert 
eben gern eine Lippe! 

Inge Klaus auf Platten 
Weil ich dich liebe 
Jenat Elecireia II 536 

Connie hoT KnxmneT 
Connie Francis verbringt täg¬ 
lich viele Stunden im Kran¬ 
it e nhaus: Ih r Manager G e □ rge 
Scheck halte einen schweren 
HerzanfalJ und wird wahr¬ 
scheinlich längere Zeit im Ho¬ 

spital bleiben müssen,. Scheck 
erlitt den Zusammenbruch, 
als er vom Tode seiner klei¬ 
nen Tochter Marilyn erfuhr, 
die heim Brand seines Hau* 
ses ums Leben kam. 

ty* Aftsm 
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Alle Welt spricht von „Ramono" - 
gesungen von den Blue Diamonds 

,, R o m o n a" — wer kennt ihn nicht, diesen alten und 
doch irnmei wiedei jungen Schlager, der seit drei Jahr¬ 
zehnten hundertfodr interpretiert, zum festen Programm 
aller großen Schlagersänger und Orchester gehört, erlebt 
jetzt — gesungen von den Blue Diamonds — ein unwahr¬ 
scheinliches Come-back. 

Die Blue Diamonds — zwei singende Brüder aus Indone¬ 
sien — wurden in Deutschland bereits bekannt mit dem er¬ 
folgreichen Schlager „Sing mit uns das alte Heimweh.JtecT. 
Sie leben, wenn sie — wie jetzt — nicht gerade auf einer 
Weltreise sind, in ihrer zweiten Heimo! Holland. In dem 
Rodebeat ihrer Gitarren und in dem exotischen Timbre ihrer 
Stimmen steckt groß© Musikalität — man ist fasziniert, 
wenn rnori sie singen hÖM. 
„Romano“ und der Umseiten!itel „Liebe mich*', hinter 
dem sich die deutsche Fassung von „All ol me" verbirgl, 
sind auf dem besten Wege, die Hits der Jahreswende 
1960/61 zu werden. 




